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Voncour 


mit der Negierungsbildung betraut 


Zugeſpitzte Kriſe in Frankreich — Chautemps Miſſion geſcheitert 
Die Schuldenfrage unlösbar — Wenig Ausfichten für Boncour 


Paris. Innenminister Chautemps hat am Frei⸗ 
tag abend dem Staatspräſidenten einen Beſuch abgeſtattet 
und es endgültig abgelehnt, ſeine Bemühungen zur 
Neubildung des Kabinetts N Staatspräſi⸗ 
dent Lebrun hat darauf den bisherigen Kriegsminister 
Paul Boncour zu ſich gebeten, den er vorausſichtlich mit 
der Neubildung des Kabinetts beauftragen wird. 

Beim Verlaſſen des 1 gab Chautemps den Preſſe⸗ 
vertretern eine Erklärung ab, in der er darauf hinwies, dab 
rüſung der 
politiſchen Fragen vorgenommen habe, die die Kriſe be⸗ 
herrſchten. Bei ſeinen Verhandlungen, die beſonders unter 
dem Geſichtspunkt der Schuldenfrage ſtattge⸗ 


funden hätten, weil deren e für 


die Annahme der N 
r 


„ entwerten und betont, 


ng ſei, habe er einen 
Ausgleich zwiſchen Haltung der Regierung 
Serriot und dem Wun ſch der Kammer erſtrebt, 
um es dem bisherigen Kiniſterprüſidenten zu ermöglichen, 


ſprechungen die Ueberraſcha ewonnen, daß es im In⸗ 
iereife: des Banden be dee l ats f. ade 
nalen Schwierigkeiten möglichſt bald zu be. 
heben, die aus den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Frankreich und Amerika geboren ſeien. Trotz ſeiner Be⸗ 
mühungen habe ſich aber eine Verſtändigung als unmöglich 
erwieſen. Unter dieſen Umständen habe er ſich entſchlaſſen. 
mit Herriot Freund zu bleiben und es vorgezogen, auf die 
Bildung des neuen Kabinetts zu verzichten. 

Chautemps hatte am Nachmi nochmals eine Unter⸗ 
redung mit Herriot im Anf an ein Telephongeſpräch, 
das Herriot mit dem franzöſiſchen Votſchafter in Waſhington 


in das neue Kabinett einzutreten. Er habe aus jeinen Be⸗ 


geführt hatte, um ſich über die Haltu 
Staaten unterrichten zu laſſen. 
len verlautet, daß die 


der Vereinigten 
In politiſchen Krei⸗ 
Nachrichten aus Amerika 


nicht jo günſtig geweſen jeien, wie man gehofft 


hatte. 


* 


Deulſche Pil 
im Sporiflugzeug 


otin durchquert Südamerika 


Die bekannte Fliegerin Antonie Straßmann durchquert gegen 
wärtig mit einer 80 PS Klemm⸗Maſchine den ſüdamerikaniſchen 


Kontinent, um für die deutſche Flugzeug⸗Induſtrie zu werben. 


deutſchlands außenpolitiſche Lage 


Neurath über die Verhandlungen in Genf und Laufanne 


Berlin. Im Reichstage trat am Freitag vormittag 
der Auswärtige Ausſchuß unter Vorſitz von Dr. Frick (NS) 
zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen, um einen Bericht des 
Reichsauzenminiſters über die auhenpolitiſche Lage, 
insbejondere über die Abrüſtungsver handlungen 
und über Lauſanne entgegenzunehmen. Mit 
Miniſter von Neurath waren auch der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes, Dr. von Bülow, und Botſchafter 
Nadolny erſchienen. Die deutſchen Länder waren zahl⸗ 
reich vertreten, und das Intereſſe der verſchiedenen Rechts⸗ 
zejlorts ergab ſich daraus, daß z. B. Reichsſinanzminiſter 
Graf Schwerin von Kroſigt, der Staatssekretär des 
Reichsverlehrsminiſteriums, Koenigs, der Leiter der Luft⸗ 
fahrt⸗Abteilung im Reichsverkehrsminiſterium, Miniſterial⸗ 
Dirigent 9 und 050 ee ee g Ge⸗ 
neralmajor uz an sung teilnahmen. Der 
Reichsaußenminiſter ergriff ſofort nach Eröffnung der 


E 


niſter von Neurath dann ausführlich 


von Krofigt machte im Anſchluß daran einige er 
Bemerkungen über das en, von Laufanne. 3 


nächſt im weſentlichen mit Lauſanne beſchäftigte 


na * jet u ee, Beſchl N 
efſaßt. Zur Beſprechung weiterer außenpo 
Re Oftira 5 n und handelspolitiſche 
wurde eine weitere Sitzung 
Einberufn dem Vorſitzenden, 
ne überfaffen wurde. 

en verlautet, di 

nachten zuſtande kommen. 


Abgeordneten 


FPllllreich gegen die Fünfmächteuereinbarung 


Eine Denkſchrift der franzöſiſchen Abrüſtungsabordnung 


Genf. In hieſigen internationalen Kreiſen erregt eine 
Dentſchrift der franzöſiſchen Abrüſtungsabordnung großes Auf: 
ſehen, in der gegen die auntliche deutſche Auslegung der Fünf⸗ 
mächte vereinbarung vom 12, Dezember Stellung genommen 
wird. Dieſe Denkſchrift, die einzelnen Genfer Stellen vertrau⸗ 
lich übermittelt worden #t, decht ſich inhaltlich faſt vollſtändig 


mit der von der halbamtlichen Hapas⸗Agentur am 15. Dezem⸗ 


ber veröffentlichten Stell 
Die Denkſchrift ſucht im weſentlichen 

die Fünfmächte vereinbarung in allen Punkten zu 
daß ſelbſtverſtändlich im 
EA Falle eines Scheiterns der Abrüſtungsverhandlun⸗ 
€ gen der Verſailler Vertrag weiter unbeſchränkt in 
5 Kraft bleibe. 
daß ferner die Gleichbevochtigungsfrage Deuiſchlands in un⸗ 
lösbaren Zuſammenhaug mit der Regelung der Sicherheits⸗ 
frube gebracht ſei und die Gleichberochtigung, wie auch die Si⸗ 
cherhelt keineswegs Ausgangspunkt, ſondern lediglich eines der 
Ziele der Abrͤſtungskonſerenz ſei. Die deutſche Negierung 


habe ihre Forderung auf Anerzennung der quafttottpen 
Gleichberechtigung und der gleichen Geltungsdauer des kom⸗ 
menden Abrüſtungsabkommens nicht durchgeſetzt. Teil 5 des 
werder, 


Verſailler Vertrages werde nur dann 
wenn das künftige Abrüſtungs abkommen 


von ſämtlichen Signatarſtaaten des Berfailler Ber: 
trages unterzeichnet und auch vatiſtziert worden 


ſei. 


Auf franzöſiſchen Druck wird die große Havas⸗Note von 
gebracht. 
in allen 


der geſemten hiefigen Preſſe im größter Aufmachung 
Sete plammüßyige france e wird 
umberrichbeben Kreiſen 


als ein offenes Abrücken der franzöſiſchen Negie⸗ 


rung von der Fünfmächtevereinbarung gewertet. 
Der Proteſt der kleineren Mächte im Hauptau 


Sitzung das Wort und berichtete zunächſt ausführlich über 
e Verhandlungen und das Abkommen von Lauſanne. 

Im zweiten Teil ſeines Vortrages beſchäftigte ſich Mi⸗ 
. mit den Genfer Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen. Neichsfinanzminiſter Graf Schwerin 
änzende 
Dann be⸗ 
gann die Ausſprache im Auswärtigen Ausſchuß, die ſich zu⸗ 


An der Ausſprache über die ieee beteiligten 
üſſe wurden nicht 
tiſcher Fragen, 
agen, 
in Ausſicht 2 ri 
Wie in parlamentariſchen Krei⸗ 
e dieſe neue Sitzung nicht mehr vor Weih⸗ 


sſchuß der wo die verſchledenſten nationalen „Fremdkörper“ 


Konferenz kann doher nur als der erſte Auftatt zu einem plan 


müßigen franzöſiſchen Vorgehen zur Entwertung der 
Fun fichte vereimbarung aufgefaßt werden. 


geſamten 


40 Jahre P. P. 8. 


Am Sonntag, den 18. Dezember, feiert unſere plniſche 
Bruderorganiſation das Feſt ihres vierzigjährigen Bes 
ſtehens, nachdem ſie ſich in der Emigration 1892 in Paris, 
eine ſeſte Organiſationsform und ein Program m gab. 
Vierzig Jahre mögen in der Geſchichte der ſozialiſtiſſchen Be⸗ 
wegung wenig bedeuten, war doch ſchon faſt ein ahrzehnt 
vorher eine proletariſche Bewegung in Kongreßrtolen und 
anderen Teilgebieten des ehemaligen Königreichs Polens 
vorhanden. Am aktivſten war wohl die Bewegung im da⸗ 
maligen Kongreßpolen, das unter der Fuchtel des Zaren 
heroi Abwehr gegen die Unterdrüdung der 88 
Nation führte und die ſchönſten Blätter der Geſchichte des 
polnischen Unabhängigkeitskampfes aufzuweiſen hat. Die 
Tatſache, daß der Grumditein zur Organiſationsform im 
Ausland, in der Emigration gelegt werden mußte, iſt ein 
deutlicher Beweis dafür, welchen Verfolgungen die Träger 
der Organisation ausgejest waren. Es ilt nicht unſere Auf⸗ 
gabe, die Geſchichte des polnischen ſozialtſtiſchſen Kampfes 
in den verſchiedenen Teilgebieten, die man ouch in — a 
liſtiſchen Kreiſen als Okkupation bezeichnet hat, zu ſchreiben. 
Die Wiedererſtehung der polniſchen Anabhängigkeit iſt mit 

ein Werk der Polniſch⸗Sozialiſtiſchen Partei, die unerſchrok⸗ 
ken, von Beginn an, dieſe Unabhängigkeit in ihr Programm 
geſetzt hat und um dieſes Kampfes willen eine Reihe von 
Spaltungen und Richtungskämpfen über ſich hat ergehen 
laſſen. Vor die eigene Staatlichkeit geſtellt, erging es ihr. 
wie allen Parteien, wir meinen damit ausſchließlich die 
ſozialiſtiſchen, daß ſie Opfer dieſer Vaterlandgliebe wurde 
und ihre hiſtoriſche Miſfion auf einen jpäteren Zeitpunkt 
verlegen mußte. Bürgerlicher Staat und revolutionäre 
Arion, das find die Widerſtände, an welchen alles ſozia⸗ 
liſtiſche Wollen ſcheitern muß. An der vaterländiſchen Welle 
ihrer Politik, iſt leider auch unſere polniſche Bruderpartei 
1926 geſcheitert. 
Am Tage des „40 jährigen Beſtehens“ iſt es nicht Auf⸗ 
eine Analyie det Politik der P. P. S. zu ziehen und 
nn am allerwenigſten von uns verlangt werden. Sich 
darüber Rechnung zu legen, das muß ſchon Aufgabe der 
P. P. S. ſelbſt ſein. Wir freuen uns, unſerer Bruder⸗ 
organiſation an dieſem Tage die herzlichſten Glückwünſche 
entbieten zu können, ger in dieſen Tagen, wo ſich die 
| bi tö ade in Dielen T fi 
Geiſter der kapitaliſtiſchen Bankerottwirtſchaft ſcheiden und 
die polniſche Arbeiterklaſſe vor neue Aufgaben geſtellt iſt. 
Mögen die Gegner rechts und links über den Zuſammenbruch 
der ſozialiſtiſchen Bewegung klagen, die im neuen Polen 
mit dem Staatsſtreich des Marſchalls Piſfudski 5 
t, desſelben ſozialiſtiſchen 1 aus den Jugend⸗ 
hren des polniſchen ialismus, der dieſe Bewegung in 
n Dienſt des nationalen . geſtellt 
hat und dem gerade die Intelligenz und Jugend in beiſpiel⸗ 
loſem Opfermut die beſten Kämpfer lieferte. Am Tage 
der Unabhängigkeit, der Wiedererſtehung des neuen Po⸗ 
lens, ſchieden ilſudski und die P. P. voneinander. 
Pilfudski folgte dem neuen Staat und die P. P. S. ihrer 
Politik, bis nach dem Mai 1926, der Bruch von Tag zu Tag 
immer ſchärfer wurde, dis ſchließlich eine Spaltung der 
Jaworowski⸗Moraczewski⸗Gruppe folgte, die eigentlich bis 
auf den Venen Tag noch nicht ganz überwunden iſt, wenn 
auch die Spalter ſeldſt nicht nur wieder geſpalten, ſondern 
zum Teil ganz aus der Arbeiterbewegung verſchwunden 
nd. Unter dem heutigen Regime iſt die ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung nicht wieder in dem ße in Aktion getreten, wie 
dies erforderlich war, wenn auch einzelne Gebiete immerhin 
ihre frühere Schlagkraft, wie zum Beiſpiel Kralau und 
Teſchen⸗Biala, aus der öſterreichiſchen Schule, immer be⸗ 
. en. Be A R ee, 
reu ausipre ‚dem in, ; 
Mieder unſeret N die Niederlage rg Ara 
Hbligen sg — in Poler überhaupt nach ſich ziehen muß. 
ir deutſche Sozialiſten dürfen 3 neh⸗ 
men, daß wir vom Tage der Einverleibung in dieſen Staat, 
immer und immer wieder die Schaffung einer ſozialiſtiſchen 
6 in Polen ſelbſt in den Vordergrund geſtellt 
en. Dieſes Ziel iſt noch nicht erreicht worden. 

Neben der Tcchechoflowakel ift Polen ein Tertitorium, 
h um ihre 
Daſeinsberechtigung ringen und alle nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen haben ihre eigenen ſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſattonen aufzuweiſen, ſo den Jüdiſchen „Bund“, die Ukrai⸗ 


Aber wenn wir dies 


für uns in A 


niſchen Sozialiſten und die Akrainiſchen Radikalſozialiſten, 
die D. S. A. P., dann kleinere e der Weiß⸗ 
ruſſen und Litauer, die man vergeblich eben oft aus ver⸗ 
kannter „nationaler Pflicht“ nicht an einen Tiſch bringen 
kann, obgleich ſie als Einheit geſchloſſen, die Schlagkraft des 
proletariſchen Kampfes bedeutend erhöhen könnten. Mag 
der Tag des vierzigjährigen Beſtehens dazu führen, ſich auch 
deſſen zu erinnern, welche gewaltige Aufgabe der polniſchen 
Arbeiterbewegung bebe Gewiß, es werden gerade in 
den letzten Wochen Diskuſſionen über eine ſozialiſtiſche Ein⸗ 
e auf einer neutralen Plattform geführt, 
wobei der Gedanke einer Föderation in den Vordergrund 
geſchoben wird. Der Gedanke eilt ſeiner Zeit voraus, da 
doch das Wichtigſte nach unſerem Ermeſſen die Konſolidie⸗ 
rung der einzelnen Organisation ſein muß. wenn eine 
Föderation irgend einen Erfolg verheißen ſoll. Und wir 
machen uns keine Illuſionen darüber, daß es noch harter 
Einflüſſe von außen bedürfen wird, ehe wir die ſo ſehn⸗ 
ſüchtig erwartete „Internationale“ der ſozialiſtiſchen. Par⸗ 
teien in Polen ſchaffen. Das muß aber unſere Aufgabe 
ſein, dieſen Gedanken mehr denn je in den Vordergrund 
de ſtellen, um der ſozialiſtiſchen Aktion den Boden zum ge⸗ 
eihlichen Wirken zu ſchaffen. 


Mag der Tag der Vierzigjahrfeier den Anſpruch geben. 
nicht nur ein Feſt zu begehen, ſondern Tag der Einkehr zu 
ſein, aus dem neues ſozialiſtiſches Wollen in Zukunft er⸗ 
blüht. Mögen die Gegner auch über die heutige ſozialiſt ſche 
Bewegung Patzer, ſo kann ihnen gerade die P. P. S. frei 
ins Geſicht ſagen, daß ſie die Opfer jener Politik zu tragen 
hat, die ſie zum Teil mit dem Bürgertum im Intereſſe des 
neuen Polen führen mußte. Daß ihr der „Dank des Vater⸗ 
landes“ zuteil wurde, war ein hiſtoriſches Exeignis, welches 
nach Lage der Dinge in der Nachkriegszeit nicht zu umgehen 
oder gar zu verhindern war. Das muß jeder zugeben, der 
1% nicht in Wortradikalismus verliert, ſondern die Tat⸗ 

chen ſo ſieht, wie ſie ſich eeignet haben. Wäre nicht der 
Staatsſtreich von 1926 von Pilſudski gekommen. er wäre 
ewiß durch die Nationaldemokraten in reinſter Form des 
chismus erfolgt und wir wagen zu ſagen, daß Pilſudski 
in dieſem Falle nach unſerem Ermeſſen das kleinere Uebel 
war, wie auch ſeine Regierung gegenüber dem nationa⸗ 
liſtiſchen Treiben der Nationaldemokraten mit ihrem unein⸗ 
ER Vernichtungswillen aller ſogenannten Fremd⸗ 
le 8 f. polniſchen Staat auch heute noch das kleinere 
ebel iſt. 


Als die Lubliner Volksregierung, unter Führung des 
Sozialiſtenführers Moraczewski, eingeſetzt wurde, hoffte 
man unter der demolratiſchen Welle in Europa, zu einem 
ſozialiſtiſchen Polen zu gelangen. Es genügt nicht, ſtändig 
nur das Wort Arbeiter⸗ und Bauernregierung zu predigen, 
ſondern man muß dieſes Ziel auch ernſthaft wollen. Ar⸗ 
heiter: und Bauernregierungen werden nicht mit bürger⸗ 
lichen Parteien, mögen ſie nun auch noch ſo radikal ſich ge⸗ 
bärden, wie Witos, geſchafſen werden, ſie lönnen nur durch 
die d proletariſche Maſſe erſtehen, das iſt die nächſte 
Aufgabe, die die Arbeiterbewegung Polens zu erfüllen hat. 
Möge das Faſt des vierzigjährigen Beſtehens dazu beitragen. 
Daß dieſer Gedanke der Einheitsfront aller ſſoztaliſtiſchen 
Parteien Polens, Wirklichkeit werde. Dieſes Ziel wollen, 
heißt, die Fragen zurückſtellen, die uns trennen, indeſſen die 
in den Vordergrund treten zu laſſen, die uns dem Ziel näher 
bringen, weniger uns Deulſchen gegenüber, als den übrigen 
ſozialiſtiſchen Parteien, die nicht zu der Zuſammenarbeit jo 
entſchloſſen find, wie wir. Vierzig Jahre, das iſt in der Ge⸗ 
ſchichte der Arbeiterklaſſe nicht viel, aber, Rückſchau haltend, 
ſind ſie, trotz des heutigen Standes, eine Leiſtung, die Aner⸗ 
kennung und Würdigung verdient, wenn wir all die Jahre 
verfolgen, die vor 1918 liegen. Und darum gilt den Kämp⸗ 
1 der P. P. S. unſer Gruß zu ihrem Feſt. Möge es 

rkſtein der neuen ſozialiſtiſchen Aktion werden, an der 
mitzuarbeiten, wir deutſchen Sozialiſten immer bereit ſind. 
Allen Gegnern zum Trotz, müſſen wir beweiſen, daß das 
polniſche Proletariat den Sozialismus als Erfüllung ſieht 
und darum auch dieſen Tag als eine Ehrenſache der polni⸗ 
ſchen Arbeiterklaſſe aller nationalen Richtungen des polni⸗ 

en Territoriums betrachtet. Il. 


Apparat, der 3000 Kilometer weit hört 
Dieses Gerät, ein Undograph, iſt bei einem Verſuch benutzt 
worden, Schallwellen über eine Entfernung von 3000 Kilo⸗ 
meter — von der ruffiſchen Gismeeriniel Nowaja Semlja bis 
nuch Potsdam — aufzuzeichnen. Man hat dort 100 Kilo⸗ 
gramm Spengſtoff zur Exploſion gebracht und an verſchiedenen 
Orten der Erde mit Hilfe dieſes Apparates die Schallwellen 


gemeſſen, um damit die Kenntnis von der Stratoſphäre zu er⸗ 


auch wichrige Feſtſtellungen für die Wet⸗ 


weitern und indirekt 
terkunde auszuwerten. 


— ᷑ —. u —yęV:-ᷣ—ę—a 


Die Opfer von Luzern werden geborgen 
Unſer Photo ſchildert die Bergung der Opfer des Eiſenbahnunglückes im Guetſch⸗Tunnel von Luzern. 


Rieſenbrand in Tokio 


14 Tote und zahlreiche Verletzte — Unbeſchreibliche Schreclensſzenen beim Kaufhausbrand 
Der Zoo auf dem Dache 


Berlin. Wie die „Nachtausgabe“ aus Totio meldet, 
find bei dem Brand des Warenhauſes 14 Perſonen zu Tode 
gekommen. Das Feuer fand reichliche Nahrung in einer Ab⸗ 
teilung, die mit großen Ornamenten aus Zelluloid verſehen war. 
Als die Feuerſignale ertönten, ballten ſich die Maſſen der 
Flüchtenden an den Ausgängen zu einem unentwirrbaren 
Knäuel zuſammen. Alle Treppenausgänge waren bald in 
undurchdringlichen Qualm gehüllt, was die Panik der 
Flüchtenden noch erhöhte. L inzu kam das Gebrüll von 
Löwen und Bären, die auf dem Dach des Waren» 
hauſes in einem zoologiſchen Garten, einer Sehenswürdig⸗ 
keit Tokios, untergebracht find. Aus dem zweiten Stock ſprangen 
einige Käufer in ihrer Todesangſt aus den Fenſtern und erlitten 
ſchwere Brüche und innere Verletzungen. Die Bekämpfung des 
Brandes wurde durch Mangel an Leitern ſchwer behindert. 
Auch erwies ſich der Waſſerdruck als ungenügend. ſo daß 
man nicht bis in die höheren Stockwerke Waſſer geben konnte. 
Als die Kataſtrophe immer größere Ausmaße annahm, wurden 
Flugzeuge eingeſetzt, die Seile und Schaumlöſchapparate an Bord 
nahmen. Unter Einſatz ihres Lebens warfen die Flugzeug⸗ 
beſatzungen den Feuerwehrleuten, die ſich durch die ungeheure 
Hitze mit Gasmasken und feuerfeſten Anzügen einen Weg auf 
das Dach gebahnt hatten, die Seile und Löſchgeräte zu. Es war 
die höchſte Zeit, denn auf das Dach hatten ſich Lunderte von 
Menſchen vor den Flammen geflüchtet, da ihnen der Weg auf die 
Straße durch Qualm und Flammen verſperrt war. Einige 
wurden vor Angſt wahnſännig und ſprangen in die Tiefe. 
wo ſie zerſchmettert liegen blieben. Die Beſonnenen ließen ſich 
mit Hilfe der von den Flugzeugen abgeworfenen Seile vom Dach 
herunter und retteten jo ihr Leben. In der Umgebung des 
Warenhauſes hatten ſich Tauſende non Juſchauern eingefunden. 
Zur Abſperrung waren mehrere Kompanien Militär zur Ver⸗ 
ſtärkung der Polizei eingeſetzt worden. Nach über dreiſtündigen 
Bemühungen der Feuerwehr war der Brand auf ſeinen Herd be⸗ 
ſchränkt. Eigenartigerweiſe gelang es, alle Tiere des zoologi⸗ 
ſchen Gartens des Warenhauſes zu retten. 


Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich 
Sieben Tote, 30 Verletzte. 3 drei Deutſche unter den 
u 


Paris. In den Abendltunden des Freitag hat ſich bei 
Sandy in der Nähe von Perpignan ein ſchweres Eiſen⸗ 
bahn unglck ereignet. Infolge von Ueberſchwemmungen 
mußte der von Paris kommende Eilzug auf ein Nebengleis 
umgeleitet werden, das ſich als nicht haltbar genug für den 
Eilzug erwies. Der Zug entgleiſte, wobei ein Wagen voll⸗ 
kommen zertrümmert wurde. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen kamen dabei ſieben Perſonen ums Leben, 
darunter der Heizer, der Lokomotiyführer und ein weiterer 
Eiſenbahnbeamter. Von den vier getöteten Reiſenden ſollen 
drei deutſche Staatsangehörige ſein. und zwar ein Ehepaar na⸗ 
mens Gerber und ein Fräulein Charlotte Bremer. 30 Perſo⸗ 
nen erlitten zum Teil ſchmere Verletzungen. 


Jerfall der Nazis 

München. Wie die „NER“ mitteilt, hat Hitler weitere Ver: 
fügungen zur Herſtellung einer erhöhten Schlagkraft der Be⸗ 
wegung erlaſſen. Danach wird bei der Reichsleitung eine 
politiſche Zentralkommiſſion gebildet. Die 
wirtſchaftspolitiſche Abteilung und der Reichswirtſchaftsrat der 
NESEDAR werden aufgelöſt. Berater in Wirtſchaftsfragen blei⸗ 
ben Walter 1 und Gottfried Feder. Schließlich wird der 
Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes neu 
organiſiert. 


Der Preußiſche Landtag 
auf den 17. Januar vertagt 

Berlin. Der Preußiſche Landtag vertagte ſich am Frei: 
tag nach Abſchluß der Ausſprache über Rundfunk und 
Theater angelegenheiten auf Dienstag, den 17. 
Januar. Die für den bisher erledigten Teil der Kulturaus⸗ 
ſprache vorliegenden Anträge wurden teilweiſe dem Ausſchuß 
überwieſen, teils wurde ihre Abſtimmung vertagt. Der Prä⸗ 
ſident behielt ſich vor, den Landtag beim Vorliegen beſonderer 
politiſcher Verhältuiſſe früher einzuberufen. 


Parteitag der SPD. am 12. März 1933 


Berlin. Der Parteiausſchuß der SPD ſtimmte Frei⸗ 
tag dem Vorſchlag des Parteivorſtandes zu, den nächſtführigen 
Parteitag am 12. März und den folgenden Tagen in Frank⸗ 
furt a. M. abzuhalten. Nach einem von der SPD ausgege⸗ 
benen Bericht werden die Verhandlungen dieſes Parteitages auf 
das Bekenntnis zu den Lehren von Karl Marz im Hinblick 
auf deſſen 50. Todestag abgeſtellt jein, Den einleitenden Vortrag 
hält Dr. Hilferding über das Thema „Marz und die 
Gegenwart“, Den Bericht des Parteivorſtandes und der 
Reichstagsfraktton über die Politik der Sozialdemokratie wird 
der Parte ivorſitzende Wels erſtatten. Als weitere Redner find 
u. a. die RNeichstagsabgeordneten Aufhänſer, Dr. Breit 
ſcheid und Vogel in Ausſicht genommen. 


Beiprechungen Warmbolds 5 
mit den Gewerkſchaften 

Berlin, Heute vormittag fand im Reichswirtſchaftamini⸗ 
ſterium eine Ausſprache zwiſchen Reichswirtſchaftsminiſter 
Warmbold und den Vertretern aller Gewerkſchaften 
ſtatt, bei der eine Reihe aktueller Fragen aus allen Gebieten der 
Wirtſchaftspolitik eingehend erörtert wurden. 

Weitere Beſprechungen mit den Verbänden der Unternehmer 
finden in den nächſten Tagen ſtatt. 


Die polniſche Jahlungsſtundung 
5 abgelehnt 


Warſchau. Wie die halbamtliche „IStra“ berichtet, 
hat Hoover dem polniſchen Botſchafter in Waſhington auf die 
letzte polniſche Stundungsnote ablehnend geantwortet. Eine 
nähere Begründung der Ablehnung auf die polniſche Bitte, 
wird durch die „Iskra“ nicht mitgeteilt. 


Späte Einſicht 
Waſhington. Der demokratiſche Senator 


Lohg er⸗ 
klärte am 


| 1 im Senat, der Eintritt der Vereinigten 
Staaten in den Weltkrieg ſei der größte Fehler gewejen, den 
die amexikaniſche Nation je gemacht habe. Alle Nationen, 
für die Amerika gekämpft und ſein Geld ausgegeben habe. 
verdächtigten Amerika, daß ſeine Politik in den letzten 15 
Jahren weiter nichts dargeſtellt hätte, als ein Experi⸗ 
ment mit Morganinveſtierungen in Europa. 
Lohg erhob ſchließlich den Vorwurf, die amer'kaniſchen Re 
gierungen hätten in Europa und Aſien imperialiſtiſche Po⸗ 
litik getrieben. Amerika hätte niemals die Philippinen 
übernehmen ſollen. 


General Ma kämpft weiter gegen Japan 

Nanking. Amtlich wird gemeldet, daß die chineſiſche Zeutral⸗ 
regierung von dem General Ma einen Funkſpruch erhielt, in 
dem dieſer betont, daß alle Nachrichten über die Einſtellung 
feines Kampfes gegen Japan unrichtig ſeien. Er werde 
weiter kämpfen und werde den Kampf von Sachalin aus leiten. 


Bö'ferbund aus 
Die mexikaniſche Regierung — au deren Spitze der Prpäſident 
Rodriguez ſteht — hat beim Generalſctretariat des Völkerbun⸗ 
des den Austritt Mexikos aus dem Völkerbund angekündigt. 


Mexiko trifft aus dem 


Sonntag. den 18. Dezember 1932 


2. Blatt des „Boltswille* 


Boinifch-Schlejien 


Die drei „Wärzchen“ der Frau Lurſa 

In Warſchau findet gegenwärtig ein ſehr intereſſanter 
Prozeß ſtatt. neo, iſt ein gewiſſer He Tuchband 
nd ſeine beſſere Ehehälfte Hinda, wegen verſuchten Be: 
ugs, Hausfriedensbruch und viele andere Sachen. Tuch⸗ 
sand wollte jeinen Feind, den Kaufmann Lurſa aus der 
Welt ſchaffen, wollte ihn aber nicht ermorden und ließ ihn 
uch durch gedungene Banditen nicht st 85 Tuchband 
ollte ſeinen . “ Ark aus der Welt 
affen Er telephonierte an Lurſa täglich gegen 200 Mal, 
zw. ließ durch andere telephonieren und erzählte Lurja 
underdinge durch das Telephon. War Lurſa von Wars 
hau ahmelen®, ſo wurde an ihn telephoniert bezw. tele⸗ 
sraphlert, daß ſeine Frau geſtorben ilt, oder, daß Geſchäfts⸗ 
eunde ihn zu Haufe erwärten. Lurfa hat ſich ein ganzes 
hr mit dieſen Dingen geplagt und dachte ſchon an den 
lbſtmord. Einmal ſchickte Tuchband mehrere Dutzend Re⸗ 
older dem Lurja ins Haus, das andere Mal kam ein Be: 
ii og Pe mit dem Sarg und anderen re 
räten in feine Wohnung angerlckt. Zur Abwechſlung bes 
uchten Lurja Buchhalter, die er angeblich agieren 
Ute, bezw. ſchöne Sekretärinnen, die er en eine e 
ezahlung engagieren wollte. Dann verteilte a „Sub⸗ 
pentionen“ an Wohltätigkeitsvereine, die ſich bei ihm 
eldeten, well ſie vorher verſtändigt wurden, daß er ihnen 

000. Zloty. für Wohltätigkeitsz behändigen wolle. 
Lurja ſuchte den Gauner bezw. Witzbold ein ganzes 
Jahr 8 bis er endlich Ki inen fan erwiſcht 
wurde. Es war das der Henoch Tuchband, der alle dieſe 
Bertl riß. Anfangs dachte man, daß man es hier mit einem 
errückten zu tun hat, und ließ Tuchband auf ſeinen Geiſtes⸗ 
ujtand unterſuchen. Die Pſychlater ſtellten jedoch feſt, daß 
Kuchband vollkommen geſund iſt und trägt die volle Ver: 

antwortung für alle ſeine Handlungen. 

Die, Gerichtsverhandlung geſtaltete ſich humorvoll, bes 
ſonders für die Zuhörer, die 19 maſſenhaft eingefunden 
en, da ganz Warſchau über die ungewöhnlichen Vorfälle 


dab 
ſpricht. ; 

Henoch Tuchband iſt ein kleines halbverwelftes Männ⸗ 
chen mit einer großen Glatze. Er gibt zu telephoniert zu 
l er 200maf 5 fert „ beſtreitet ae a de 
n der Zeitung veröffentlicht zu haben. Er jagt, ie 
Frau Luria * ihn verliebt a und zum Beweis feiner 
Ausführungen führte Tuchband an, daß Frau PLurja drei 
„Wärzchen“ auf einem Körperteil hat, den er nicht nennen 

un, ſolange jeine Frau im Gerichtsſaal anweſend ift, 
Daraufhin wurde Frau Tuchband heraus ‚und 
band nannte die Stelle, unter allgemeiner Heiterkeit des 
Auditoriums, Frau Tuchband war immer ſehr eiferſüchtig 
um ihren Mann geweſen. Als Frau Tuchband von den 
Zeugen erfahren hat, wo Frau Lürja die drei e 
trägt, geriet ſie in eine bie put gegen die Frau * 
daß ſis is) vor dem Richtertiſch Hieſe ſtürzte und die 
Prügelei ginz los. Zumal im Gerichtssaal kein Polizeibe⸗ 
amter ann eſend war, griff das Publikum ein und trennte 


die beiden kämpfenden Frauen. 1 

Natürlich beſtreitet Frau Lurja irgend welches Ver⸗ 
hältnis mie 8 gehabt zu haben. Sie hat mit i 
nur „geſellſchaftlich“ verkehrt, da er aber l ränglich 
wurde, hat ſich ihn gemieden und brach ſchließlich jeden 
Verkehr mit Tuchband ab. . ; 


geben, ſondern behielt es für fih. Frau Lurja be 
gründet das damit, daß Tuchband ihr das Geld als Ge⸗ 
band wollte die Schuld das zweite 
iſchen den beiden Kauf: 
f us 1 Fa 1 
ich Tuchband ein | n u eläſtigte ihn 
unaufhörlich mit den Telephonge) 


85 n. Ein Polizeiggent 
ſagte als Zeuge aus, da eg ud ſich bei jeiner Ber: 
nehmung geäußert er habe deshalb jo oft telephoniert, 


ißert hat 
damit. den Lurſa der © 
verhandlung mußte Ich 
gen vertagt werden. 


Die ſchleſiſche Wojewodſchaft | 
BON ER vor dem Warſchauer Seim 
Ein Zujammenftog zwiſchen Trompezunski und Polatiewicz. 


In der n Sitzung der Budgetkommiſſion des 
15 ler E sung der re der 


lag treffe. Die intereſſante Gerichts⸗ 
eßlich wegen Ladung weiterer Zeu⸗ 


ſcen Wem spann zu eine Zuſammenſtch 
ſchleſiſchen Wojcwo t zu einem argen Zuſammenſtoß 
en Re ee an fl Reachlen, rompczynski, 
und dem Sanacſaabgeordneten Polakiewicz. Trompezynski 
hat in ſeiner Rede einer ſcharſen Kritik die dat in 
unſerer e unterzogen. wies darauf hin, 


daß durch die Politit der „ e keit, das 
Bolnilde de N wei feindliche Teile eihlagen wurde. 


Bei nationalen Feſtlichkeiten, werden dieſe durch das Sa⸗ 
nacjalager getrennt und durch das polniſche nationale aa 
ebenfalls getrennt gefeiert. Nach Ausführungen der 
Polsta Zachodnia“ jollte Herr Trompezynski wörtlich 1 
gt haben: „Ich habe perſönlich an der 10lährigen Olku⸗ 
pationsfeier leſiens t nommen“. Dieſe Sazwendung 
hat in den Reihen der Sanacjaabgeordneten einen Ent⸗ 
rüſtungsſturm hervorgerufen und man frug Trompezynsli, 
was das zu bedeuten habe. „Sejmab eordneter Polakie⸗ 
wicz ſagte darauf, daß er erſtaunt it, da fo ein alter Mann 
wie Trompczynski, derart durch Negatlonsgefühle durch⸗ 
drungen ſein kann. Das iſt ein Standal — ſagte dann 
Polakiewicz a % 
! 4 6. * 8 52 
Stadtgemeinde Tarn witz fir, die Yrbeifstoien 
In der letzten Stadtverorduetenſitzung wurde ein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Zuſatzkredite in Höhe von 150 000 Zloty auf- 
zunehmen. Dieſer Betrag iſt für die Arbeitsloſen beſtimmt 


und wird zum Teil als Beihilfe für die Weihnachts feiertage 


verw endet. 


0 
Ar 
reer 


erausgeführt und Tuch⸗ 
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Das neue Vereinsgeſetz, das als Dekret im Verord⸗ 
nungswege des Staatspräſidenten erſchienen iſt, wurde zu⸗ 
ammen mit allen anderen Verordnungen Warſchauer 
Seim zur Beſtätigung vorgelegt. Der Warſchauer Sejm 
wird über den Geſetzesinhalt nicht mehr beraten. Aller⸗ 
dings hat die geſamte Seſmoppoſition eine 

N gemeinſame ae N 
über das neue Vereinsgeſetz eingebracht, aber Sejmmarſchall 
Switalski legt das Interpellationsrecht auf eine vi — 
Art und Weiſe aus, ſo daß dieſe Interpellation höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich kaum zur Sprache gelangen dürfte, 
oder ſie kommt erſt dann zur Verhandlung, 
wenn der Seim dem Vereinsgeſetz jeine Zu⸗ 
1 ſtimmung erteilt hat. 
Wir haben über das neue Pereinsgeſetz wiederholt be⸗ 
richtet, haben aber eine Sache überſehen, die in der Sejm⸗ 
interpellation der Oppoſition beſonders hervorgehoben 
wurde. nis : P 

ö Nach dem neuen Vereinsgeſetz kann jeder, alſo 
auch ein Nichtmitglied einen Antrag auf Auf⸗ 
5 löſung eines Vereins ſtellen. 
Einem guten polnischen Patrioten 2k B. ein Arbeiter⸗ 
turnverein nicht und er ſtellt bei der Pol gi örde den An⸗ 
trag, den Verein aufzulöſen. Das kann die Polizei machen 
und den Verein auflöſen, indem ſie ſich . ruft daß 
die Bürger ſich gegen den Verein und ſeine Tätigkeit be⸗ 
ſchweren. Ein ſolches Vereinsgeſetz haben wir in Mittel⸗ 
europa noch nicht gehabt. b 8 
Doch wollen wir gerecht ſein und laſſen hier einen Re 
gierungsvertreter über das neue Vereinsgeſetz zum Worte 
kommen. Der Verwaltungsdirektor Weißbrod im Innen⸗ 
miniſterium, hat ſich zum neuen en geäußert und 
ſeine Ausführungen dürften ei unſere Leſer intereſſieren. 
Herr Weißbrod ſagte über das Vereinsgeſetz folgendes: 

„Die Regierung iſt beſtrebt, ee eine 

3 Unifisierung der Geſetzgebung 5 
in ganz Polen durchzuführen, denn es geht nicht an, daß in 
einem Staate in feinen einzelnen Gebieten, verſchiedene Ge⸗ 
ſetze beſtehen und andere t werden. ie mehrjährigen 
Bemühungen haben bereits poſttive Erfolge auf dem Ge: 
biete der Geſetzgebung gebracht. . 
vorbereiteten Planes, hat die Rieß erung ſich mi 
lung auch des wichtigen Lebensgebietes, ’ 
17 * a 8 


der Rege⸗ 


des Vexeinsweſens, angenommen . 
und hat ein beſonderes Geſetz herausgegeben. Dieſes Geſetz 
bietet der Regierung genügend Handhabe in ſolchen Fällen 


einzuſchreiten, wo das Staatsintereſſe bedroht erſcheint und 
andererſeits garantiert das Geſetz den Bürgern 
Recht (2. ſich zu vereinigen, indem auf die Staatsbehörden 
J. 

alle getroffenen Maßnahmen und Entjheidun: 

„ gen zu begründen. we er 
Weiter bietet das Geſetz den Bürgern die Möglichkeit, ſich 
gegen die Entſcheidungen der Polizeibehörden an höhere In⸗ 
ſtanzen und zuletzt an den Verwaltungsgerichtshof zu 


wenden. N 

Es iſt nicht wahr, — das neue Verein 
e E dee mar eine Meile den mige: Ton 
enthält. Es regelt nur eine Reihe von wichtigen | n 
aus dem Vereinsleben und in t ſich dabei auf Grundfähe, 
die ſelbſt in den liberal regierken Ländern (?) maßgebend 
ſind. Im Verglei 
dem ehemaligen Keen hatten, weiſt das neue 
Vereinsrecht für die Bürger viel günſtigere (7) Bo 
aus, beſonders bei der Gründung von Vereinen, Die 
hörden ſind hier verpflichtet den Bürgern klar zu en, 


warum ſie eine Vereinsgründung verbieten, was bis ſetzt 
nicht der Fall war. Auch in den ehemaligen öſterreichiſchen 


Sitzung des ſchleſi chen Wojewodſchaftsrates 
Geſtern fand eine Sitzung des Wofjewodſchaftsrates 
ſtatt. Juerſt hat der 2 chaftsrat die Mitglieder der 
Steuereinſchätzungskommiſſion beſtimmt. Weiter wurde ein 
8 angenommen, nach welchem der Art kel 5 
des Geſetzes vom 28. Februar 1928 über Anleiheaufnehuse 
ür Inveſtitionszwecke, einer Abänderung unterzogen wird. 
f . wird dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorge: 
egt. 18 . 
das Bu 2 1933/34 beraten. Das Budgetpräliminar 
wird ker | egenſtand der Beratungen in den nächſten 
Sitzungen des Wolewodſchaftsrates bilden. ER 


Geſtern fand in Tarnowitz die Generalverſammlung der 


Spolka Bracka ſtatt. Zuerſt kam das alte Statut zur Be⸗ 


ratung, das einer Aenderung unterzogen wurde. Dieſe 

Aenderungen ſind jedoch nicht grundſätzlicher Natur. Man 

eo das ee verſtändlicher machen, was auch be⸗ 
oſſen wurde. 1 : 
Was die Sozialleiſtungen anbelangt, jo wurde die 


Krankenunterſtützung unverändert belaſſen. Bei der Pen⸗ 


ſionsunterſtützung wurde eine andere Staffelung durchge⸗ 
führt und dieſe Staffelung iſt ſehr ungünſtig für die Ar 
beitsinvaliden ausgefallen. Sie kommt einer 13prozentt⸗ 
gen Herabsetzung der Sozialrenten gleich. Dann wurde 
ein neuer Vorſtand für die Dauer von 3 Jahren gewählt 
und zum Schluß eine Reihe von Anträgen beſchloſſen. 


ktaltowitz und Umgebung 


Weihnachts⸗Hilfsaltion für die Veſchäftigungsloſen. 

Die Hilfsaktion für die Erwerbsloſen und ihre Familien⸗ 
omgehörige wurde im Bereſch von Kattowitz im laufenden 
Jahre mit vereinten Kräften von der Stadt und dem Arbeits⸗ 
loſen⸗Hilfskomitee gefördert. Vor allem wurde diesmal viel 
geſchuſſen, um den Beſchäftigungsleſen in Anbetracht der 
Weihnachtsfeiertage nach Möglichkeit durch größere Zuwen⸗ 
dungen aller Art zu helſen Vor Weihnachten ſollen zunächſt 
geldliche Zuwendungen erfolgen und zwar an die Arbeits⸗ 


eines gut 


das 


zu dem jetzigen Zuſtand den wir in 


riſten 


um Schluß wurde über das Budgetpräliminar für 


f 2 zugewieſen. 
Die Spölka Brocka baut die Sozialleiſtungen ab 


und zwar dieſe, daß Vereine als nicht juriftildn: Perſon zu⸗ 


gelaſſen werden. Ihe Vereine laſſen ſich le hyter gründen 
und müſſen auch kein Statut haben, werden vielmehr auf 
Grund einer Deklaration regiſtriert. e 

Und nun die 


a. Kontrolle der Berwaltungsbehörtien, 

die am ſchärfſten bekämpft wird, f 

Dieſe Kontrolle 1 00 auf alle Vereine, 

Gewertkſchaften u rg enſchaften mitinbe⸗ 
b ſen. 


r N 
Dr muß berückſichtigt 8 daß es Aufrjabe des Stagtes 
it, den Bürgern die Sicherheit zu garantie en und für Ord⸗ 
Es kann nicht abgeſtritten wer⸗ 
viele Vereine, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaſten, 


3 uhe zu ſorgen. 
durch ihre Betätigung in Konflikt mit dem 6 1 5 fe 
gew 


langen. Der Staat als Hüter des Geſetzes muß 
Kontrollrechte über die Vereine rn. Durch das Ein⸗ 
räumen des Kontroll ‚ Toll nicht 


gejagt werden, daß die 
Behörden dieſes Recht in bezug auf alle Vereine und Ir 
bände anwenden we 5 5 
Die Kontrolle über die Wohltätiglieits vereine, 
welche Subventionen erhalten, iſt notwendig, 
zumal hier öffentliche Gelder verwaltet werden. 


Was die beſtehenden Vereine anbelangt, jo werden ſie x 
ereinsrecht nicht umregiſtriert werden 


nach dem neuen 
brauchen, was auch techniſch undurchführbar wäre, 
Diele 3 0 a 000 Dom ＋ 4 
2 rſchrift wir auf Neugründungen bezi 
Die faden des Miniſterialdixektors Wen 
klärt wenig auf, vielmehr beſtätigt das, was wir befllrchtet 
haben. Der „Fortſchritt“ des neuen Vereinsgeſetzes in Konz. 
greßpolen t darin, 


rein ihre Maßnahmen begründen muß und in 


en einen 
ne daß Vereine als nichtjuriſtiſche Perſonen zuge⸗ 
a Ri 


en werben. . 355 
Ueber die Nachteile ſchwe rr Weißbrod, 
leichen über die eile und Nach⸗ 
e in den früheren preußiſchen Gebieten. 
läßt und dieſes Geſetz ſoll gegen ein Monſtrum eines Geſe 
22 werden. Semi ft es zu, 
vielen Fällen das Kontrollrecht nich 
haben wird, aber darauf iſt ein Verlaß, wenn es 5 
einen gppoſitionellen Verein handelt, denn das gilt Jer 
Sanacjavereine 8 e 


Wir haben hier ein liberales Vereinsgeſetz. das ie 
5 


direftors, . 
wenn es ſich um das Kontrollieren der Gewer / 
haften und Genoſſenſchaften 


durch die Polizei handelt. Es mag fein, 


2 a auge 
Hinſicht hier ein Kontrollrecht erforderlich ift, aber doch nicht 


durch die Polizei. Die Genoſſenſchaften werden „ekanntlich 
durch den Revifionsverband, bezw. durch die Han belsgerichte 
kontrolliert und das ſollte doch 
verſichert, daß das neue Vereinsgeſetz in unſerer Wolewod⸗ 


B 

ſchaft nicht eingeführt wird, es ſei denn, daß der Schle a 
Sejm die 8 des Geſetzes auf dis 965 eigen f 
err Weiß⸗ 


beſchließt, was doch ausgeſchloſſen ſein dürfte. 
brod ſpricht aber von ? | 
einer Uniſizierung in ganz Polen 
und daraus dann man entnehmen, daß j 
ft kaum eine Extrawurſt gebraten wird. 
wird ſich die ſchleſiſche Bevölkerung gegen die Einffihrung des 
Vereinsrechtes zur ſetzen, denn es geht nicht an, daz 
man uns ein Geſetz aufdrängt, das alle, durch die Genfer 
Konvention garantierten Nate der Arbeizerſchaft, über den 
Haufen wirft. 8 
DDr 
loſen, ferner an ortsanſäſſige und auswärtige Arme, Arbeiter⸗ 
rentner, Kriegsinvaliden und Auſſtändiſche, Kriegswitwen und 
Waiſen. Jeder Arbeitslose erhält weiterhin als beſondere Zu⸗ 
wendung ein ausreichendes Monatsquantum Mehl ind Kaffee. 
An die Familien der Beſchäftigungsloſen wird Flanell verab⸗ 
folgt und zwar je nach Anzahl der Jamilten mitglieder ein 
Quantum bis zu 8 Metern. Ebenſo gelangt Seife bis zu 3 
Kilogramm zur Verteilung. „ 
Außerdem werden durch Vermittlung der Schulen an Kin⸗ 
der der Erwerbsloſen 3 Tauſend Paar Strümpfe, ſowie 3 Tau⸗ 
ſond Paar Pantoffeln verteilt In der letzten Woche vor 
Weihnachten erhalten die Be ſchäftb ſen Kohlenquanten 
In den Arbeitsloſenküchen werden zum Weih⸗ 
nachtsfeſt Striezel verabfolgt, die aus gutem Wei znmehl her⸗ 
geſtellt find, SER 
Das Hilfstomitee beabſichtgit überdies, im Einvernehmen 
mit der Stadtverwaltung an die Arbektsloſen und die Ar 
beitsloſenlüchen rund 160 Waggons Kartoffeln zu überweisen. 
Neben den Weihnachtsfeiern in den Schulen, ſoll cuch eine 
Einbeſcherung im ſtädtiſchen Klader⸗Erholungsheim Gorzyce 
vor ſich gehen, Zu dieſem Zweck werden nach dorthin beſon⸗ 
ders bedürftige Kinder veritidt, . 
Im Mädchengymnaſium soll: ebenfalls eine Weihnachtsein⸗ 
beſcherung für pelmiihe und deutſche Kinder ſtattſinden, Die 
Schitlerinnen des Gymnaſiums beabsichtigen nämlich, an 69 
Kinder von Erwerbslosen, Kleidungsſtücke und Lebensmittel zu 
verteilen. ER 2 85 5 
un Zu Saga 1 Le daß neben dieſer Hilfs⸗ 
on omitees bezw. di weitere Weihne inbe⸗ 
ſcherungen durch die Caritas⸗Verbände und e 
fahrtsvereine vor ſich gehen werden und es iſt zu Sagen, daß 
peziell im laufenden Jahre beſonders viel getan wird, um den 
Arbeitsloſen und Armen nach Kräften zu helfen, und deren 
Not zu lindern. „ 
a 8 
Dfſenhaltung der Geſchäfte am morgigen Sonntag. Nach 
einer Bekanntgabe der ſtädtiſchen Polizei können am morgigen 
Sonntag ſämtliche Geſchäfte in Groß⸗Kattowitz in der Zeit von 
1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr abends für das Publicum offen 
gehalten werden. j. 


sonntag, den 16. Dezember 1032 


ißbrod, 
ip 


die Polizei beim Einſchreiten 


daß die Polize / in 
fo gründlich and: 
um 

ie 


Sonderhar klingen die Ausführungen des Mini ſterial· 


genügen. Man heit uns zwar 


r unſere Wojewod⸗ a 
edenſalls 


Dee Behr ÜeT dns ee Bernsen 


Das Bereinsgeſetz im Warſchauer Seim — Eine Interpell der geſamten Oppoſition — (hs geſchaß 
der Uniſtierung wegen — Die Regierung „ — dub ten 15 


Gebieten bringt das neue Vereinsgeſetz eine E leichicherung 


2.4 


” 


Dieutſche Theatergemeinde. Montag, den 19. Dezemder, 
abends 8 Uhr, „Morgen gehts uns gut“. Freitag, den 23. De⸗ 
zember, nachmittags 4 Uhr, Kindervorſtellung „Dornröschen“ 


Sonntag, den 25. Dezember, nachmittags 3% Uhr, „Der 


Vogelhändlen“. Sonntag, den 25. Dezember, abends 8 Uhr, „Die 


verkaufte Buaut“. Freitag, den 30 Dezember, abends 8 Uhr, 


Der Schaden wird auf 500 Zloty beziffert. 


partituren hinterlaſſen zu haben, nicht nur 


Vorkaufs rech für Abonnenten „Die drei Musketiere“. 
Weihnachsbeihilſen für die Stadtarmen. Das ſtädtiſche Ar⸗ 
menamt in Kattowitz gibt bekannt, daß auf der letzten Magi⸗ 
ſtratsſizung wle Höhe der diesjährigen Weihnachtsbeihilfe für die 
Stadtarmen auf 6 Zl. feſtgeſetzt wurde Die Zahlung erfolgt am kom⸗ 


auf 6 Zloty Aitgejegt wurde. Die Auszahlung erfolgt am kom⸗ 


menden Dien tag und Mittwoch. in der Zeit von 9 Uhr vor⸗ 
mittags bis 1 Uhr nachmittags bei der Armenkaſſe im Verwal⸗ 
tungsgebüude, ulica Mlynska, 2. Stockwerk. Den Stadtarmen 


werden noch reichtzeitig entſprechende Zuſtellungen zugehen. y. 


Feeſtnahme ı nes gefährlichen Bodenmarders. In Zuſammen⸗ 
hang mit dem Bodendiebſtahl zum Schaden des Anton Czer⸗ 


wionka, auf der ulica Szopena 11 in Kattowitz wurde ein ge⸗ 
wiſſer Paul Purszkle aus Kattowitz feſtgenommen. Inzwiſchen 
konnte dem P. ein weiterer Bodendiebſtahl zum Schaden des 
Ernſt Czwiklitzer auf der ulica Szopena nachgewieſen werden. 
Es wird angenommen, daß der Arretierte noch ähnliche Dieb⸗ 
ſtähle am „Kerbheflz“ hat. 1 N 
Der Spitzbube in der Deutſchen Bank. In der Deutſchen 
Bank in Kattowitz wurden dem Privatbeamten Valerian 
Saeftel aus Schopfſinitz, von einem Spitzbuben 300 Zloty ges 
ſtohlen. Als mutmaßlicher Täter kommt ein etwa 30 Jahre alter 
Mann in Frage, welcher ſich in der fraglichen Zeit in der Nähe 
des Beſtohlenen zu ſchaffen machte. T 
Nächtlicher Einbruch. Zur Nachtzeit wurde in das Magazin 
der Maſchinenfabrik „Elevator“ auf der ulica Kamienna 4 in 
„Kattowitz, ein Einbruch verübt. Die Einbrecher ſtahlen dort 28 
Blöcke Blei im Gejeintgewicht von 760 Kilogramm, ſowie Draht. 
7 2 
30 Liter Wein geſtohlen. In die Kellerräume der Weindiele 
„Wengiexsta“ auf der ulica Slowackiego in Kattowitz wurde 
eingebrochen und dort 30 Liter ungariſchen Wein im Werte von 
3850 Zloty geſtohlen. ER NE Ware 
Betrüger im Mönthsgewand erbeutet 5500 Zloty. Ein raffi⸗ 
mierter Gauner hatte ſich vor dem Kaftowitzer Gericht wegen 
eines großzügig angelegten Schwindelmanövers zu verantworten. 
Der Schwindler nennt ſich Mateusz Roſſa⸗Roſinski und ſtammt 
aus Luck. Er tauchte vor einiger Zeit in der Wofewodſchaft 
Schleſien auf und gab ſich als Bevollmächtigter des Bernhar⸗ 
dinerordens Krakau aus. Er behauptete, mit der Organiſation 
eines Pilgerzuges nach dem Heiligen Lande beauftragt worden 
zu ſein und nahm von ſechs Perſonen große Geldbeträge ent⸗ 
} Keen. Insgeſamt erbeutete der Gauner 5500 Zloty, die er ver⸗ 
phßte. Bei dem Verhör verlegte ſich der Beklagte auf Aus» 
reien. Er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. Das 
Gericht gewährte einen Strafauſſchub für den Zeitraum von drei 
„Jah ten jedoch unter der Bedingung, daß der Verurteilte den an⸗ 
„gerimiteten Schaden wieder gutmacht. y. 
Tomb. (Einbruch in eine Milchnieder⸗ 
laing.) In der Nacht zum 14. d. Mts. wurde in die 
Miichnederlaſſung des Bernhard Ulrich auf der ul. Krol⸗ 
Hucka ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 
0 Scho ee Eier, 4 Kilogramm Butter, 5 Kilogramm Käſe, ſo⸗ 


wie 1 ſilberne Hertenuhr und einen Geldbetrag von 50 ZI. 
177 . 5 N 


Königshütte und Amgebung 5 


Auszal Uung der Weihnachtsunterſtützungen an 
Arbeitsloſe, Ortsarme uſw. 

Von Mo utag ab werden aus ſtädtiſchen 

Weihna⸗ 

lung gebracht und ſind auf dem freien Platz an der ulica Ka⸗ 

towicka abzuhelhen. Und zwar Arbeitsloſe: mit dem Anfangs: 


Mitteln die 


buchſtaben UM am Montag, den 19. Dezember, in der Zeit 
von 12—16 Uhr, am Dienstag, den 20. Dezember in der Zeit 
von 8—12 Uhr Wittags F—. von 12—16 Ahr K, am Mitte. 


erer derer 


er und Mu/ik 


eee eee 


a „Die verkaufte Braut“. 
h Komiſche Oper in 3 Akten von K. Sabina, 
1 Miſik von Friedrich Smetana. 
Meiſtens verlangt man von einem Opernwerk, daß 
ndlung und Muſitk ide ſein müſſen. And man 
un es ſich nicht denken, daß eine ſimple Bauerngeſchichte, 
wie Sabinas Opernlibretto zur „Verkauften Braut“ genügt. 
um dieſe Oper zu einer der ſchönſten der Opernliteratur zu 
erheben. Aber dazu kommt Friedrich Smetanas köſtliche 
volkstümliche Muſik, und dieſe belebt auch die beſcheidene 
aan derartig, daß das Werk unſterblich geworden iſt. 
jer, Komponiſt, in Tſchechen, hochgeehrt, hat eigentlich ein 
trauriges Schickſal erfahren. Er verlor ſein Gehör, kompo⸗ 
nierte unter ſehr ſchweren Bedingungen ne 2 Opern, ver- 
fiel dann aber in geiſtige Umnachtung, in der er auch bis 
zu ſeinem Tode verblieben . . ſeinem Heimatlande ehrt 
man ihn und ſeine Werke, un 
welche 1866 in Prag uraufgeführt wurde, gehört zu ſeinen 
ſchönſten Schöpfungen und hat ſchon ſeinerzeit einen Bom⸗ 
benerjolg zu verzeichnen gehabt. 

Smetana verſteht es, die böhmiſche Volksſeele in ſeiner 
Muſik zum Ausdruck zu bringen. Wie bei allen ſlawiſchen 
Opern, ſo iſt auch hier das nationale Moment ausſchlag⸗ 
gebend, nur mit dem Vorteil, daß auch das Volksliedhafte 
eine wichtige Rolle ſpielt. Wie eine Perlenſchnur reiht ſich 


1 
in der „Verkauften Braut“ Melodie an Melodie, eine ſchö⸗ 


ner als die andere, die Ouvertüre ſelbſt eine der koſtbarſten 
Juwelen der geſamten Opernliteratur. Und bei allem iſt 
die Muſik innigſte Volksemp findung, das böhmiſche Bauern⸗ 
volk in ſeiner herzbezwingenden Natürlichkeit ſpricht aus je: 
dem Ton der Muſik zum Hörer. Aber Smetana kann für ſich 
den Ruf in Anſpruch nehmen, eine der genialſten Opern: 
5 an Harmonik, 
an Liedern und z. B. der Komödiantenmuſik im dritten Akt, 


ſiondern beſonders in bezug auf die geſamte Inſtrumentation. 


N 
* 


Darum wird dieſe Oper von jedem Freund und Kenner im: 

mer gern gehört werden. a 
Die geſtrige Aufführung war wiederum ein Rubmes- 

blatt in der Opernreihe unſeres Theaters, da ja ſchon be⸗ 


achtsunt erſtützungen nach folgendem Plan zür Auszah⸗ 


die „Verkaufte Braut“, 


woch, den 21. Dezember von 8—12 Ahr IN, von 12—16 Uhr 
SR, am Donnerstag, den 22. Dezember von 8—12 Uhr ©, 
Sz. St, von 12—16 Uhr T—3. Am Freitag von 8—12 Uhr 
alle arbeitsloſen Frauen, von 12—16 Uhr, alle Kopfarbeiter 
mit Ausnahme derjenigen, die Unterstützung von der Ver 
ſicherungsanſtalt erhalten. Bei der Empfangnahme iſt die 
Ausweiskarte und perſönliche Ausweiſe vorzulegen. Diejeni⸗ 


ſtellt haben, ſind von der Anterſtützung ausgeſchloſſen. Die 
Auszahlung en die Ortsarmen erfolgt durch die Bezirksvo 
ſteher. Regiſtrierte Rentenempfänger melden 


tag, den 19. Dezember ab im Fürſorgeamt, Rathaus Kriegs: 


folgt zu melden: am Montag, den 19. Dezember mit den An⸗ 
fengsbuchſtaben A—E, Dienstag, 
Mittwoch. den 21. Dezember CP, Donnerstag. den 22. "Des 
zember R—3. Berechtigung zum Empfang Haben Ledige, 
deren monatliches Einkommen nicht 30 Zloty überſteigt, Ver⸗ 
heiratete ohne Kinder bei 40 Zloty, Verheiratete mit Kin⸗ 
dern bei 50 Zloty monatlich. Vorzulegen ſind bei der Emp⸗ 
fangnahme die Regiſtrierkarte, der letzte Poſtabſchnitt der ab⸗ 
gehobenen Rente und der Rentenbeſcheid. Verſpätete Mei⸗ 
dungen werden nicht berückſichtigt. 0 8 


Naritasſchachtelnn a 
In Königshütte ſieht man in einigen 

Schaufenſtern Kirchen aus leeren Z'ga⸗ 
vettenſchachteln. Dazu ſendet uns ein 
Genoſſe folgendes Gedicht: i 

Vor einem Schaufenſter iſt Gedränge, 

Kinder, Frauen und auch Männer, 

a, ſogar einge Kenner 

bilden hier zuſammen eine Menge. 


Aus Ranitasſchachteln ein Gotteshaus 
hat da jemand zu ammengeſetzt. 
ſehr viel Leim dabei verklechſt, 
und nun liegt das Ding beſchaulich aus. 
Für unſern Bubi mußt du das kaufen, 
Die Mutter zum Vater ſpricht's hin, 
doch er: Du Haft wohl einen Splin, 
du iſts doch beſſer, das Geld zu verſaufen. 


Spricht da einer, der gerne tut ſchmuſen, 
die Wände ſtehen ja auf £ 

und nach ſchiefer ſteht das Kruzifix, — 
und ſchielt einem Mädchen im den Buſen. 


Steht 109 dem Altar nicht etwa ein Sarg? 
Denn, wer das allein ausgeraucht, g 
Hat ſeine Seele cusgehaucht. a 
Na ja, denkt jeder, das wär ein 


Da hat ſchon. wieder einer was entdeckt 
— Kein Blitzableiter eingebaut? 
Und wenn der Pieron ſo mal reinhaut? 
So einer ſchimpft ſich auch noch Architekt? 


üfel ſtark! 


Da ſchob ſich einer zurück, ganz ſachte. 
keim Lachen zeigte ſein Geſicht, 2 
dafür ſchrieb er dieſes Gedicht, 

und als es fertig war, auch er lachte. 


Apothekendienſt. Den Tag: und Nachtdienſt am Sonn⸗ 
tag verſieht im nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der 
ul. 3⸗g9o Maja, den Nachtdienſt der nächſten Woche die Flo⸗ 
rianapotheke an der gleichen Straße. — Im ſüdlichen Stadt⸗ 
teil hat den Sonntag⸗ und Nachtdienſt die e 


an der ul. Wolnosci⸗Szpitalna inne. 


reits feſtgeſtellt wurde, daß unſer diesjähriges Opern⸗ 
enſemble tatſächlich Großes zu leiſten imſtande iſt. Vollſte 
Anerkennung gebührt in erſter Linie Erich Peter für 
ſeine e e hinreißend ſchöne Interpretation der 


Partitur. Das fiedelte und klang und ſang nur ſo im Or⸗ 
heiter und beſonders die Ouvertüre ni herausgeſtrichen 
werden. Naturgemäß riſſen die Muſiker die Künſtler mit, 


ſo daß auch einige ſehr reſpektable 8 aufzu⸗ 
weiſen waren. rmgard Armgart als Marie war 
nicht nur im Spiel neckiſch und temperamentvoll, ſondern 
ſang ihre Partie in vollendeter Form. Nicht minder gut be⸗ 
tätigte Hans Heß der Hans, muſikaliſch. Sein ſtrah⸗ 
lender Tenor hat viel Weichheit und Wohlklang in ſich aber 
darſtelleriſch war er zu heldiſch, ohwohl er ſich redliche Mühe 
For nur der want Bauernſohn zu ſein. Ganz famos gab 
mil von lers den ſtotternden Wenzel. Trefflich 
ſang er ſeine „Stotterarie“, und bot mimiſch wirklich eine 
Glanzleiſtung. Das Gleiche gilt von Ludwig Dobel⸗ 
mann, welcher immer neue Seiten ſeines vielfältigen Kön⸗ 
nens zeigt und deſſen Kruſchina eine Sonderausgabe des 
bähmiſchen Bauerntyps bot. Martin Ehrhard koope⸗ 
rierte eine geſchäftstüchtigen Zirkusdirektor mit allerhand 
„Kunſtſtücken“, ſeine Antrittsrede war ein Prachtſtück. 
tephans Steins Heitatsvermitiler war eine „gute 
Far z Aus kleineren Rollen ſeien a Reina 
ackhaus als Kathinka, Gliſabeh Wanka, Agnes, 
der Micha von Theodor Heydorn und Maiſy 
Brauners a Nicht vergeſſen wollen wir 
Guſtav Niedze, der ſchreckenerregende Fubtaner und den 
Bären, der auf dem Programm nicht genannt iſt, aber ſeine 
Sache ganz ausgezeichnet gemacht hat. Allen übrigen Dar⸗ 
ſtellern ein Geſamtlob. 
Die Regie Felix Dollfuß arbeitete 3. B. in der 
Zirkusſzene ſehr flott, aber dann zog ſich der Akt allzuſehr in 
die Länge. Hermann Haindl hatte paſſende Bilder 
geſchaffen, Fritz Berens kann auf jeine Chöre ſtolz ſein, 
wie auch die mehrſtimmigen Parteien gut gelungen waren. 
Diesmal hat auch Lilo Engbarth allerhand geleiſtet, 
denn der Tanz belebte das Geſamtbild, nur muß im Auf⸗ 
tritt ſicherer gearbeitet werden. So kann man wohl ſagen, 
daß dieſe Aufführung ein voller Erfolg geweſen iſt. 

Aus 1 5 Grunde iſt es auch zu bedauern, daß der Be⸗ 
ſuch zu wünſchen übrig ließ, man ſah naturgemäß auch eine 
Anzahl tſchechiſche Beſucher, die es ſich nicht nehmen ließen, 
ihren „Landsmann“ zu bewundern. Der Beifall war ſtark 
und wohlverdient. a A. K. 


. 


invaliden und Hinterbliebene haben ſich im Kriegsfürſorge⸗ dur 
amt, Rathaus, Zimmer 52, in der Zeit von 9—13 Uhr, wie die Hadtiſke 


gen Arbeitslo en, die zur monatlichen Kontrolle ſich nicht ge⸗ 


den 20. Dezember W koſtbare Medikamente und andere Waren 


ſeh 
In Empf 
ng 
Fl 
O 


Berlängerte Verkaufszeiten. Nach einer Mitteilung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes, können mit Genehmigung des De⸗ 
mobilmachungskommiſſars am Sonnabend, den 17, Mitt 
woch, den 21. Donnerstag, den 22. Freitag den W. und 
Bene de 30. Dezember die Geſchäfte und Verkaufshallen 
ausnahmsweiſe bis um 20 Uhr offen gehalten werden. 

Geſchäftsfreier Sonntag. Das ſtädtiſche Polizeiamt 
macht bekannt, daß am Sonntag. den 18. Dezember die Ge⸗ 
ſchüfte und Verkaufshallen in der Zeit von 13—18 Uhr * 


rden Verkauf geöffnet bleiben können. 
ſich don Mon 


25 600 31. Brandſchaden. In der Drogerie non Scholz an 
der ul. Wolnosci 66, entſtand ein Sckadenfeuer, daß ſich 
die leichtbrennbaren Stoffe ſchnell verbreitete. Als 
euerwehr mit i Löſchzügen angerückt war, 
ſtand der ganze Laden in hellen Flammen. Verbrannt ſind 
im Werte von 
25 000 Zloty. Verſichert iſt der Inhaber nur auf 21 000 
Zloty, jo daß noch ein beträchtlicher Schaden beſtehen bleibt. 
Die Brandurſache iſt noch nicht ganz geklärt. 7. 
ür 30 Groſchen, 6 Monate Gefängnis. Der Willibald 
Szatka aus Chorzow verübte im Januar d. Is. auf die 
Kontoriſtin Helene Koj in Chorzow einen Ueberfall und ent⸗ 
wendete ihr eine Handtaſche, in der Meinung einen größeren 
Betrag in die Hände zu bekommen. Zufällig hatte das 
Mädchen aber nur einen Betrag von 30 Groſchen darin, für 
die ſich der Angeklagte Zigaretten kaufte. Das Köniashütter 
Gericht verurteilte ihn für dieſes Vergehen zu 6 Monaten 
Gefängnis unter Anwendung der Amneitie. - 15 


Siemianowiß ER 
ernd 8 Schmugglerjagden in Siemianomitz. Gestern 
in Nr frühen —— wurde e eine große Jagd 


auf Schmuggler von der hieſigen Polizei veranlaßt. um 4 Uhr 
früh hörte man aus der Richtung Alfredſchacht aus dem Wäld⸗ 
chen eine große Zahl Schüſſe fallen. Um dieſe Zeit wurden an 
die ſer Stelle ſchon mehrere folder Schießereien veranſtaltet. So 
gar einige Kugeln verwirrten ſich bei erner ſoſchen in die Häu⸗ 
fer. von Bittkow. - Pr In. 
Billig aber ſchlecht. Einen Schaden hat der Magiſtrat 
Siemdanowitz davongetragen. als er auf eine billige O tie 
him die Heizungsanlagen in den Schulneubau auf der ul; Ma⸗ 
tejki von einer Kattowitzer Firma ausführen ließ. Als mch 
Fertigſtellung die Anlage ausprobiert wurde, ſtellte ſuh her⸗ 
aus, daß die Arbeiten unſachgemäß ausgeführt wurden und die 
ganze Anlage überhaupt nicht funktionierte. So muß es kom- 
men, wenn man unbekannte Firmen zu Arbeiten hexangieht 
und ortsanſäſſige Handwerker und Steuerzahler umgeht. m. 
Eine Bitte an den Magiſtrat. Die Penjionäre, weiche alle 
monatlich cuf der Bolt ihre Renten abzuholen haben, beſchwo⸗ 
ren ſich ſehr, daß ſie in den kalten Wintermonaten stundenlang 
auf dem Hofe warten müffen und bei ihrer mangelhaften Be⸗ 
kleidung den Witterungseinflüſſen ausgeſetzt find, In anderen 
Jahren wurden fie bei der Zachlung in Lokalen untergebra. hi. 
Es läßt ſich mit einigem guten Willen etwas für die alten 
Rentner tun. Die Säle ſtehen leer und es könnte auch bei der 
Zeiteinteilung Platz greifen die es er⸗ 


ſagt 


— 


toffelzentrale meldet ſich weder mit einer Entſchädigung, des⸗ 
gleichen wird der Preis für die übrigen normalen Kartof- 


MRuslowiß . n “ 
Arbeitsloſe erhalten Wintertohle. Laut einer Verfugung 
vom Hilfskomitee der Stadt Myslowitz, wird den hicſigen Ar⸗ 
beitsloſen, ſoweit dieſe einen eigenen Haushalt führen und 
dem Myslowißer Arbeitsloſenamt unteiſtehen, die erforder⸗ 
liche Winterkohle zugeteilt. Bezüglich Empfang der Kohle 
haben ſich die Arbeitsloſen am Montag, den 19. d. Wis. zwecks 
Regiftrierung im Arbeitsnochweis zu melden. Die Mel dungen 
werden in der Zeit von 11 bis 12,30 Uhr, am Fenſter II 


„‚ents 
gegengenommen. Zur Neg'ſtrierung find fümtliche Arbeitsiegis 


timationen und ebenſo die Beſcheinigung des Hauswirtes mit⸗ 
zubringen, aus welcher hervorgeht, daß der Arbeitsleſe einen 
eigenen Haushalt führt. : 1 el. 

Janom. (Folgenſchweret Sturz.) Frau Cuba aus 
Janow, die mit dem ängen von Wäſche beſchäftigt war. 
fiel fo unglücklich von der Steigeleiter, daß fie ohne ng 
ins Lazarett geſchafft werden mußte. Das ärztliche Gutachten 
ergab. innere ſchwere ; 
Ausſicht beſteht, die Verunglückte am Leben zu erhalten, * 

e. 


C. iſt Mutter von mehreren kleinen Kindern. i 


Janow. (Ein kleiner Abenteurer.) Dieier Tage 


machte ſich ein 14 jähriger Knabe aus Janom, dem ſeine Hei⸗ 
mat wahrſcheinlich zu klein geworden it. auf den Weg wach 


Verletzungen der Organe, ſadaß wenig N 


* 


Danzig, um angeblich als Schiffsjunge die Welt zu berciſen. 


Seine Neiſeſpeſen beſtanden aus 150 Zloty und einem Photo⸗ 
graphenapparat, den er feinem, Vater © bete el. 
Janow. (Wohltätigkeitskonzert für die Ar ⸗ 
beitslofensKänder) Im Reſtaurant Sauer im ano 
wird, zugunſten der Arbeitsloſenkinder, am morgigen Comm 
abend ein Konzert veranstaltet, deſſen Reingewinn den Ar⸗ 
beitsloſenkindern zugute kommt. e 9 


Pleß und Umgebun 
g Warum der Unterſchied? 

Außer der „fürstlichen“ Unterſtützung von 2 bis 8 Zloty 
monatlich, erholten die Arbeitsloſen in Nikolai noch Natura 
lien. Sie erhalten, außer der Portion von der Arbeitsloſen⸗ 
küche, noch Kartoffeln und Brot. Mit dem Hausbacken desſel⸗ 
ben find die Bäckermeiſter Bodinek, Strobo und Morgalla be⸗ 


ſchäftigt. Die beiden erſteren liefern Brot, gegen das nichts 


einzuwenden iſt, jedenfalls hat man darüber noch keine Kla⸗ 
gen gehört, aber über das Brot von Morgalla wollen die Be⸗ 
ſchwerden nicht verſtummen, denn dieſes iſt ſauer, angebranmt 


und alſo ungenießbar. Es it nun wohl die Drage erloubt, 4 


3 0 


Einem quidiebenbi en Büchlein von Joſef Maria Frank 
. Capriccio“, — mit viel ick das wirblige 
Berlin zeichnet. entnehmen wir mit Erlaubnis der Univer⸗ 
ſttas, Berlin, dieſe Stripe: Bücher haben — Schickſale! Manu: 
ſkripte beſonders. Lang und breit erklärte Herr Nemeſis 
an ſeinem Bücherwagen di inhaltreiche Behauptung. 

Das Scheerbart⸗Manuſkript, tatſächlich die Handſchrift 

der „Asteroiden“ mit den Origina eichnungen Scheerbarts, 
war nicht mehr . Nemeſis hatte es ſchon abge⸗ 
n für ne Schmalzſtulle! IR 


geben. Wie er jagte: , 
„Se willen 8 err Lich blick — die Zeiten. Wie ſoll 
15 mir da lange mit jo wat üffhalten könn? Morjen muß 


ee e zahlen, ma muß ſehn, wo ma bleibt. Un’ 
Scheerbart is unſicher. Fuchs, det Ehrohtiſche Bilderlexikon, 
Wie biſte Weib, Pitijrilli un’ Wahlace ſind jlatte Sachen, 
aber nich Scheerbart, det vaſteht am Dönhoff keener!“ 
Lichtblick verſtand nur, daß Scheerbart nicht mehr da 
war. Und ſchrie: „Mann! Wer — Ein Bekannter, Nemeſis?“ 
„Mans. Se wiſſen: Maus. Vor ner Stunde war er 
ier un hat't mitjenomm’, In fein Laden kann er't eher 
swern als ick uffem Wagen. Maus hat Kunden für jo: 
wat, er meinte, Pe 
reden. Aber, fahren doch mal hin zu Maus, vielleicht hat 
3 noch, 805 wah? — wie wär't übrigens mit ne halb je⸗ 


3 Erſtausgabe mit Widmung, 

0 Holz: nich, wer en billijen enen 

uf hat? 1 Ben Kunden, der is 19 5 druff. Se 
wi — die Erſtausgabe mit de Widmung 


Lichtblick war ſchon verſchwunden. 0 Fragen 
. ihn nicht, jetzt mu gejagt werden. 
außerdem beſaß er Holz komp und Futte von rs 
manns „Vor . keine Doublette. 

Am die Ecke ſchlingerte die Tauentziengondel. Lichtblick 
furchtlos wie ein Jü ng, rang auf. Das ewige ungen 
vor den Verfehraimmpein Da te 1 machen. Eine Taxe 
wäre doch vielleicht beſſer geweſen—? Aber, alles geht 
einmal vorüber, auch eine Auktabissſahrt durch die City. 
Maus, weg er sprichwörtliche „Diener 
zweier Herren“, er geſchäftigſte aller Antiquare, der alles 
mitnahm (von „ eſtauflagen bis zur umſtritte⸗ 
nen Dürerbibel) und, vg das größere Wunder war, auch 
an den Mann oder an die Frau brachte, Maus ſprang 
. 5 98 entgegen wie einem langentbehrden 


5 0 r der Bibliophilen! D man Sie 
5 Bes 5 I 


ment, er wollte mit Pergament mal 


Wettrennen mit einem Manuſtript 


Von Joſef Maria Frank. 


Blätter von Beckmann? ee Sie nicht, hm - — Ata⸗ 
maro vielleicht, Erotika? Auch nick t, Gott, ſind Sie komiſch! 
Laſſen Sie mich überlegen — wie, Sie ſuchen den Scheer 
bart? Mein Unglück — vor einer halben Stunde hat — 
Lichtblick ſtöhnte auf: „Fort? Wer hat's, jagen Sie! 
39 raſe extra von Nemeſis hierher! Damit Sie es ver⸗ 
aufen!“ 
„„Ich bitt' Sie, Herr en, bin ich Hannuſſen? 
Konnt' ich hellſehn Sie Ie R ind? Ihnen hätt' ich's 
lieber verkauft, aus Ihnen hätte 160 re gm gr 
als aus Poſelt! Ein Malheur, ſchlechter Tag heut, muß 
Wer ud — auch ein 


mal nachſehn im „Doröjtop für 
„Horojtop“. gefällig, Ge Tegenheitsangebot, lage, für 
Sie zwanzig Pfennig, in welchem Monat geboren? Sie 
wollen 2 5 nicht einmal für zwa Letanbng Pfennig? Was hab 
5 geſagt, hier e „Donnerstag kritiſch für 8 
Lr Ru den Laden, häng's Schild 
Ri Voriibergehend gesch ſen!“ — — A kopf⸗ 
ſchüttelnde Maus verzog ſich nach hin 


ndes raſte Lichtblick n sum " Römsnifpen‘. Er 
mu um dieſe Zeit ſaß elt dort im Cafee. 


Der Portier, wohlverkraut mit dem „Rachmoniſche 
Stamm“, erinnerte ſich nicht, Herrn he Heute gejehen gu 
haben. Aber vielleicht hatte ihn der rtier überſehen. 


Ebenſogut hätte man auch im Nebel ſuchen können, jo 
dick war die Luft im Cafee. Man Hätte fie beruem in 
Scheiben ſchneiden können. 

Jonny, der dunkelſte aller Morphiniſten, der ruhloſe 
Ahasver aller Bohemecafees, der als erſter ihm in den Weg 
lief, benutzte die Gel: egenheit zu einem erfolgreichen An⸗ 
pump, ſchüttelte N den ſchwarzwirr umflorten, be⸗ 
rühmten expreſſioniſtiſchen Modellkopf und zog den ge⸗ 
krümmten Rücken noch mehr ein — er wußte beim beifen 
Willen nichts von Poſelt zu berichten. 

Verzweifelt Umſchau alen irrte Lichtblick durch die 


Größenwahn⸗Menagerie. ie Luft ſummte wie in einer 
phan taſtiſchen Seen Gebärkhimit, 
Durch dieſen Jahrmarkt⸗Rummel der kleinen und 


großen Eitelkeiten ungerupft vorzuſtoßen, war nicht einfach. 
Etwas über Poſelt zu erehten, war noch ſchwieriger, wenn 
man bedenkt, daß man hier auf ragen nach anderen nur 
Antwort über ſich ſelbſt gibt, und daß die berufsmäßigen 
* hier die einzigen Wahrſager zu ſein pflegen. 

Erſt am Prominenkentiſch Bote 5 von Poſelt. Er 
war für Minuten hier geweſen, mit dem Scheerbart⸗ 
Manujfript, das ſie . hatten. Doch Poſelt war wieder 
ie um das Manuſkript — wie er gejagt habe: zu 
ver 


ehrt traf faſt der Schlag. 


. Vertetg an 


Groteske von B. Wand. 


Der ee b ſich und begann ſeine Vexteidi⸗ 
gung. Die ſchon fünf ge andauernden Sitzungen hatten 
„daß er gg 2 e d beſaß. Es 
Leb Beiſtand 
ae vertrat Kom 


r. alle 


Kräften! und meine Herden een 
Das Schweigen im Saale vertiefte ſich des als 28 
S erklang. Trotz ſeines * urigen ns und 
rg Verſtockt it durchzitterte doch Mitgefi ih. die Zuhörer. 
Mit Schrecken dachten a 


alſe an den. Arteilsſpruch. 


TCondons weltberühmtes Opernhaus 
wird abgeriſſen 
Das Londoner Opernhaus in Covent Garden wird jetzt nieder⸗ 
geriſſen, da der Platz für eine neue moderne Markthalle gebrauch 
wird. Alljährlich während der Saiſon hatten hier die berühm⸗ 
keiten Sänger der Welt, darunter zahlreiche deutſche Künſtler, 
vor einem glanzvollen Publikum Triumphe gefeiert. 


Es war halb ſiebzehn Uhr; ſeit elf Uhr dauerte, mit 
nur einer Frühſtückspauſe die Sitzu Der Angekla e 
abt, mit jurüdgeivorfenem Kopfe da. 


ſtand, kühl und 8 
ſeinem Munde n formvollendete Sätze. Das Mitleid 
der 2 mit dieſem hochgebildeten Mann, der in den 
Strudel des Verbr 2 eriſſen worden war, wuchs. 

Es war neu er Angeklagte zeigte keine 


—.— von geiſtiger ae — rach noch immer leicht 
eſſelnd. Weil er be Suche 1 durfte der 
e ihn nicht uber — — 
Vertagt bis morgen früh elf Uhr,“ verkündete der 
iſident. Als der Angeklagte ins: Gefängnis gerne 
ſtand in feinen Zügen ein Lächeln. 


Pr 


— 


Der düsterer, ungemütlicher ent 
Angeklagte macht dem Ni rtiſch ung dei Ge⸗ 
Epe ne höfliche rbeugung 20 nimmt den Faden 
ſeiner geſtrigen Rede wieder auf. Um halb vierzehn Uhr 
kurze Vertagung für die Frühſtückspauſe. Dann wird die 
Verhandlung wieder aufgenommen. Die Geschworenen releln 
ſich und gähnen, Der Or den runzelt mißmutig die Stirn. 

Siebzehn Uhr. Der Präſident gebietet „Ruhe!“. 

„Ich warne Sie,“ jagt er. Das Gericht wird eh Tange 
ſitzen, bis Sie Ihre Rede beendet haben, und ſollte es Mitter⸗ 
nacht werden.“ Der Angeklagte verbeugt ſich leicht. 
um zweiundzwanzig Uhr unterbricht ihn dr Präſident 
wieder. Der Angeklagte proteſtiert in ruhiger Weiſe. 

Es handelt ſich für ha um Leben und Tod, Herr Prä⸗ 
ident! Es tut mir leid der Herren wegen — er ſchwenkt 
die Hand in der Richtung der Geſchworenen —, aber höher 
ſteht mir die Erhaltung meines Lebens. Ich darf fortfahren?“ 

Der Präſident donnert von ſeinem Seſſel herab: 

„Die Sitzung iſt bis Rn früh elf Uhr vertagt!“ 


Am Morgen des fiebenten⸗ Tages überreichen die Ge⸗ 
ſchworenen dem Präſidenten eine Petition. Sie müſſen ſich 
um ihre Geſchäfte kümmern und bitten um ſchnelle Be⸗ 
N von der Plage dieſes Progeſſes. 

öpfen Sie den Angeklagten! fordern ſie. 
Präſident muß ſich weiter mit Geduld wappnen. 

Der Angeklagte betritt, friſcher denn je, den Saal und 
ſtürzt ſich ohne weiteres wieder in ſeine Verteidigung. 

Die Frühſtückspauſe ijt vorbei. 

muß Sie wirklich bitten, ſich kürzer zu faſſen,“ er⸗ 
innert der Präſident. Sie reden ine. volle zwei Tage, — 
Sie verſchlimmern nur Ihre Sache.“ 

Der Angeklagte verbeugt ſich. „Herr Präſident, ich muß 
bitten, mich geduldig anzuhören. Bisher habe ich nur ein⸗ 
leitende Worte geäußert. Meine eigentliche Verteidigung 
beginnt erjt.“ Der Präſident ſinkt hilflos in ſeinen Seſſel 
zurück. „Es mag ein Grund zu meiner Hinrichtung vor⸗ 


Doch der 
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Kölns eee im 
Weihnachtsſchmuck f 
Anläßlich des Weihnachts sverkaufs find die Kölner Geſchafte⸗ 


ſtraßen in beſonders feſtlicher Weiſe dekoriert worden. Ober 
über die Straße ſind Drähte geſpannt, von denen bunte Engel, 
Weihnachtsglocken und Sterne gehalten werden. 
* — . ———— 
handen jein,“ fährt der Angeklagte 115 er tauſend Grü 
be Dagegen, Dieſe will ich jetzt be leuchten 5 
Die Zeit des Gerichtshofes darf nicht in ſolch frinoler 
Weiſe verſchwendet werden!“ ſchreit der Präſident wütend. 
Herr Präſident!“ Die Stimme des Angeklagten klingt 
beleidigt; er ſetzt ſich nieder. „Dann richten Sie mich hin, 
ſagt er ruhig. „Aber bedenken Sie, daß ich dann nicht zu 
meiner Verteidigung gehört wurde — — — 
Tiefes igen. Endlich erhebt 1 Der Präſident: 
„Die Sitzung iſt bis morgen früh vertag 
In möglichſt würdiger Weiſe verlaßt er den Saal. Die 
Geſchworenen ſtöhnen. Der le lächelt. 


© 


„Nach Konſultation der AUF en Behörde, jagte der 
Präſident am achten Morgen des Prozeſſes, 7 reine 
andere Alternative, als den Angeklagten anzuhören. & muß 
ſich jedoch kürzer faſſen.“ — So verwarnt, änderte der An⸗ 
geklagte ſeine Taktik. Seine Ausführungen wurden jetzt 
langſam, feierlich und präzis. Er bat häufig um Ueber⸗ 
laſſung eines Buches, um lange Abſchnitie über Beweis⸗ 
jührung und Artikel über die Unſicherheit des Indizien⸗ 
beweiſes vorzuleſen. Ruſe zur Ordnung riefen nur einen 
neuen Streit und Konſultierung weiterer Bücher hervor. 
Die monotone Rede machte allmählich alle apathiſch 

Um neunzehn Uhr trat wieder die Vertagung ein. & 


% a 


Eine Woche ſpäter redete der Angeklagte noch immer. 

Bis ſoweit,“ ſagte er nach einer Unterbrechung feitens 
des Präſidenten, „habe ich mich auf Tatſächen beſchränkt, die 
ſich auf das neben dem entſeelten Körper gefundene Meſſer 
beziehen. Jetzt will ich etwas über dieſen ſelbſt ſagen, um 
dann auf das zerbrochene Glas, das weiße Pulver, die 
ſiebzehn Analyſen der Chemiker, die Vernachläſſigung der 
Ausſagen von Polizeibeamten, die Möglichkeit eines Selbit- 
mordes und noch vieles andere zu kommen. Am Abend des 
Verbrechens war ich in einer halböffentlichen Verſammlung 


und habe mir eine Lifte der dort Anweſenden verſchafft. 


Dieſe Achat den Zeugen ſollen mein Alibi beweiſen. 
Und dann...“ — Der Präſident hob beſchwörend eine Hand. 
„Fahren Sie um Himmelswillen fort,“ ſchrie er, ganz weiß 
vor Wut. Der Angeklagte konnte nur noch einiges mit 
Bezug auf das Meſſer ſagen. — — — 

„Die Sitzung iſt N % „onen der Pröſident. 


* ihm 
ewig zuhören!" Die 59 betraten 8 Saa 

„Haben ea ſich iiber Ihr Arteil geeinigt, meine Her⸗ 
ten?" „Ja, Herr Präſident,“ antwortete der „Obmann. 
„Wir ertläten den Angeklagten für nicht ſchuldig.“ 

Ein Ruf des Erſtaunens lief durch den dollbe 
Saal. Nicht ſchuldig?! — „Da die Geſchworenen Sie, An⸗ 
geklagten, für nicht ſchuldig befunden haben, muß ich Sie Sie 
freiſprechen. Ich gebe Ihnen aber den ernſtlichen Rat, Ihre 
Fähigkeiten in Zukunft beſſer anzuwenden.“ 

Der Angeklagte trat einen Schritt vor. „Herr Präſi⸗ 
dent,“ ſagte er, „ich möchte mir ein paar Bemerkungen er⸗ 
lauben —“ Ein überſtürzter Aufbruch entſtand. Nach zu ei 
Minuten ſtand der Angeklagte allein im Saal. 

„Ich dachte mir wohl, daß meine paar Bemerkun⸗ 
gen ſie überwältigen würden,“ murmelte er und trat in 
den Sonnenſchein der Strake hinaus. 

Berechtigte Ueberſetzung aus „Tit Bils“ von J. G. Warnken. 


N | Heimkehr des Stiläufers 


Der Ball auf der „Royal George 


9 5 ſi verfunten,. hri tt ein junger Offizier der engli: 
ne def inung den ee verriet, 
47 4 Park von 3 heraus und wandelte in eine 

* A Straßen der großen Hafenſtadt hinein. 
„Sir Francis!“ rief ihn da ein vornehmer, junger 

Hen an. „Das iſt ja reizend, da I Pe Ei treffe! Heute 

a end hätten wir uns ja zwar a 

„Sie ge natürlich a 

indem en ju 

ide hatten ſich 


Er e Nile chif 
—. 5 rceſter war n Linienſchiff 
ei auf dem er 45 Offizie Eat 
Sead arch Lange war er von Erotans ab: 
„war es doch eine langwierige Fahrt mit dem Segel: 
e um ha 8 So manches hatte er erlebt in je⸗ 
em fernen Lande, und auch Baronett Turpiſon hielt mit 
inen Neuigkeiten nicht zurück. Er hätte das Erbe ſeines 
ters angetreten, hatte das Herz einer jungen Dame ge⸗ 
wonnen. „Meine Braut 2 5 heute abend auch mit ihren 
e eriheinen,“ ſagte er. „Eine großartige Idee übri⸗ 
von Ihnen, den Offizieren Seiner Majeſtät Schiff 
er George“, uns Feſtländern ein 1 zu geben! 
verſpricht ja etwas Außerordentliches zu werden. 
Adel und die. er Bürger von ganz 

and find eingeladen!“ — 8 — 

„Fünfzehnhundert Einladungen haben wir ergehen 
e In e Sir Francis. — 

„Und die Ko W kommen! Das will ſich nie⸗ 
mand e laſſen. Hang“ mit Ihnen? Sie find 
io ernit, nachdenklich! — 80 Sie in. Oſtindien unſer 
fröhliches, engliſches Lachen ganz an. 

Wareeſter lächelte etwas gear „Oh, nein, aber 

man hat ſo ſeine Stimmungen! 8 en Sie? Ver⸗ 
Raben Sie ſich mir an, Ihrem alten Schulkameraden! 
„Nun, dann, lieber Freund, Ihnen kann ich es ja ſagen! 

s tut ein Nichts, ein BH ntom! Ich hatte dieſe Nacht einen 
Traum —“. „Ach, nur ein Traum! Wenn es weiter nichts iſt.“ 
f „Auch ich glaube nicht an Träume; aber trotzdem läßt 
er mich nicht aus ſeinem Bann. Ich träumte, ich ſaß in 
einem großen, düſteren Zimmer. Da — ein donnerartiges 
Rollen, die Tür öffnet “ich, ein geſtaltloſes Weſen ſchiebt 
herein. Ich ſah es undeutlich — es war ungeheuer, war grau, 
wechſelte fortwährend ſein Ausſehen. Die Kehle war mir 
wie sugelämütt, Dann erwachte ich, in Schweiß gebadet.“ 


— Sonderbar!“ ſagte der Baronet. „Doch hat 
dies oft werben Gründe!“ — 
Ganz recht!“ erwiderte Warceſter. „Aber "was mich 


bedrückt: eh diejer ſelbe Traum kündet in unſerer Fa⸗ 
milie ſtets ein Unglück an. Ich hin der Einzige unſeres 
Geſchlechts. Ich fürchte den Tod nicht, ich habe 
ihm auf der See und in Indien ins Auge, geſehen. 
Aber 8 liegt es mir auf der Seele wie ein Alp. 
Liebſter, beſter Freund.“ ſagte der Baron Herzlich, 
denken Sie an die heitere Wirklichkeit, den prächtigen Tag, 
die Ausſicht auf das Ballfeſt, auf das Geſpräch mit den 
Schönen des Landes! So manche hat Ihrer gedacht, als 
Sie draußen waren. Sie waren ſtets als Kavalier geſchätzt 
und beliebt!“ — Beide Herren begrüßten jetzt einige junge 
Damen der Ariſtokratie, und drückten ihre Freude über 
die Rückkehr des Offiziers aus. In vergnügteſter Meife 
unterhielten ſie fi dann über das Feſt, das am Abend ge: 
feiert werden ſollte. Sprach doch das ganze Land davon, 
überall erzählte man ſich von den feſtlichen Vorbereitungen. 
Wer aber nicht eingeladen war, die Volksmaſſen von Ports⸗ 
mouth und Umgebung, wollte doch an dem ſchönen Sommer⸗ 
zur ee Dinausgegen, um das beleuchtete Schiff 
du betra der Baltmufit zu lauschen. 
der, er 3 „eins der größten und ſchönſten 
5 der engliſchen Flotte, hatte feſtlichen Schmuck 
überall auf Maſten und Naen flatterten kleine 


Nen 8 en aus der Stadt hatte man unzählige Lämpchen 
1 1 Feuersgefahr war ausgeſchloſſen, der Kapitän und 
1 die Offiziere hatten eine eg Ueberwachung der Lichter 


vorbereitet. Girlanden und Zweige ſchmückten das Schiff, 
beſonders prangte der hochragende Bug in reichem Grün. 
0 Die erſte Muſikkapelle der Stadt war gewonnen worden, 
und für Speiſe und Trank war reichlich geſorgt. 
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ERBETEN ET BE EEE ERREGER BEER ——— 


Auf dem Mittelraum des Batteriedecks ſollte getanzt 
werden, und man hatte, um den Raum zu vergrößern, die 
Kanonen auf den Rädern ihrer Laſellen vorwärts ge⸗ 
ſchoben, ſo daßdie Rohre weit aus den Luken heraus⸗ 
ſahen. Ein prächtiger, großer Tanzſaal unter freiem 


Himmel war ſo geſchaffen worden. — 


Das Wetter war herrlich, es war milde und keineswegs 
ſchwül, ſo daß an ein Gewitter nicht zu denken war. Kein 
Lüftchen regte ſich. Die verwöhnteſte Lady konnte am Abend 
mit den Gaſtgebern, den Offizieren des gewaltigen Schiffes, 
oder den Glen ‚Se den Kavalieren des Landes, einen 8 
in dem fo originellen Tanzſaale wagen 

Es war gegen Abend; der Kapitän olan und ſeine Offigiere 
muſterten alles. Beſonderes Gewicht legte man auf die 
Feuerſicherheit. Bei einem etwaigen Brande ſollte ſofort 
eine Abteilung mit Sandſäcken und Waſſereimern alarmiert 
werden, außerdem war eine ganze e von 
Booten zur Sicherung der Gäſte bereit. 


Ein Reft Kreppſatin 


„Na, ſehr geehrtes Fräulein Grete“, begann die Vorarbei⸗ 
terin, „vielleicht belieben Sie auch mal aufzuwachen? Haſt 
wohl gestern zu lange gebummelt, lleine Schlafmiütze, was?“ 

Grete fuhr hoch und ſtieß den Karton mit Spitzen um, in 
den ſie geiſtesabweſend geſtarrt hatte. 

Gebummelt? Ach nein, aber morgens war ſie immer noch 
ſchrecklich müde, und heut ganz beſonders, weil Mutter in der 
Nacht ſo viel gehuſtet hatte. 

Milde und traurig war fie. 5 . 

Warum eigentlich traurig? Weshalb ſollte Wilhelm denn 
wicht mit der roten Lita mal ein bißchen ſtehen und ſchwatzen, 
da war doch gar nichts dabei? Wilhelm holte ſie immer abends 
ab und dann machten fie einen Umweg durch die Anlagen. Wil⸗ 
helm erzählte meiſtens von feinem Fußballblub und Grete hörte 
aufmerkſam zu, obwohl es ſtie durchaus nicht intereſſierte 
Manchmal drückte er auch ihren Arm und ſagte „mein kleines 
Mädchen“ zu ihr, und dann erſchauerte Grete von Seligkeit und 
vergaß ihre kranke Mutter zu Haus und ihre erfrorenen Füße 
und Frau Bertin, die immer fo häßlich zu ihr war und fie „alter 
Trampel“ schimpfte. 

Und geſtern abend hatte ie ſich verspätet, und als fie atem⸗ 
los an die Ecke kam, ſtand Wilhelm ganz dicht bei Lite Man⸗ 
gers, und die lachte recht frech und ſchob den Wilhelm von ſich 
weg. 

„Da haben Sie Ihren Anbeter wieder, Trampeltierchen — 
viel Vergnügen auch!“ Und Wilhelm war gar nicht jo nett ge⸗ 
weſen wie ſonſt und hatte geſagt, die Lita wäre ſehr apart mit 
ihren rotblonden Halblocken und ſo feſch angezogen. 

„Ja, die konnte ſich wohl feſch anziehen, die 3 zu 
Haus nichts abzugeben, während fie all ihr bißchen Ge 

Es klopfte leiſe an der Hintertür. Das war pi Brief- 
träger, der jo allerlei private Poſt für die jungen Damen 
brachte, und diesmal fand ſich auch etwas für Fräulein Mar⸗ 
garete Böttcher dabei. Eine dicke goldgeränderte Karte war es 
— die Einladung zum Stiftungsfeſt des Fußballklubs „Einig⸗ 
keit“, von dem ihr Wilhelm ſchon Wunderdinge erzählt hatte. 

Sie erglühte über und über und ihre blaßblauen Augen 
wurden ganz dunkel vor Freude — aber dann zuckte ihr ein 
jäher Schrecken durchs Herz. Was ſollte fie denn bloß dazu an⸗ 
ziehen? 

Das dunkelgrüne Sonntagstleid war ja ganz unmöglich, 
und das waſchſeidene von vor zwei Jahren war viel zu kurz und 
unter den Armen ſchon zerriſſen — und an etwas Neues durfte 
fie gar nicht denken, jetzt, wo die Mutter nichts verdiente und 
das Vorderzimmer immer leer ſtand. — — 

Frau Bertin hat heut viel zu tun gehabt, aber es bat doch 
nicht recht „geflutſcht“. An Kundſchaft, die alte Sachen moder⸗ 
niſteren läßt, iſt ihr nicht viel gelegen, und ihre Laune it daher 
nicht roſig. £ 

„Fix, Grete, aufräumen und nicht jo trödeln!“ ſchreit fie im 
den Korridor und ſchichtet die Modeblätter aufeinander, die den 
Tiſch im der Diele zieren. 


Allmählich kamen dieſe nun an. Hoſe Equipagen 
rollten auf der Reede an das Ufer, und die Herrſchaften im 
Ballanzug wurden in Booten zum „Royal George“ hin⸗ 
übergejahren. Man führte ſie auf dem Schiffe herum und 
bat 2 nd in den unteren Räumen zu * 

Ufer ſammelte ſich eine ungeheure lksmenge: 
aus m Stadt und Umgegend war fie herbeigeſtrömt, um 
das eigenartige Feſt zu betrachten. Konzertmuſik der Ka⸗ 
pelle, die oberhalb des Batteriedecks Platz genommen hatte, 
klang herüber, und die unzähligen kleinen Flaggen waren 
von den Strahlen der untergehenden Sonne deſchtenen. 

Als die Dunkelheit hereinbrach, flammten auf dem gan⸗ 
zen Schiffe die Lichter auf. Nun begann der Tanz, und 
allgemein beglückwünſchten die Ladys und Kavaliere den 
Kapitän zu ſeiner prächtigen Idee, durch das Hinausſchieben 
der Kanonen in die Luken einen ſo weiten e en ge⸗ 
ſchaffen zu haben. Die Jugend rg 4 und ſcherzte, die äl⸗ 
teren Herrſchaften konverſierten, und 3 eines guten 
Tropfens fanden ſich in den mie äumen zuſammen. 

ir Francis Warceſter hatte ſoeben einen Tanz beendet 
und trat an die Seite des Ballraum. Plötzlich kam ihm der 
Gedanke an ſeinen Traum. Es litt ihn nicht mehr in dem 
Reiche der Lebensfreude, er ſuchte die Einſamkeit. 

Als er eben das Batteriedeck verlaſſen hatte, ſah e 
ſeinen Freund, den Baronett Turpiſo, der am Arme — 
. önen Braut daherkam und ihm zurief: „Nun, wo 

nd Ihre düſteren Träume, Sir 5 Das Leben i iſt doch 
wunderſchön; laßt es uns in vollen Zügen genießen!“ 

Warceſter nickte ernſt und wortlos, und ſich in 
den entfernteſten Raum des erleuchteten Schiffes. Hier 
ſtand er und ſtarrte ins Weite hinaus, während die Klänge 
der Ballmuſik von weitem herübertönten. 

Wieder ſah er ſich in dem großen, düſteren Zimmer, 
hörte das donnerartige Rollen, ſah er die graue, 
Dog gu fih heranſchieben. — 

Doch er raffte ſich auf. Wie konnte eine Gefahr drohen? 

egen Feuer war die erdenklichſte Fürſo erirofien, ‚aus 
ar sagen zahlreiche Boote neben dem Schiſſe Gi 
Es war ja das ſchönſte Wetter! Zwar hatte = Te 
Wind aufgemacht, der „Royal George“ 1 
auf den 8 — fiherlih ein angenehmes Gefühl für die 
Tanzenden! Das Wiegen wurde ſtärker. Wieder I ſich 
das Din ganz Br ganz leiſe auf die eine Seite und 
die andere. — Da durchfuhr den 1 ein 
Beh Gedanke: die Kanonen! Die Ketten der Ka⸗ 
nonen waren losgemacht, und die Lafetten waren ungefeſ⸗ 
ſelt. Wenn ſie 7 eine Seite rollten! Eiſig kalt überlief 
es den ſtillen Mann; r ſah er in dem düſteren 
9 hörte er — war das nicht das en? Er hörte 
hörte es mit flürchterlicher : 
eine dann stärker, und daz tauſend⸗ 
ſtimmiges Geſchrei, rei von Männern und Frauen, 
pen Taufende am Ufer! — — — 
eſſelten Kanonen find, durch die Reihen der 
erb. 1 8 auf eine Seite Der „Noyal 
der Stolz der engliſchen e, neigt Ti, eine 
lden de dene Menſchenmaſſe ſtürzt nder 


nden Seite — die Bordwand berührt ” 
Flut. > 


loſe!“ ruft er Beast, 2 er wei h immer 
mehr nach unten, mit fünhebaver Scmetligfeit ſchießt das 
Waſſer herein. Der „Royal George“ verſinkt in den Fluten, 
und mit ihm verſinken all die Offiziere, die Ladys, die See⸗ 
leute! Ein Wirbel der Flut zeigt die Stelle an, wo er ver⸗ 
ſunken iſt, ein Wirbel, aus dem kein Lebender zurückkehrte. 


„And ole Stednadeln auflesen, Hört bu weht, wid eine 
ausfegen!“ 

Grete, verstört und ganz woanders mit ihren Gedanken, 
ſtellt die Schirme zuſammen, die den Saal in „Kojen“ abteilen 
a eee e ee een um die Hunderte von Steck⸗ 
nadeln 

Wie fie die Divandete Ho hochhebt. ſchimmert da unten etwas 
hell — ach, das iſt ja der Reſt Kreppfatin von dem 
tleid für Fräulein Römer! Wenn fie — wenn fie davon ihrem 
Waſchſeidenen unten ein paar Volants anſetzt, gibt das ein; ent 
zückendes Kleid — dann kann ſie das Stiftungsfeſt mitmachen 
und Wilhelm findet fie auch „Teich angezogen“ — ’ 

Sie ft nach dem Seidenſtoff und ſtopft ihn ſich unter 
ihren Schürzenlatz. Und jetzt nur raſch weg, ehe Frau Bertin 

hereinkommt, die auf dem Flur mit irgendwem herumgankt. — 

Sie läuft mit Schaufel und Beſen und öffnet die Tür, aber 
ein Schürzenträger bleibt an der Klinke hängen — ratſch, reißt 
hinten der Knopf ab und der Träger fällt herunter. Frau Ber⸗ 
tin will eben anfangen zu ſchelten, aber da bleibt ihr das Wort 
im Munde ſtecken. Sie ſtarrt auf die ment Seide und in 
ihre kalten Fiſchaugen kommt ein böſes 

„Ach, ſieh mal einer an, wie nett! * baben wir ja den 
ſauberen Vogel erwiſcht! Jetzt weiß ich auch, wo der ſchwarze 
Taft 8 it, amd die antite Silberſpihe von Frau Direl- 
tors Di 

„Ich habs ee ich habs nich! wimmerte Grete. „Ich hab 
noch nie was genommen, Frau Bertin, keinen Schnipfel, noc 
nie. Bloß weil doch der Reſt hinterm Sofa lag, und wo ich doch 
nichts anzuziehen hatte für nächſten Sonnabend.“ 8 

„Laß das 8 jagt Frau Bertin. „Du biſt für for | 
fort entlaſſen — und Anzeige bei der Polizei erſtatte ich auch, 
das wäre ja a beſſer, ſo me diebiſche Elſter, und wor man > ch 
menſchenmögliche tut | 

Grete heult laut auf. 

„Nich die Polizei, Frau Bertin, nich die Polizei! Erbar⸗ 
men 1 ſich doch — wo Mutter ſo krank is — das überlebt fie 
ja nich — —“ be | 

Frau Bertin zuckt nur die Achſeln und macht mit einer 
bezeichnenden Handbewegung die Tür zur Treppe ganz weit 
auf. 


— — — — — — — — — — 


Beim ı Stiftungsheft ber „Sinigteit“ wird Wilhelm Pohl⸗ 
mann allgemein um ſeine ſchicke Dame beneidet, und die rote 
Lita ſieht in ihrem Taftkloid mit Silberſpitzen auch wirklich 
hochelegant aus. N 

„Jabelhaft!“ ſagt Wilhelm und betrachtet den Staat ber 


drauf verſtehn! 1. 


wundernd von oben bis unten. „War wohl bißchen n A ö 
was? Jes 
Lita lacht und ſieht hräg zu ihm auf. 7 
„Ooh nee, gar nich. War billig. Da muß man ſich bloß u 


Benedikt, der Neunmalweiſe 


Eine Bauerngeſchichte von Andre Baillon. 


Vater Benedikt war 65 Jahre alt. Wenn einen in 
dieſem Alter ein Uebel befällt, ſo ſitzt es meiſt im Kopf 
oder im Kreuz oder auch im Magen. Bei ihm war es 
nicht jo arg, kaum der Rede wert — jo ein ganz kleines 
bißchen im Daumen der rechten Hand. 

An einem ſchönen Morgen te er die Sache feſt. 
Als er ihn krümmen ol: en ſich Vater Venehltt 
jagen, daß dieſer Daumen widerſpenſtigerweiſe ganz ſteif 
blieb. So etwas wie ein kleiner Knochen verhinderte ihn 
ſich zu krümmen. Pöh! Ein ſteifer Finger macht nichts bei der 
Arbeit. Die Ernte ging bald zu Ende. Die ganze Woche 
über fuhr er ſein Getreide ein. Erſt am Sonntag, als er 
ſich auf der Jagd beſand und ſeine Flinte auf einen Hafen 
zückte — paff!, geſchah es Vater Benedikt, der ſein Leben lang 
kein Tier verfehlt hatte, daß er einen Schuß ins Leere tat. 

„Dieſer verfluchte Finger!“ 

Etwas ſpäter ſtieg das Uebel aus der Umfriedung, in 
der es ſich verſchanzt hatte, in die Hand und niſtete ſich 
zwiſchen den Knochen des Handgelenks ein. Die Hand war 
nicht tot, da ſie ja brannte. Deshalb war ſie aber doch nicht 
zu brauchen. Im übrigen war es nicht ſo 7 mit ihr. 
Kann man feine Arbeit nicht mit der Rechten machen, 
macht man ſie mit der Linken. Aber nach der Ernte, als 
er den Pflug führte, um ein Feld zu bearbeiten, benötigte er 
ſeine beiden Hände auf einmal. Holla, holla! Er gab ſich 
die größte Mühe. Aber zum erſten Male hatte Vater 
Benedikt, der ſein Leben lang kerzengerade Furchen 
gezogen hatte, ganz ſchiefe gemacht. 8 

„Dieſes verfluchte Handgelenk!“ N 

Im darauffolgenden Sommer wanderte das Uebel, das 
während des Winters ſeinen Platz nicht ve hatte, 
vom Handgelenk in die Hand hinunter und entſchwand 
durch den Daumen. Fort! Nur ein bißchen Streifheit blieb 
zurück. Danach hätte man vermuten können, daß es nie⸗ 
mals wiederkommen oder doch dort wiederkommen würde, 
wo es entſchwunden war. Gefehlt! Eines guten Morgens, 
als ſich Vater Benedikt aus ſeinem Bett erhob, kam es an⸗ 
derswo 2. Vorſchein. Diesmal im Bein und nicht auf der 
rechten Seite wie bei der Hand, ſondern auf der linken Seite. 
Das Bein ſchwoll erſt ein bißchen an, dann eim chen 
mehr, dann ſehr. Wenn er es beim Sitzen ausgeſtreckt hielt, 
ging es ja jo ziemlich. Aber ſowie er aufſtand, ei wei! —, 
er hatte nicht ug Hände, um. fie an fein Bein nde 
halten, an ſein Kreuz, an ſeine Hüften — — —, behe 
war dieſes Uebel wie eine tüſckiſche Kaße: in allen 
Teilen ſeines Körpers ſaß es ae — u 

Sollte er ſein Leben damit zubringen, auf einem Stuhl 
zu hocken und zu ſeufzen? Man mußte ſich Klarheit ver⸗ 
ſchaffen. Eines Tages kam der Tierarzt, um eine Kuh m 
b ſichtigen. Dieſem guten Tier fehlte Gott ſei Dank nichts. 
Da Sie nun mal hier find,“ ſagte Vater Benedikt, 

ehen Sie ſich doch auch mein Bein an.“ 


4 


„Das, ſagte der Tierarzt, „iſt Rheumatismus. Gehen 
Sie zum Doktor.“ — — Rheumatismus! Vater Benedikt 
würde gerade wegen eines lumpigen Rheumatismus 
eine Groſchen zum Doktor tragen! — 

Nicht weit von ihm wohnte der Schäfer Dr 
Schäfer Joſeph wußte alles. Als die Tochter Stell⸗ 


machers in andern Umſtänden war, hatte er ihr ein Tränk⸗ 
lein aus Kräutern gebraut. Dieſes Tränklein hatte jo 
ſtärkend gewirkt, daß dieſe brave Frau, obwohl ſie nicht zu 
den kräftigſten gehörte, Zwillingen das Leben ſchenkte, 
einem Knäblein und einem Mägdelein, die allerdings wäh⸗ 
rend der Geburt ſtarben, was aber alles in allem ein Segen 
war, denn die Mutter verſchied ebenfalls alſobald. Er ver⸗ 
ſtand ſich darauf, den Schafen die Dornen herauszuziehen, 


die ſie ſich beim Weiden im Geſtrüpp eintraten. Es 1 — 
doch noch viel einfacher fein, dem Vater Benedikt das Uebel 
herauszuziehen, das er ſich ins Bein getreten hatte. 


Auf dem „Weihnachtsmarkt“ 
Ein reizender Holzſchnitt Ludwig Richters (18031884). 
/ 


5 8 * 


au, au! — ſo gut er konnte 


ſich Vater Benedikt alſo — au, 


Eines M 
' orgens jöjteppbe fi Schäfer Schäfer Joſeph ließ 


ſich nicht lange bitten. Er forderte 20 Sous und ſagte: 


ge 
Pflaſter aufs Bein pappen. 
werde den Wind aufgeſaugt 


„Die Tierärzte ind Eiel“. 
Und fügte u pe 

„Die andern Aerzte auch. 

Was Vater Benedikt quäle, ſei nicht Rheumatismus. 


Auch nicht, wie man hätte glauben können, ein Knochen. 
Nein, ein Wind! Dieſer Wind 
kommen, das ſich 
dem 

die Scha 
jei der 2 
und warte jetzt auf eine Gelegen 
schlüpfen. Vielleicht genüge 
zu ermöglichen. 
giften und — es ſtehe noch me 
Frank koſte das. Vater Benedikt ſollte alſo 


ir durch ein Loch hereinge⸗ 
Vater Benedikt, ohne es zu wiſſen, unter 
{ geſtoßen habe. Das geſchieht auch, wenn ſich 

zwiſchen den Wurzeln verwickeln. Vom Nagel 
ind in den Arm geſtiegen, in den Körper geſchlichen 
t, zum Bein herauszu⸗ 
ein Einſchnitt, um den Ausweg 
Einſchnitt könne das Blut ver⸗ 
mehr auf dem 8 einen 
na e 

n, ein ſchönes Stück Kuhmiſt ausſuchen und als 
0 — eee — und das Pflaſter 


Heilmittel ſind bekanntlich um ſo wi 


Aber ein 


Schmerzen ſie veru n. Vater Benedikt kehrte heim, 
legte das Pflaſter auf und hatte große Schmerzen. Er hatte, 
wenn man darf, für ſeine 20 Frank vollauf genug. 


Kauf nehmen — wars nicht ſchlimmer und nicht beſſer als 


den ink konnte man gerne in 


Am erf 


Schwere Gedanken 
In dieſer kalten Nacht 
bin ich wie hinter Mauern, 
Leid will mich überdauern. 
Leid hält die lange Wacht 


Es atmet groß und fern, 

es kommt von weit gegangen, 
nie war ich ſo gefangen 

und ſeh doch Stern an Stern 


Der Klagen ſind jo viel 
Die Erde bricht von Weinen. 
Daß ihr noch Sterne ſcheinen 
iſt wie ein falſches Spiel. 
Bettina Schlanze⸗Spitzner. 


Emige Coups waren 
nehmen. Da ging ich in 
alſo eleganteite, 


arme Tiſch⸗ und Seſſeletabliſſements getrennt durch kleine 


mir 
die 


tagte frech, 
Beranii 
Er ſchüttelte meine Hand, er ſah nicht vergnügt aus, ich 
wußte noch nicht, was und wie. Aber ich mache mir nie einen 
Plan, ich fange nur an, dann entwickelt ſich alles logiſch, wird 
ſchon werden, erſt mal ſatt werden, auf anſtändige Weiſe. 
e 
4 italieni os, ſo 
ein > lieniſch, ſagte 
liebenswürdig, wir jollen I) 


gemacht, aber der ift nicht über 


Aendchen — 

Battiſti? .. Ein Hofſänger! So viel verſteht man doch. 
Aber die „Oaſe“ raſte. So was. Der Cavaliere ſozuſagen 
privat, ganz intim, das iſt ein Erlebnis, würdig gekabelt zu 
werden. Da verbeugt er ſich ſchon, lächelt, er hebt die fetten 
Hände, und er ſagt: 

„Fier die Winterhilſe! Biete ſchönn!“ 

Und er ergreift die Brotſchale, ſchüttet die Brötchen aus, 
reicht fie mir, Wink: geh ſammeln! ... In dieſem Moment hatte 
er etwas Großartiges. Ich muß ſchon ſagen: monumental. Dieſe 
Geſte! Sogar ich beugte mich dieſem Genie, ich nahm die Silber⸗ 
ſchale und ging 105. Lächelnd, meine Zähne haben mir ſchon zu 
viel verholfen. Im Saal erſt Hetretenes Schweigen, dann Auf⸗ 
geregtheit. Die Herren mußten dran glauben. Ich erntete 
Banknoten, einen Scheck, noch einen. Jetzt nahm eine Dame ihr 


Perlenkollier ab und warf es mir in den Sammelteller Nun, 
mit echten hätte ſie das nicht gemacht. Japaniſche. Aber ich 


mer, je mehr 


i früm konnte. itz! 
| 1 jeit, ale einen Finger nicht men nr fo ni 


AIRES N r 

* * 8 
vorher. Zweifellos verhielt ſich der Wind màuschertſtill in 
ſeiner Ecke. Am zweiten war der Geſtank ve un⸗ 


Ta 
den, der Schmerz blieb derſelde Am dritten Tage fing der 
Wind an, ſich im Bein zu rühren. Auch in der Wade begann 
es zu ſtechen Gegen Abend trat ein Brennen hinzu. Am 
vierten Tage mu fih Vater Benedikt nehmen, 
um nicht das Plaſter in die Hölle zu ſchicken. 9 
I 3 


' 


das ſtach und brannte nicht nur, dieſer böſe Wind u 
Kuhmiſt fuhr hin und her, um einen Ausweg zu finden, ſo 
daß das Bein zum Platzen hen Am fünften Tage bes 
gann Vater Benedikt zu ſtöhnen, und wußte nicht gr 
wo es ihm meiſten weh tat: in der Wade, im uß, im 
Knie oder ſogar — habt ihr Worte? — im Kopf, in dem 
der Wind mit 1 si Stößen tobte. — e 
Schließlich kam der achte Tag. Man wartete den Abend 
nicht ab. Man entfernte das Pflaſter. Man betrachtete 

die Stelle. Wie der Schäfer G hatte, hatte ſich der : 

Wind ein großes Loch geöffnet. Nur war das Bein jetzt i 

doppelt fo dick wie früher, und — nanu? —, als man es mi | 
kaltem Waſſer gewaſchen hatte, war es nie mehr rot, ſon⸗ 
dern blau. Ob er wollte oder nicht, ſeine Frau ließ — 
Geld hin, Geld her — den Arzt kommen. Die Aerzte Nan 
was ihnen paßt, und die Frauen ſind ſich alle gleich. Kaum 
i die Alte den Apr Löffel Medizin verabreicht, 
uſt zu eſſen und 2 ſchlafen und 
Und ſein Bein wurde ſo 

ſteif machte und er a 

„ holla — Vater Ber 85 

ſterben. Aber Nach g 

imen des Doktors. 


heumatismus oder Wind — er 


von neuem mit Medizin vergiften laſſen. Wenn er 
auch während ſeiner Krankheit nicht bewegen konnte, 
0 tte er doch hören können. Es waren gute 
rn erſchienen. Die einen hatten 888 
Rheumatismus? Braucht er, muß ertränkt werden.“ 
Die andern: 


„N tismus? Froſt, muß erhitzt werden.“ 

Er dalle eine gute Idee. Seine Frau war auf dem 
7 r machte ein mächtiges Feuer im Backofen, zog die 
Kohlenglut heraus, k hinein und ſchloß die Tür 0 


net zwölf kam 8 Haufe. 
. wei mat In ber Kühe, nid auf 


nicht im Keller. Aber dort der Back⸗ 
ofen — die rau Kohlen, eine Bombenhitze.. Es 
war doch heute nicht Ba . Großer Vater im Himmel! 
— — Da drin war ja ihr nn, — 

„Benedikt! Verdammtes Luder, kommt du heraus?!“ 4 

Aber Vater Bnedikt wollte nicht hören. Drei Leute = 
mußten anpacken. Man legte ihn auf den Tiſch. And BR: Te 
blieb er liegen wie ein gebackenes Brot, 5 


dem Boden und auch 
chenden 


Hochſtapler 95 5 


Von Kurt Münzer. 


ſchätzte: der alte Hehler in der Schönhaufer würde mir doch 
zweihundert dafür geben. Während ich umherging, ſah ich einen 
ſehr eleganten Herrn eintreten, er ſuchte, er nahm den dritten 
Stuhl an unſerm Tisch. Als ich wiederkam, plauderte er ſchon 1 
mit dem strahlenden Vattiſti und hatte ſchon eine Liebfrauen⸗ 85 
milch vor ſich. Battiſti ſtreckte die Hände aus, jo fett ſie waren, 

jo begehrlich waren ſie doch. Aber ich zog mein großes Seien 
krepptuch und packte den Erlös ein, überſchlug dabei, etwa ein⸗ Bir 
tauſend bar. Die Perlen, zwei Ringe, ein Armband, ein gol⸗ 
denes Puderdöschen, was alles die Damen dem Cavaliere ge 
opfert: wenn ich den alten Hehler bei guter Laune traf, gab er 
mit fünf- bis sechshundert. Battiſti ſah mir zitternd zu, er 
konnte keinen Eklat machen, ich ſagte ihm, ich bringe Sie in 
meinem Wagen heim, Cavaliere. Und verſtaute das Päckchen 2 
hinter mir im Seſſel. 

Det Cavaliere ging mal weg. Wie er draußen iſt, was ge: 
ſchieht? Der Elegant an unſerm Diſch ſagt mir lachend, na 
woher wollen Sie denn ſo ſchnell Ihren Wagen nehmen? Heut 
haben Sie doch noch keinen geſtohlen? Salbpart? Dann fahren 
wir in meinem los, mit dem Cavaliere wird man leicht fertig. 
Dilettant. Battiſti iſt heute beim italieniſchen Geſandten. 

Was blieb mir übrig. Sagen Sie ſelbſt! Alſo Halbpart, 
der Elegant ſagt, jetzt muß ich nur um meinen Wagen telepho⸗ 
nieren. Wie Battiſti wiederkommt, ſchon gefaßt, findet er uns f 
beide in Unterhaltung, ich ſtelle vor: Baron Grimmhauſen. Es 
paßt dem Cavaliere nicht, ſein fettes Geſicht verdüſtert ſich, er 
vergißt ſein perfert gebrochenes Deutſch und ſagt berlineriſch: 
„Anjenehm!“ Aber er meint: Hol dich der!! Wir eſſen noch 
eine halbe Stunde und ich bin ſplendid, ich greife in den Sack 
hinter mir und bezahle die Rechnung. Nur der Dritte beſteht 
darauf, ſeinen Wein ſelbſt zu berappen. Wetten, daß er mir die Net 
fünfundzwanzig abzieht? Telephoniert hat er. Vielleicht mach 
ich mit ihm dauernd Compagnie. Das iſt einer 5 3 

Nun gehn wir, Battiſti voran, von Applaus umrauſcht, ich 5 
raune, fingen Sie doch noch einen Abſchiedsgruß, ein Dankeſchön, 2 
man war ja ſplendid. Aber jetzt lahnte ihm nicht mehr, er 
lächelt grade noch jo, er iſt geladen mit Wut und Rache. IH 
— feit, aber wirklich feſte, den Sack mit den zirka fünfzehn? 

undert. 

Draußen, zwei Häuſer weiter, tatſächlich ein Auto! Der Rs 
Baron voran; öffnet uns den Schlag — da trifft mich faſt einer, * 
Sitzt ſchon wer drinnen, ſtreckt die Hand aus, Zum Alex, ſagt 
der Baron und lächelt fein, nicht mal boshaft, eher zärtlich. Er 
hat uns. Reingefallen. Nach zwölf Minuten ſind wir am Alex. 3 
Aus. Futſch. Keine fünfzehnhundert. Statt deſſen der falſche 
Battiſti achtzehn. Ich ſechs. 

Monate! 

Jetzt bin ich draußen, die Welt liegt vor mir, ich werde nach 
London gehen. Die Berliner Polente iſt mir über. 5 


Ben Akiba blamiert 3 


Die Behauptung Ben Akibas, daß alles ſchon dageweſe 
jei, hat nicht die Wiſenſchaft ſondern ein N 
Volte, der Univerſttätspedell Biel in Kiel, ad abſurdum 
geführt. In „Eine deutſche Jugend“ erzählt Geert Seelig 
den Hergang folgendermaßen! Ein Student, der irgendein 
Anliegen an Biel hatte, traf ihn beim Holzhacken. Biel 
hackte ruhig weiter und richtete erſt als er fertig war, an 
den Studenten die Frage: „Na! Dat hebbt Se wohl noch 
nich ſehn?“ — „Ob, wat ſchull ick nicht, erwiderte der 
Student, „ick bün Möllersſöhn vun Land!“ — „Ne,“ . 
Biel, „dat hebbt Se noch nich ſehn, da een Biel mit dal 
anner Holt klöwt! Ma. 
Na. 


* 
* 


1 
e ic ich 2 we: Vorz 


Arbeit. 


An dieſem Wange ſprachen wir kein Wort mitein⸗ 


ae und doch wußte jeder vom andern, daß er die Nacht 
nicht geſchlafen hatte. Als Lotte das Frühſtücks neh 
auf den Tiſch 2 75 zitterten ihre Hände To, daß ihr eine 
Taſſe entglitt und am Boden zerſchellte. Scheu sah h mich 
Lotte an, ob ich wohl Krach machen würde, wie ſo oft in den 
letzten "onaien. Aber ich dachte gar nicht daran. 
„Laß man,“ ſagte ich, „nun haben wir 18 immer noch 


235 Taſſen, die reichen für uns zwei — bis 
„Bis 3 wiederholte Lotte. — 
Es würgte, mich in der Kehle, ich wollte nicht ſprach es 
aber doch aus — „bis wir keine mehr brauchen! 
Lotte ging hinaus. Ich wußte, daß ſie nun wieder 
weine AR br ale len wurde Salt ir en 
tippen, die wir a uften — acht Stück für zehn 
Penn — blieben unberührt. — — — 
Troſtlos und traurig war es. Es wurde immer ſchlimmer. 
Die Nernofität der letzten acht Tage — und nun das Be⸗ 
wußtſein, daß nichts mehr zu hoffen war. — 

2 Letzten Freitag hatte ich mich, nach 26 Monaten wieder 
einmal, bei einer Firma vorgeſtellt. Es waren genau 26 
Monate her, daß ſich mir wieder einmal eine Vakanz ge⸗ 
boten. So etwas merkt man ſich. Den am dem man 
wenigſtens noch Fühlung mit der arbeitenden Welt hat, 
33 man als Arbeitſuchender in heutiger Zeit als den 
letzten, den man als vollwertiger Menſch gilt. In Zeiten, 
da. keiner meine Arbeitskraft, die ja doch mein Leben — 
macht, benötigt oder 2 komme ich mir überffi 
nutzlos vor. — — 5 einigen Monaten kam öfter eine 
zu ums — vielmehr zu Lotte. Ich zeigte mich jelten, —.— 
keinen Menſchen ſehen und ſprechen. Die Dame war über⸗ 
haupt der einzige Menſch, der noch zu uns kam. Lotte und 
ſie kannten lich von früher her. Warum und woher war 
mir egal. Ich fragte und kümmerte mich nicht darum. — 
Mit war g alles Kiel deute. Ich wi 
die Dame te Lebensmittel Mit bachte. Ich lehnte m 
nicht ee auf. Charakter, Stolz, Eh hat man 
nicht mehr, wenn man ſeit = ren kein produktiv ſchaf⸗ 
fender Menſch mehr iſt. ann ſchmeckten die Sachen 
quch zu gut; bildeten euere im Speiſezettel unſerer 
Wohlfahrtsernähru Was Bt Charakter, 
ge? Zunge und en u dominieren. N 
Eines Tages eröffnete mir Lotte, ihre Bekannte 
würde ſich für mich verwenden. ei hätte gute 
und e fc 1 75 ee 7 15 oki 65 
ärgerte v r mi ein nn! 
Wende ja gar nicht mehr u heftige u won mehr. on 

jan: in einen igen Kampf mit mir zu ge⸗ 
en. nne — öder wollte ich nicht mehr arbeiten? — 
$ konnte nicht mehr, würde nie mehr arbeiten können. 

ildete ich es mir ein? Es war zum l 
bei mir geworden. Ich wollte natürlich nicht! 
dann — eine mir fremde Dame wollte mir Arbeit ver⸗ 
e ber Das mutete wie ein Witz an. 

laubte trat ein. Eines s betam 


ie van einer Bann | die 2 8 


Sone ge 
wie ſonſt. 


tete wohl, ich 18 05 ie mit Ich dg 
Bee her A den auf den a def neh, klirrte; dann ma — . 
rwegs ſchlotterten meine Knie. 
immer’ und wart te, vor⸗ 
gehen zu werden, wurde mir ſchrecklich übel. 
zum einen klaren Gedanken faſſen. Endlich wurde ich ge: 
rufen. Ein eleganter, weltgewandter Herr empfing mich, 
gerhandelte mit mir — nein, fragte mich aus. Ich fühlte 
mich erniedrigt, gedemütigt. Meine Poſition ſchien W aus⸗ 
ſichtslos. S recklich muß ich mich benommen haben. ei 
Antmorten gab ich ſtotternd und een Ich ſah nu 
immer ein undefinierbares Läch dem. Se er 
Herrn. Am liebſten hätte ich ee ae n 1 8 > 
Wäre ſortgelaufen. Mit dem tröſtende en, 
ihriftlih Antwort bekäme, wurde ich en ue ſſen. 


Lotte hatte mich voll großer Hoffnung erwartet. Als 


ich zu Hauſe war, belam ich einen Weinkrampf. Nun hatten 


5 . — 


Wir Tag um Tag auf den Beſcheid gewartet. Es war eine 
Qual! Mitunter hoffte ich doch noch, dann wünſchte i 
wieder, es würde nichts werden. Meine Einbildung, 

ich ja doch nicht mehr arbeiten könnte, ſiegte 8 75 mir. 
Bei jedem Geräuſch auf der Treppe eilten wir lur⸗ 
tür und lauſchben, ob der Briefträger käme. Lot * FR ich 
waren uns ſtändig enjeitig im Wege. Wir waren ge⸗ 
reizt, gaben uns Worte. Es war unerträglich. AT 
Tage ging es nun ſchon jo. Mit einer Antwort rechnete ich 
jetzt nicht mehr. — Ich wollte eben in die Küche gehen und 


nach Lotte ſehen, da ſchellte die Flurklingel. 7 Herz 
Hlieb mir beinahe ſtehen. — Ich konnte mich nicht rühren. 
Wach — könnte —? — Ich hörte Lotte öffnen und ſprechen 


— Es war beſtimmt der Briefträger. — 

Eine Ewigkeit verging, bis Lotte zu mir ins 
dh: „Die Antwort!“ — ſagte fie, und vermied mi 
ſehen. Der Brief brannte in meiner Hand. Ich Der In 
auf den Tiſch. Lotte ging zum niter, und jah hinaus. 
Ich ſetzte mich, ſtützte den Kopf in die Hände. Mir wurde 
schwindelig. — Ob wohl? — Unſinn! — Es konnte je nür 
eine Abſage jein. Fünf Minuten lang träumte ich, malte ich 
mir aus, wie es werden würde — wenn es doch eine Zu⸗ 
jage wäre, — Wieder jatt eſſen können — Lotten eine Freude 
mechen — Schulden bezahlen — allen Menſchen wieder frei 
ins Geſicht ſehen können — Sonntags mal ins Kino gehen 
ach, das Leben, kann es nicht doch ſchön ſein? 

8 öffne doch nur den Brief!“ — Lotte ſtand vor mir 
und rang die Hände. „Mach doch der Qual ein Ende — 
wenn es eine 5 ist, dann — dann — , Lottes Stimme 
wurde leiſer, — un machen wir Schluß, mit Gas —.“ 

Verflucht noch eins, ich riß mich zuſammen. Schließlich 
war ich doch ein Mann, der ſchon tauſend Enttäuſchungen in 
ſeinem Leben geſchmeckt hatte: was machte dieſe eine — 
letzte — noch rg Ich griff den Brief vom Tiih, zerfetzte 
den Umſchlag, las — las — — es flimmerte vor meinen 
„Lotte l“, ſchrie ich, Lotte!“ — 

Aber Lotte hörte nichts mehr. Sie war ohnmächtig um⸗ 
gefallen. Ich rannte nach Waſſer, trug Lotte aufs Wett, 
und merkte dabei, wie mager mr leicht ſie war. Die jahre⸗ 
langen Entbehrungen! — — Ganz ſchonend brachte ich es 
Lotte dann bei, — am Ende bekam ſie mir noch einen Herz⸗ 
ſchlag. Wir ſaßen eng umſchlungen auf dem Bett, weinten 


. 


„So 


FR en 


ins | and 
in Zumächſt gle 


konnte 


beide — und küßten uns. Wie lange hatten wir uns nicht 
geküßt. Dann ſangen wir es plötzlich vor uns hin, nach 
einer nie gekannten Melodie: „Hundertachtzig Mark im 
Monat — und mo Due gleich 2 — dundertachtzig 

Mark im Monat u morgen gleich anfangen! 1225 
Laut und lauter kungen or is wir la chten. 0 | 
Wie war es nur mit einmal?. Ich e daß Lotte 
noch die ag rang Augen hatte, wie in unſerer Braut⸗ 
vich e eint! doch mal das ‚Senfter 


Fenſter Binaus. 


öffnen, ich ae die 
Wir lehnten uns 17 zum 


wiſſcher Wie ſchön das alles war! 


. hatte ich auf die Arbeit mo 


rgen würde ich wi 
. = 
felt, wir wollen ſpazi 


uns die Schaufenſter an 5 
Sommerkleid ausſuchen, das ich dir nächſten Erſten kaufe.“ 

Wie ſchnell doch der Menſch optimiſtiſch wird! - — 
ein 1 wenn man Arbeit hat — Arbeit — 


5 arbeiten! 


ehen! Durch alle Straßen, 
ſollſt dir ſchon immer ein 


ſt es 
rbei 


Sommer 
er; es ja, Sommer mit Sonnenglanz, Blumen, Vogelge⸗ 
Ein Lebensmut er⸗ 
füllte mich, Kraft durchzitterte meinen 5 — und eine 


ich re N Frau auf die Arme, EN 


1 


Norwegen weiht ſeinem größten Dichter 


\ eine Briefmarke 
Zum 100. Geburtstag Björnſtferne Biörnſons hat die nor- 
wegiſche Paſtverwaltung eine neue Serie von Briefmarken in den 
Verkehr gebracht, die den Kopf des Dichters und feine Unter⸗ 
ſchrift zeigen. 


Wie ich ihn wiedertraf 


15 ten nur noch zu meinem dreijährigen 
Aubeitsiofeni um; ich stehe wieder einmal treu und brav 


in der 1 r „Stempelbrüder“ und warte auf Abferti⸗ 


gung. Da höre uch vor mir eine Stimme — eine Stimme, 
die u kennen ſollte. Ich le, rücke mein Gehirn zurecht 
und f ich als Mrbettsfoker ee ſchwere Sache, zumal ag 
man 8 eitslo 5s Denken Finger nen mußte 
Wenn alle Arbeitsloſen dann — 
ich will beinen Hoc derpal⸗ e — — Ja, aſſo, die 


Stimme mußte ich gen Da dreht ſich der jo don mir aufs 


Korn Genommene halb zu mir herum. Und wie ich ihn im 
en 1 dee # 27 2 dat 38 auf: Va , 234. tft 
5 — rli 

80085 7 * natürlich, ich irre mich ni 
das iſt Sa Oder beſſer geſagt: rt Betri sleiter 
Schaf! Wie kommt den der in die der Sembel. 
Armee“? — Er, der Herr Betriebsleiter f, Stempel: 
bruder?) der Herrn Betriebsleiter Schaf in 
ſeiner Gla auf der Höhe = eee geſehen hätte, 
N ſich wundern wei 


* er © 
teten, er habe 1 Sack Feen 
fuhren war, daß e 1 = Schule war. 


Wir ha 


bend an feiner Stelle am eines Mor⸗ 


gens, ich traue meinen Zug nicht, kommt mit einem 
weißen Mantel in die Schloſſerei lo, Schaf; ich dachte, 
du biſt geſtorben?“ — Ein Blick von oben bis unten: 
A Ohe Ihre Arbeit!“ — „Namu, „ biſt du unter 
die Wölfe 2 — Puterrot im rennt er davon 
und verſchFinde in der Meiſterbude Wenige Minuten jpäter 


wurden wir aufgeklärt: Schaf war Betriebsleiter geworden! 


Viele Alte waren m u ber Bube die tanaten 

er ran. Um 
lieh er Me en an den Neuen aus. Wenn ih nee 
Alter beſonders ärgern wollte, dann ging er Kubi Sat be 
Bere Sau ee SE BIETE rer 
Selten haben. 


fie wollten ihn: rn 
# et ae g are er N ee, 


che am EI be er * 
* 5 
ER on Geweilen!" 


Sein wergnügen war, ſich früh bei Arbeitsbeginn 
an den ne u ſtellen und von It, dem Def er 
laſſen. Zog . der Arbeiter den Hut n * 5 
0 nahm ihm N Hut vom Kopf und f 
Ti Mo —.— — Ei 


1 Sin keins. Sg 10 


Nigg an tage 
auf ihren . der 
eines a der liche 
Schaf der = en, e 
Minuten 


Einmal war Inventur. Am Abend gab er n in 
der Kantine Freibier für die daran Beteiligten. Schaf tat 
ſich auch am Gerſtenſaft gütlich, wurde plötzlich ſtark und 
verſuchte ſich an eine Arbeiterin heranzumachen. Da er aber 
handgreiflich werden wollte, „klebte“ das Mädel dem Be⸗ 
triebsleiter „eine“, ging nach Haufe und kehrte nicht wieder. 
Am nächſten Tag kam Schaf mit einem verbundenen Kopf. 
Wie es hieß, Fort der Bräutigam dieſer Arbeiterin dem 
Schaf ziemlich „Beſcheid ner; haben. 


Seitdem Schaf im Betrieb Beat, > es immer öfters 
Lohnſtreitigkeiten und Entlaſſu nſere Bude war als 
„Bruchbude“ verſchrien und — . in der lokalen Arbeiter⸗ 
preife angeprangert. Der C Chef war darüber fuchsteufels⸗ 
wild, denn er bildete ſich ein, Jogiat fein. Deswegen gab 
es eines Tages Sehn 2 ih dem. Betriebsleiter 
und dem C ich einige Tage zuſammen; 
dann aber ging die IR, * wieder weiter. 
Das war Betriebsleiter Schaf. Wir in 
sis ernſt, denn ohne f machte uns das Ar⸗ 
eiten halb ſo viel Vergnügen. Eines Tages ſtand auch 
ich auf dem Ausſterbeetat, erhielt meine Papiere, ging, 
und habe nie wieder etwas von Schaf gehört! 


nahmen 


Ren Se 2. Seb. Ein anderer ergehen. Sie müffen erſt die Not am eigenen Leibe 


Und nun ſtand er hier vor mir. Kein Betriebsleiter 
mehr, ſondern Kr Stempelbruder wie ich und alle anderen 


rum. ſchäbigen 
5 Eben einer e * ſah er. mic 
ſtehen, beſah mich genauer, = zu mir und jagte: 
„Wir kennen uns d 
„Gewiß, Herr . e entgegenet ich mit Ironie. 
um: den 1 
„„ 
Du weißt es ja noch, und du Haft mich rausgeſchmiſſenl⸗ 


„Ich weiß, ich weiß. Ja, wenn ich damals geahnt hätte?“ i 


„Dann?“ 


ae a ie: was dann war. Aber was ſollte ich 


denke nicht daran außerdem iſt das ſchon la 
zes ich war inzwiſchen in fünf oder anderen Buden. 
ſchlecht — K dem C — At 
90 — rope er eg „fein“, um ivem- 
was bin ich nun? Einer mit der © arte, deſſen Na: 
men hier niemand kennt, über den aber ein Aktenbündel 


los wärst du auf jeden fo oder fo. 
490 f trage es mir nicht A ; 2 5 
aber erzähle mal, warum ſtempelſt du 
Und dann erzählte er: Nasionalifierung — Geſchaft 
m zu gehen. Als aber die Stellungtache vollſtandi 8 8 
os war, meldete er ſich erwerbslos. „Und 
wird mit einer Nummer darauf. — Gib mir mal 
Feuer? — 


mal was jagen,“ er nahm einen tiefen dug 5 ich babe früher 
Ib 10, war in die ‚Arbeitsiofen. Da — * 


„ſicherer Stellung nn “abe 
n faſt zwei Fahre e — erfuhr ich 20h Bihler 
Beitsios heißt. Ich kenne viele, die in ähnlichen Stellun⸗ 
gen waren wie 50 ja die jogar ag | waren. Was 
machen ſie heute? e nd ſo wird * a 
ren. ea lg V 
8 1955 25 was das bedeutet, ſie wü 
Redensarten von den Arbeitsfofen 
ge, 125 A wie gut es uns geht.“ 
„Na, und wenn du wieder mal Betriebsleiter biſt?“ 
„J weiß genau, wie ich euch damals behandelt habe. 
Es iſt vielleſch ausgeſchloſſen, jemals wieder ſo etwas zu 
| werben. Aber das ſäge ich dir: Selbſt dann würde ich mich 
immer mit den Arbeitsloſen ſolidariſch erklären. Ich kenne 
nun die 7 fie kittet feſter zuſammen als alles andere. 
Nie werde ich pergeſſen, daß ich unten im Dreck, daß ich 
einer unter Millionen war — einer, der nicht weiter 
hatte als das, was auf dem Leibe ſitzt. und eine — Stem⸗ 
pelkarte. Darauf kannſt du dich verlaſſen!“ 8 


So traf ich ihn wieder, 2 wo ich es am wenigſten 
vermutet hatte, ihn 2 Nun ſchäme ich faſt, daß 
ich euch den Herrn triebsleiter Schaf geſcewert habe wie 
er früher war. Heute iſt er einer unter uns — einer mit 
der Stempeltarte Arbeitslos! — Ward 3 


Schief durch die Preſſe 
e „Voffiſche Zeitung“ unter der Schlagzeile Warum 


W wir langjamer? 
iſt immer noch das Bruſt⸗ 


In Deu 
ſchwimmen sun, ik, m Art der Fortbewe⸗ 


gung.“ 
Wohl, weil uns nach wie vor das Waſſer bis zum Halſe iteht? 
* 


Von einer Modenſchau bei Wertheim erzählt „Tempo“: 
„Ein violettes Wollkleid im mittelalterlichen 
Stil möchte ich BONES Schön Rotkraut“ nennen. 


ratenteil der Monaiefäritt „Freies Deutſch⸗ 


Inſe 
FRE cen 
K Warum aus dieſem J rmartt 
des Lebens einſam und verlaſſen davongehen. Man 
mache ein Feſt, und entſchlafe in Schönheit, um⸗ 
‚geben von Freunden. Juihriften unter „Stoa“ an 
dieſe Zeitſchrift.“ N 


Kleine Anzeige im „Berliner Lokal⸗Anzeiger“: 


„Innen und außen gutausſehende beſſere Be⸗ 
eſchrfen. e anhanglos, ſucht gebildeten Lebens⸗ 


* 


Die „Harburger Anzeigen und Nachrichten“ tündigen an: 
„Armnszarſch⸗Abend des Stahlhelm.“ 


Im Programm der Rotterbühnen" iſt über das Libretto 
Naſſary⸗Operette zu leſen: 
„Einſt kleine Choriſtin, von einem Lebemann 
8 ſtand ſie vor u Mahl, das rg gg 
ewegung, ein kleines ädchen, zu alten. 
Was fh f liebt, =. ne. 


der 


— 


vie es kommt, daß ſolch ein Unterſchied in der Qualitat des 
rotes beſteht, wo doch alle drei Bäcker das gleiche Mehl er⸗ 
lten. Oder denkt Herr Morgalla, daß die Arbeitsloſen ſchon 
ine Menſchen mehr ſind und aſſen miſſſen, was man ihnen 
ibt, auch wenn das hundsmiſerabel iſt . Hier iſt wohl eine 
ufllisung dringend geboten, zumal die Klagen ſchon lange 
it laufen und bereits wiederholt in Arbeitsloſenverſamm⸗ 
ngen davon gesprochen wurde. Vor allem iſt es doch Aufgabe 
es Fürſorgeamtes, in dem ſich 10 Funktivnäre, darunter auch 
Magiſtratsmitglied der N. P. R., befinden, ganz energiſ h 
witte zu unternehnten, um dieſen Zuſtand zu beheben. Aber 
ie man erfährt, iſt ſich das Fürſorgeamt ſcheinbar über ſeine 
been e nicht ganz im klaren, wie man es auch bei An⸗ 
ögen der Arbeitsloſen am. beiten beobachten konnte. Sehr 
Kt leufen die Antragſteller von einem zum anderen, aber kei⸗ 
her fühlt ſich verpflichtet, etwas zu tun, d. h., ie erklären, nicht 
zuſtändig zu ſein. Zu guter Letzt gehen die Anträge verloren, 
nd nach wochen⸗ oder monatelangem Warten erhalten die An⸗ 
ragſteller den Beſcheid, ihr Geſuch noch einmal zu wieder⸗ 


len. Naturgemäß werden die Antragsteller etwas „nervös“ 


und verlangen, mit dem Bürgermeiſter perſönlich ſprechen zu 
wollen, aber da find fie im Irrtum, denn trotz der öffentlichen 
Sprechſtunden iſt die Vorlaſſung van Frau Firo im Vorzim⸗ 
mer abhängig. Vielleicht verläßt ſich der Bürgermeiſter auch 
auf ſeine Beamten, aber dies ſcheint doch nicht ganz zuverläſſig 
Zu fein, denn ſonſt könnte auch das Brot des Morgalla nicht ſo 
ſchlecht ſein. Hier muß ſofort ein Wandel erfolgen, denn die 
Arbeitsloſen ſind nicht Menſchen zweiter Klaſſe, ſondern Opfer 
der Wirtſchaft. C 


Urbenowis. (Vengwefflungstat eines Geſſtes⸗ 
tranken.) Der 1 jährige Landwirt Michael Jarek verüßte 
Selbstmord durch Erhängen. J. hinterläßt 6 unverſorgte Kin: 
der, im Alter von 4 bis 19 Jahren. Nach den bisherigen po⸗ 
lizeilichen Feſtſtellungei fol der Tote ſeit längerer Zeit gei⸗ 
ſteskrank geweſen ſein. x. 


Aybnif und Umgebung 


ſchaftstriſe auch hier nicht ſpurlos vorbeige en, obwohl 
die meiſten Pſchower Landbeſitz haben. } indet 


ehen. Die Gemeinde zieht 


die Steuergelder von allen Bürgern ein und der Pfarrer 
zieht wieder die Kirchenſteuer ein, die gar nicht beſcheiden 
iſt. Die Arbeitsloſen, die keinen Landbeſitz en, gelten 


Natürlich geht es unſerem Gemeindevorſteher nicht 
schlecht, zumal er noch Amtsvorſteher und 500 m 
beamter iſt, hat mithin drei Aemter inne. at natürlich 
füt die Gemeinde ſehr viel getan, denn es wurden Denk⸗ 
mäler errichtet, die Kanaliſation ausgebaut, die Straßen 
verlängert und dergleichen. Auch eine neue Schule wurde 
im Orte erbaut. Was uns aber am meiſten intexeſſiert, 
iſt das neue Armenhaus, das ſich tatſächlich als Armenhaus 
5 Es iſt das eine Baracke, in der ſich eiſerne 

ettſtellen, Strohſäcke und ein Ofen befinden. Geheizt wird 
natürlich im Armenhaus nicht und wenn ein Armer ſeine 
Schlafſtelle verläßt, dann muß er ſeine Habſeligkeiten mit⸗ 
nehmen, denn ſonſt nimmt ein andererſeine Sachen, die nicht 
mehr gefunden werden können. 8 — 

Der Gemeindevorſteher hat in ſeinem Garten eine Villa 
erbaut und kam dadurch in Geldſchwierigkeiten. Aber er 
wußte ſich zu helfen. In der bee, e wurde ein 


MENSCHEN _ 
|__ DER TIEFE 


19). i — . 

5 k war ja ſtolg auf feine Frau und ſtölz auf ſich. Als ich ihn 
fragte, was ich feiner Meinung nach als Anfänger mit Hopfen⸗ 
pflücken verdienen könnte, betrachtete er mich und ſagte, Das be⸗ 
rühte auf den Umſtänden. Viele wären zu langſam; ein Mann, 
der Geld verdienen wollte, müßte ſeinen Kopf gebrauchen und 
ſchnelle Finger haben. Er und feine Frau kämen ſchon durch. 
denn arbeiteten zuſammen und ſchliefen nicht bei der Arbeit; 

aber Nie hätten auch vieljährige Uebung. 5 a 

’ Ein Mann in der Reihe fiel ein: „Ich halte einen Kamera⸗ 
den, ber voriges Jahr zum erſtenmal pflüdte und mit zwei 
Pfund zehn in der Taſche nach einem Monat heimkam.“ 

„Da ſiehſt du“, ſagte der Hopfenpflücker mit einer Welt von 
Bewunderung in ſeiner Stimme. „Er mar direkt dazu geboren.“ 

Zwei Pfund und zehn, menn man direkt dazu geboren iſt. 
Und daun muß man nachts draußen ſchlafen — ohne Decken — 
und loben, Gott weiß, wovon. Ich glaube, ich muß dankbar ſein. 
daß ich nicht „direkt für etwas geboren pin“, nicht einmal zum 
Hopfenpflücken. 955 g 

Der Pflücker gab mir verſchiedene gute Ratſchlage betreffs 
Anſchaffung der notwendigen Ausſtattung für das Geſchäft. Hört 
zu, ihr warmherzigen, ſanften Menſchen; geſetzt, ihr ſolltet ſelber 

in der Großſtadt London ſcheitern!! 8 

Wenn du nicht Blechgeſchirr und Kocheintichtung haſt, mußt 
du pon Brot und Käſe leben. Das taugt nichts. Du mußt Tec 
und Gemüſe und hin und wieder ein bißchen Fleiſch haben, wenn 
du etwas ſchaffen willſt, das wirklich Arbeit genannt werden 
kann. Ich will dir jagen, was du tun mußt, mein Junge. Mache 
morgen eine Runde und ſieh in den Mülleimern nach. Du wirſt 

ſchon Blechgeſchirr finden. Es gibt direkt feine Dinge darunter. 

Meine Alte und ich kriegten unſeres auf die Weile.“ 

8 Er zeigte zuf das Bündel, das ſie trug, und nickte mir zuver⸗ 
ſichtlich ur freundlich zu, als ſei er ſicher, daß ich ſchon Geld 


verdienen und durchkommen würde. 
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| 5 Roter sport 


e A 


der Arbeiterſportler — Eislaufmeltmeiſter 
Freundſchaſtsſpiele bo 125 Rt. 


arl Schaefer (Wien) in Kattowitz — Beginn von Schiedsrichter: 


R. K. S. Jednose Königshütte — X. K. S. Bismarahütte. 
Das Hauptinteteſſe in Ukreiſen dürfte dieſe Begegnung 

wohl erwecken, denn der ſchleſiſche Meiſter dürfte hier gegen den 
erſt vor einiger Zeit entſtandenen Bismardhütter Klub einen 
ſchweren Stand haben. Die Königshütter treten mit ihrer be⸗ 
kannten erſten Mannſchaft an, aus welcher der Heine Stoll im 
Tor, NTamulla und Ciupte im Sturm befonders hervorragen 
während die Bismarckhütter zum Großteil mit alten Ligiſten wie 
Gebrüder Kacy, Komander, Froſt u. a. m. das Rennen beſtreiten. 
Im Tor ſteht der unſerer Sportwelt auch bekannte frühere Ruch ⸗ 
tormann Pinkama. Es dürfte einen ſpannenden Kampf von bei⸗ 
den Seiten geben, denn die Meiſtermannſchaft hat das größte 
Intereſſe, jo ehrenvoll als möglich abzuschneiden. Beginn 32 
Ahr auf dem Ruchplatz in Bismarckhütte. BE 
A. S. V. Vorwärts Bismardhütte — X. K. S. Sila Michalkomitz 

um %12 Uhr ſtehen ſich auf demſelben Platz die 1. Mann⸗ 
ſchaften von Vorwärts und Michalkowitz gegenüber. Die Sila 
hat bei den Verbandsſpielen einen ehrenvollen dritten Platz be> 
legt und bewies erſt kürzlich durch ſeinen 5:2⸗Steg über die 
Biskupitzer Genoſſen die monentane Spielſtärke. Vorwärts hin⸗ 
gegen hat in letzter Zeit recht beachtliche Reſultate erzielen kön⸗ 
ten und wird den Gäften den Sieg beſtimmt nicht ſchenken. Auch 
dieſes Spiel dürfte ſeine Zugkraft auf das fußballfreudige Bis 
marcthütter Publikum gewiß nicht verfehlen. 
1. R. K. S. Kattomitz — X. K. S. Przuszlosc Neudorf, 
Die Kattowitzer fahren am Sonntag nach Neudorf und 
dürften dort nicht viel zu ſchlagen haben. Trotzdem können auch 
hier Ueßberraſchungen eintreten, denn die Fußballgeſchichte hat 
es bewieſen, daß favoriſierte Mannſchaften gerade dort Nieder⸗ 
jagen hinnehmen mußten, wo ſie es ain wenigſten erwarteten 
Vorher iſt die Neudorfer Czarni mit einem uns noch unbe⸗ 
Tonnten Gegner beſchäftigt. f 
R. K. S. Ruch Ruda — X. K. S. Sila Oberlazisk. 
Die Oberlazister empfangen morgen die überaus ſpieiſtar⸗ 
ken Rudaer Genoſſen. Die Spiele find wie folgt angeſetzt: 12 Uhr 
Referve und 2 Uhr 1. Mannſchaft. 


Sele Turner Königshütte, K. E. E. Mader Hindenburg 


Die Hindenburger find mit einer Mannſchaft bei den Königs⸗ 


hüttern zu Gaſte. Das Spiel kommt um 2 Uhr auf dem Plaz 
hinter dem Gewerkſchaft⸗haus zum Austrag. 
X. K. S. Sila Gieſchewald — A. T. V. Kattowitz. 

Beide Mannſchaften ſind erſt kurz nach ihrer Rekonſtruierung 
und haben in letzter Zeit einige Leute aus ihrer Standard⸗Eff 
verloren, weshalb mit einem ausgeglichenen Spiel gerechnet 
werden kann. Die Gieſchewalder Deckung muß lediglich den ge⸗ 
jährlichen Durchraißer Hoffmann bewachen, welcher die Haupt⸗ 
wafſe des Gegners iſt. Hoffentlich find keine Ausfälle zu ver: 


zeichnen. Beginn 11 Uhr auf dem Turngemeindeplotz in Katto⸗ 


witz. 


Achtung. Jubbaulichtederichte: : | 
Der vom Bezirk veranſtaltete Schiedsrichter⸗Kurſus unter 
Leitung des Hindenkurger Gen. Nittka beginnt, wie bereits mit⸗ 
geteilt, beſtimmt morgen, nachmittags um 3 Ahr in Kattowitz, 
Zentraſhotel, Zimmer 15. . 
Winderſportler, rüftet! . 
Anfang Februar findet am Fuße der Blattnia, auf welcher 
das Naturfreunde⸗Schutzhaus ſteht, ein Ski⸗Kurſus für Anfänger 
und Fortgeſchriitene ſtatt. Die genaue Zeit wird noch bekannt 
gegeben. Der Ort iſt Jaworze (Ernsdorf). Meldungen find en 
den Bezirksſekretär, Gen. Nochowiak, Kattowitz ulica Bo: 
przeczua 14 zu richten. Die Teilnehmergebühr beträgt 20 Zloty 
für die Dauer von 8 Tagen bezw. 30 Zloty für 12 Tage. Jaßhl⸗ 
reiche Meldungen erwünſcht. 
Senſation auf der Kattowitzer Kunſteisbahn. 
Weltmeiſter Karl Schäfer⸗Wien wird in Geſellſſchaßt 


Hilde Holovski, die neben Sonja Henje als stärkte Vertreterin 


des Damenkunſtlaufens zu nennen iſt, ſowie den reizenden Ge⸗ 
ſchwiſtern Illy und Olly Holzmann am Sonnabend um 8 Ahr 
abends ſowie Sonntag, nachmittags um 4 Uhr das Kattowißzer 
Publikum in Staunen verſetzen. Im Rahmen dieſer Veranſtal⸗ 
tungen kommen gute Eishackeyſpiele zum Der Beſuch 
iſt ſicher lohnenswert. Loffentlich find die Eintrittspreiſe er 
ſchwinglich, damit auch der ärmeren Bevölkerung dieſe Stätte 
zugänglich it. we: 


Antrag geſtellt, dem „Gemeindevater“ ſein Gehalt für ſechs 
Monate im voraus a ahlen, was natürlich beſchloſſen 
wurde. Dann hat die Gemeinde eine neue Straße bis zu der 
Villa erbaut, die Kanaliſation angelegt und natürlich die 
elertriſche Beleuchtung auch. Die Arbeitsloſen haben dieſe 
Arbeiten ausgeführt und dabei ihr letztes Schuhwerk zer⸗ 
riſſen. Nach getaner Arbeit hat dann eine Gemeindever⸗ 
trete t n zu der auch Arbeitsloſe zuge⸗ 
laſſen wurden. Sonſt ſpricht man über die Hilfsaktion 
hinter 8 Türen. Diesmal hat man beſchloſſen, 
den Arbeitsloſen eine Weihnachtsunterſtützung auszuzahlen. 
Dieſe Anterſtützung haben die Arbeitsloſen nicht umſonſt be: 
kommen, denn ſte haben dafür mächtig geſchwitzt. 


ur ade 


es eben dem Pfarrer und dem Gemeindevorſteher gut und 
um die übrigen braucht man ſich nicht zu ſorgen. 


„Dieſer Ueberzicher iſt ſo dick wie eine Decke“, fuhr er fort 
und zeigte mir das Futter, damit ich ſehen ſollte, wie dick es 
war. „Und wer weiß, ob ich nicht eines Tages eine richtige 
Dede finde 5 ae 5 235 
Die alte Frau nickte wieder ſtrahlend, ſicher, daß er Halb 
eine Decke finden würde. 

„Lopfenpflücken nenne ich ein reines Vergnügen“, ſchloß er. 
„Eine leichte Art, zwei bis drei Pfund zu verdienen, um etwas 
für den Winter zu haben. Das einzige, was ich nicht mag“ — 
hier wurde der Ton bedeutend kleinlauter — „iſt das Herum⸗ 
daß dieſes Paar das Gewicht der Jahre zu 
fühlen begann, und ich ſah auf iht graues Haar und dachte gehn 
Jahre in die Zukunft, und was dann aus ihnen werden mochte. 

Die Straße, in der wir ſtanden, war von Mauer zu Mauer 
kaum zwanzig Fuß breit; es war eine Wohuſtraße; jedenfalls 
führten einige Arbeiter mit ihren Familien eine Art Daſein in 
den Häusern gegenüber. Und jeden einzigen Tag Gottes von 
eins bis ſechs war unſere zerlumpte Schar alles, was ſie von 
ihren Fenſtern und Türen aus ſehen konnten. Gerade gegen⸗ 
über ſaß ein Arbeiter in ſeiner Tür, ruhte ſich aus und ſchöpfte 
Luft nach der Mühe des Tages. Seine Frau trat heraus, um 
mit ihm zu reden; er mußte aufſtehen, da nicht zwei in der Tür 
ſitzen konnten. Ihre kleinen Kinder krabbelten zu ihren Füßen 
herum. Weniger als zwanzig Fuß von ihnen entfernt ſtanden 
die Armenhäusler — weder für den Arbeiter noch für die Armen 
gab u es etwas wie von Privatleben. Nings um uns ſpielten die 
Kinder der Nachbarſchaft. Anſer Daſein bot ihnen nichts An⸗ 
gewöhnliches. Wir gehörten hierher, wie die Steinmauern und 
Türſchwellen der benachbarten Häuſer. Seit ihrer Geburt ſahen 
ſie die Schar von der „Penne“; ſolange fie. eriitierten, hatte fie 
dageſtanden. 5 

Am ſechs Uhr rückte die Reihe vor, und wir kamen je zu 
dritt hinein. Der Vorſteher notierte blitzſchnell unſere Namen, 
Alter, Stellung, Gebrtsort, jetzige Stellung und die Unterkunft 
der letzten Nacht. Als ich mich umdrehte, drückte mir zu meiner 
Ueberraſchung ein Mann etwas in die Hand, das mich an einen 
Mauerſtein erinnerte; und gleichzeitig rief er mit ins Ohr: 

„Meſſer, Streichhölzer und Tabat?“ 

„Nein“, log ich wie alle anderen, die hineinkamen. Als ich 
in den Keller ging, betrachtete ich den Mauerſtein in meiner 
Hand und mußte einräumen, daß man die Straße verfälſchen 
mußte, um ihn Brot zu nennen. 


7 8 
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Tarnowitz und Amgebung 


Kojca⸗Nadzionlan. [Aus der Partei.] Am 11. Te⸗ 
zember fand hier eine Parteiperfammlung ſtatt, aun welcher 
auch die Genoſſen aus den wunliegenden Ortſchaften teilnahmen. 
Als Rejerent wor der Genoite Matzke erſchienen. Nachdem = 
node Koſtyra Simon die Anweſenden begrüßt hatte und cine 
Kontrolle der Bücher vorgenommen worden war, ergriff Ge⸗ 
nafſe Matzke das Wort zu feinem Vortrag, worin er die ‚Ur 
fähigkeit des Kapitalismus, im Verein mit dem Klerilolis⸗ 
mus, ſchilderte, denen es, trotzdem ſie ſchon jahrhundertelang 
Herrſchen, dach nicht gelungen iſt, das Elend der Maſſen, wie 
wir es heute Haben, zu verhindern. Sie erzeugen nur immer 
größere Not und hetzen die Völker aufeinander. wie es der 
Ferne Osten am beiten bewent. Erſt der Sozialismus wird den 
Völkern ein vernünftiges Leben ſichern und dies zu erreichen. 
darum kämpft und bringt die Arbeiterklaſſe immer wieder ihre 
Opfer. Reicher Beifall folgte dieſen Ausführungen. Außer 
einigen Ausführungen des Vorſitzenden, im Sime Des. Rates 
rats, wurde beine Diskuffion geführt. a * 

Unter dem Punkt „Anträge“ gefiel es einigen Geno ſen. 
dem Vorſtand allerhand Dinge vorzuwerfen, welche dieſen in 
mtangenehmſter Weiſe verdächtſgten. Sie kamen aber nicht auf 
ihre Rechnung und verließen demonſtrativ die Verſammlung. 
Es iſt eben traurig, wenn unſere Genoſſen Partei von Gewerk⸗ 
ſchaft nicht zu unterſcheſden wiſſen. Die Partei wird es jeden⸗ 
falls nicht zugeben, daß gegen ihr Statut verſtoßen wird, das 
maß den Betreffenden zur e dienen. Zum Schluß wünſchte 
der Vorſitzende allen Anweſenden frohe Festtage, auch ein gu⸗ 
tes, neues Jahr und ſchloß dann mit dem Gruß „Freundſchaf:“ 
die Verſammlung. ˖ 


Im Keller war nur ſchwaches Licht, und che ich es wußte. 
hatte ein anderer Beamter mir eine Kaſſerolle in die Hand ne 
ſteckt. Dann taſtete ich mich in ein noch dunkleres Zimmer, das 
voll von Tiſchen, Bänken und Menſchen war. Es rach ſchrecklich, 
und das gedämpfte Licht und das Geräuſch der murmelnden 
Stimmen aus der Dunkelheit erweckten Vorſtellungen vom Vor⸗ 
hof der Hölle. \ 
Die meiſten Männer Hatten ſchlimme Füße, und ehe fie eſſen 
ſollten, zogen fie die Schuhe aus und wickelten die ſchmutzigen 
Lumpen aß, in die ſie die Jüße gewickelt hatten. Das machte die 
gauze Szenerie noch widerwärtiger und nahm nrir völlig den 
Appetit. BE \ 
Ich mußte jetzt für einen großen Irrtum büßen, deſſen ich 
mich ſchuldig gemacht hatte Ich hatte vor fünf Stunden gut zu 
Mittag gegeſſen und hätte mindeſtens ein paar Tage faſten 
müſſen, um dem Eſſen, das mir jetzt geboten wurde, Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Die Kaſſerolle war mit drei achtel Liter 
Grütze gefüllt, die in dieſem Fall aus Maismehl und warmen 
Waſſer beſtand. Die Männer ſtippten ihre Brote in einige 
Haufen Salz, die auf den schmutzigen Tiſch geſtreut waren. Ich 
verſuchte es ebenſo zu machen, aher das Brot blieb mir im Halle 
ſtecken. und mir fiel das Wort des Zimmermanns ein: „Dos 
Brot in der Penne iſt jo hart, das man einen halben Liter 
Waſſer dazu trinken muß.“ 5 . 
a mich in eine finitere Ecke, wo ich die andern hatte 
Hingehen jehen, und hier fand ich Waller. Dann ging ich wicher 
zu meiner Grütze zurück. Sie war dick, geſchmacklos, klumpig und 
bitter. Sie war Uebelkeit erregend. Ich kämpfte männlich ge: 
gen die Uebelkeit an, aber ſechs Mundvoll war alles, 0 
hinunterbringen konnte. Mein Nebenmann aß feine eigene Bor: 
tion und meine nech dazu, kratzte die Kaſſerollen aus und ſah 
gierig nach mehr um. Ar SE 
„Ich traf einen Herrn, der mir etwas zu eſſen gab“, orläite 


„Ich hab' ſeit geſtern morgen keinen Viſſen gekriegt“, amt: 
wortete er. f 
fragte 


8 „Elaubſt du, daß es mit dem Tabat gehen wird?“ 
ich. „Ob fie etwas merken?“ 
„Bewahre“, antwortete er. „Da btauchſt du nicht ich 


ſein. In der Beziehung iſt das hier die beſte Penne. Du ſalk⸗ 
Ps die andern kennen; da unterſuchen ſie einen bis auf Die 
ut.“ a 
Fortsetzung folgt.) 


was ich 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Für Recht und Freiheit! 

Ob auch der alf ier voll und toll 

Der 00 we er dem Volke trotzt, 

Ob auch die Herrſchſucht hochmutsvoll 

Vom hohen Port aufs Elend glotzt. 

Ob auch die Macht in Haß und Groll 

Mit blanken Baſonetten protzt: 

Das Recht, das einſt mit uns geboren, 
Lebt ewig und iſt unverloren! 


Ihr mögt euch noch ſo heftig ſtemmen, 
Mit wutgeſchwollenem Genick 
Das Rad der Zeiten zu behemmen, 
N dreht es nimmermeht zurück!! 
And möchtet ihr fie auch zerſtemmen 
Mit frechem Baſtliskenblick: 5 
Die Freiheit lebt, iſt unverloren, 
And wird tagtäglich neu geboren! 


um Recht und Freiheit der Kampf! 

Was könnt ihr a, entge nr due! 
Nur euer Haß⸗ und Mae ft 

au ſollen Recht u a it fallen, u 

„Des Mammons und der Herrſchſucht Krampf 

f den 1 — 8 21 der gen f 
Es i r Geiſt, der Fortſchritt Si ; 
Doch nie und nimmer 5 Aa 


Wir kämpfen für Gerechtigkeit, 

Die rauſchend naht auf Adlerſchwingen! 

Am Völker freiheit 9705 der Streit, 

Für Menihheitsforifhritt das Ringen! 

And dieſer Streit, vom Recht geweiht, N 
Wird ſicherlich den Sieg uns bringen! 

Die Reaktion mag noch ſo toben: 

Wir ſiegen — und dann ſind wir oben! 


AAA. An. HHH. HH d 


.. ‚Reine luftiger Lieder. (Einmaliges Gaſtſpiel Blanka denken auf. 
Gloſſy vom Wieſter Burgtheater.) Dieies Gaftipiel, daß das und mützen im Kampf. Do 
große Ereignis der — ch a Spielzeit fein wird, findet die Familie, aus ſolchen Men] 


Dienstag, den 20. Dezember im Stadttheater ſtatt. Blanka 


Gloſſy kommt zum erſten Male nach a aber wie in der 
re 


Wien und allen anderen Städten, wo man i 


\ e Kunſt 
zu bewundern Gelegenheit hatte, wird auch grob 


Hier fie alle 


Herzen im Sturm erobern. Ein unendlicher Scharm geht 


Künſtlerin aus, jedes Liedchen das ſie mit unnach⸗ 


de 

li 
Vortragskunſt. Man nennt Blankg Gloſſy die deutſche 
Dpette Buller aber ihre Wiener Anmut, ihr e 
der Humor und ihre gewinnende Natürlichkeit unterſche 
fie vorteilhaft von der großen Diſeuſe. Es iſt zu erhoffen, 
daß an dieſem Abend das Theater ausverkauft jein ı 77 01 
zumal die . trotz der hohen 1 1705 nicht erhöht 
wurden und den Abonnenten eine 10prozentige Ermäßigung 
zugebilligt wurde. Freitag, den 16. und Samst 
Dezember haben die Abonnenten Borweſſt 
1 das Vorkaufsrecht. 
verka 2 K 
über Blanka Gloſſy urteilt, iſt aus nac 
erſehen: „Neue freie Preſſe“: Blanka Gloſſy verzaubert 
— Lied, das ſie ſingt, in ein Miniaturdrama, deſſen 
ämtliche Figuren in ihr eine Melſterdarſtellerin finden. 


von 
ahm 5 Grazie ſingt, wird zu einem Meiſterwerk ſubtilſter einer alten Zeit in ſich. 


„Neues Wiener Journal“: Man glaubt ih tatſächlich um 
einige Jahrzehnte zurückverſetzt und die unvergeſſene Gall: 
meyer. wiedererſtanden ſehen. „Wiener Neueſte Nachrich⸗ 


ten“: Durch unnachahmliche Komik in Sprache, Ausdruck 


und Tonfall verſetzte⸗ die Künſtlerin das Publikum in das 


gemütliche Wien des vergangenen Jahrhunderts. „Der 
Wiener Tag“: Ihr feines pakodiſtiſches Talent, ihre Ge⸗ 


ſtaltungsgabe und ihr Scharm ſichern ihr immer wieder den 


Zulauf der Menge. In ähnlichem Sinne äußern ſich alle 
anderen Wiener Zeitungen. 

Diebſtähle. In der Nacht zum 15. Dezember ſtahlen 
Diebe aus dem neuerbauten unbewohnten Fauſe des Vin⸗ 
zenz N aus Heinznendorf, 4 Fenſterflügel im Werte 
von 75 Zloty. Von den Dieben fehlt jede Spur. — In der⸗ 
elben Nacht drangen Spitzbuben in die Stallung des 

arrers Jan Marein aus Drahomysl ein, wobei fie 11 
kühner und einen Truthahn im Geſamtwerte von 37 Zloty 
ahlen. Die Diebe ſchlachteten das Geflügel im Stalle ab 


und flüchteten in unbekannter Richtung. Das iſt der Spiegel 


der gegenwärtigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. 


Selbſtmorde, Einbruchsdiebſtähle. Bettelei ſind an der Ta: 


i verantwortlich. 1 


i graben 
eine gutbeſuchte. Metallarbeiterverſammlung ſtatt, 
welcher die aktuellſten Tagesfragen 


gesotdnung. Das nennen viele fromme Chrilten: „Die von 


Gott 1 1 Ordnung!“ Eine größere Läſterung können 
dieſe Auch⸗Chriſten nicht mehr begehen. Zuerſt ignorieren 
dieſe Patenichriſten die Gebote der chriſtlichen Nächſtenliebe 
und dann machen ſie Gatt flür die gegenwärtigen Zuſtände 


Am Donnerstag, 

e des 1 
1 

beſprochen wurden. Das 
erſtattete Metallarbeiterſekretär Gen. Wieſner. 
Referat entwickelte ſich eine rege Debatte, an 


Große Metallarbeiterverſt 
den 15. Dezember fand im 


Referat 
Nach dem 


5 & ſich mehrere Verſammlungsteilnehmer beteiligten. 


wurde im Allgemeinen über die Profitwut der Anter⸗ 


nehmer und den fortwährenden Lohnabbau Kritik geübt. 
Durch die fortwährenden Entlaſſungen wollen die Unter⸗ 


nur noch mehr verſchärft. — In dieſer 


ee 
Hi 
l 
. A 


mer jede Organiſationstätigteit unmöglich machen. Aber 
t ſolchen Mitteln wird die Kriſe nicht beseitigt, ſondern 
chlage müſſen die 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Blelsko, Zamkowa 2. 


Kaufen Sie keine minderwertigen Waren. Meine bekannt 
guten Sorten sind heute sehr preiswert zu haben. 


und der Gewertſchaft 


f e 15 der Familiengedanke 


den. weil ihm die . der Aufgabe fehlt, die uns 


den 17. ee eee noch 
Her veiſung der gedrungen. iſt ſich 
f er allgemeine Karten⸗ ziehun 

uf beginnt Montag, den 19. Dezember. Wie die Breile der „Textilarbeiter“ will heute n 
enden Kritiken zu] dern auch Familienblatt ſein. 


Aber jo manche Gewerkschafter machen hier nicht mit. 
an iſt die Frau noch nicht Kameradin. Die Frau iſt 
ihnen. genau wie es früher geweſen iſt nur die Haushalts⸗ 

elferin und die Mutter der Kinder. Aber 


Das Familienleben befindet ſich in einem großen Wand⸗ 
Lungsprageh, In vielen Fällen hat die Wandlung allerdings 
leider den ie | der Familie gebracht. Auch im arbei⸗ 
tenden Volke. e Nöte haben den Frieden der Familie zer⸗ 
ſtört. Arbeitsloſigteit nahm dem nken den 


ilieng laſſengenoſſin ſein! 
r Unzufriedenheit He Mann und Frau ö 


In ew merädin des Mannes fein, Und das Heim ſollte eigentlich 
te jo oft nebeneinander. Und Kinder haben kein Heim, ſein die Stätte der Ruhe vom Kampf, doch der R zu 
6 e. Die Stätte des Friedens, in der der p⸗ 


in dem auch ihre Seele gedeihen kann. Die Familie hat, wie 

jede Rultwerlöeimung, ben gefunden feilen Boden nötig, 

skampf um die Exiſtenz it darum mehr 

als der Kampf für das Brot. . 2 
Aber nicht nur in ſeinen A ee 8 

deutet der asg dane der Familie die 

Juze . e Gedanke kann der 

it 


neuem f 
feriſche Glaube täglich neu erſteht. 
Doch ſolche Familie verlangt die 
. und 1 4 75 8 . 
nur s zahle e Gefüge, außen kämpf 
werbend in die . ritt. der. Ve nd hat auch 
Wurzeln nötig im ſeeliſchen Volkstum. Die Solidarität, die 
Gewerkſchaftska 
Ringen jelber. 
nötig, wie ſie nur die Urzelle 
Familie, bieten kann. 

Darum ſind wir nicht die Zerftörer der 
manche Gegner behaupten. Wir wollen die 
Wir wollen ſie beſeelen mit dem Geiſte der 
ei abſtipbt, ſondern die ſittliche u 
gabe erfüllt, die ihr heute beſchieden iſt. 

Unſere Zeit drängt zu gan lieu⸗ 
gemeinſchaft. Eine willeufdeitlihe Studie über Amerika, 
die kürzlich erſchienen iſt, weiſt darauf hin, daß dem Ame⸗ 
rikaner heute vielfach das Auto der Raum ift, in dem er ſich 
auch ſeeliſch am engſten mit ſeiner Familie verbunden fühlt. 
Das klingt übertrieben, und es iſt gewiß nicht nach unſerem 


Begriff. 
Erleben, 
haft? 


fes werden nicht nur im großen ſozialen 
ie haben auch jene letzten Kräfte der Tiste 
des Lebens, das deim, D 8 
ilie, wie 
Halte retten. 
Daß ſt 


großen 
Abt it 
werk 


das bindet? ten Sand» 


hinausgewachſen, als daß er ohne ein Erle der Welt in 
ſeiner ilie das Glück finden kann. Und darum darf ein 
ſchaffender Menſch ſeiner Familie niemals ſeine Welt vor⸗ 
enthalten, dieſe Welt des Ringens und des Glaubens, dieſe 
Geſtaltungsaufgabe an der Gerechtigkeit. : 

Familiengedanke neuen Sinn und neus Seele. Die grande menge inem 
milie ſoll die Keimzelle für die großen Aufgaben ſein, 


die Zeit uns ſtellt. De 5 
amilien, die Moe Verbindung mit den ſozialen ri 
gaben dieſer Zeit verkennen, tragen darum noch den Geiſt 
Der moderen Menſch fieht die 
Familie mit anderen Augen. Und... io manches Familien⸗ 


leben ift heute darum nur inballle und unbefriedigend, | Tate dſend und Alle nen einem Gebanten krſaßt: Das Ik 


die Welt draußen, die drinnen bindet. Das ijt der Ge 
ſchaftsgedanke, der jo die Familie zur Erlebnisgemeinſchaft 
zuſammenſchweißt. 8 

And es ſind auch ſtarke Werte für den Lebenskampf, die 
dann ſo werden. Aus der Familie ſtrömen ſittliche Kräfte 
in den Gewerkſchaftsklampf. Seine ſeeliſchen Wurzeln wer⸗ 
den immer feiner. 

Und ſo trägt die Familie, ſo erlebt, dazu bei, aus der 
tieſſten 1 ſeines Weſens heraus jeden zum gewerkſchaft⸗ 
lichen Menſchen zu wandeln, der mehr und mehr einfach 
nicht anders fühlen kann als gewerkſchaftlich. FB 


„Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Vielska. 
Samstag, den 17. Dez., 6 Uhr: Brettſpiele. El 
Sonntag, den 18. Dez., 6 Uhr: Zuſammenkunft. N 
Achtung, Vertraueunsmänner aller Berufe! Am Diens⸗ 
tag, den 20. Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags, im 
Arbeiterheim, eine Konferenz ſämtlicher Vertrauensmänner 
und Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften aller Berufe 
und Branchen ſtatt. Nachdem auf der Tagesordnung 
wichtige Punkte zur Beratung ſtehen, iſt ein voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller notwendig! Eh 5 
Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf. Am Montag, den. 
19. Dezember, um 6 Uhr abends, findet bei H. Huppert im 
ai unerwald eine öffentliche Vereinsverſammlung ſtatt. 
Alle Genoſſen und Sympathiker werden erſucht zu derſelben 
zahlreich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


allen zu löſen n. Aber da 5 es auch der Gewerk⸗ 
ſchaſtsgedanke, der in dieſe neue geiſtige Welt der Familie 


ört. 5 0 Kin > 

5115 der Gewerkſchaftsbowegung liegt es nicht, wenn der 
nicht überall in die Familie ein⸗ 

die Gewerlſchaftspreſſe dieſer Be⸗ 
ewegung und . bewußt, und auch 
cht nur Kampforgan, ſon⸗ 

Im Kreiſe der Familie ſoll 
zum gewerkſchaftlichen Gedanken wachſen, die nötig 


zwiſchen 


die Liebe 
iſt. 


Arbeiter ſich feiter denn je zuſammenſchließen um den an⸗ 
ſtürmenden Feinden Widerſtand zu leiſten. Wir kommen 
auf dieſe Verſammlung noch zurück. N 
Tſchechoſlowakiſcher N Auskünfte und Be⸗ 
vatungen an # oflowakiſche Staatsangehörige werden 
jeden Dienstag von 18—20 Uhr in der chäftsſtelle bei 
% Franz Rezuy, Bielsko, Anzielee (Purzelberg) 7 erteilt. 
eueinzutretende Mitglieder werden doktſeibſt angenom⸗ 
men. — Arbeitsloſe, hilfsbedürftige Mitglieder des 
Vereins melden ſich zwecks Evidenz vom 16. bis 19. Dezember 
in der Zeit von 15—18 Uhr beim Obmann des Vereins 
Bielsko, Kozielec 7. Paß und Arbeitsloſenkarte mitbringen. 


An alle Matetee ieee Ju- 
endvereine, Parteigenossen und 
enossinnen! 0 


N Mr. N Achtung, Vorſtandsmitglieder und Verttauensmänner 
Der N Kemeten Ende Setalecganiiafenent Am Donnerstag, den 22. 
Sonntag, den 18. Dezember 1932 Dezember, findet um 5 Uhr nachmittags im Arbeiterheim 


um ½%10 Uhr vormittags im großen Saale des Ar- 
beiterheimes zu Ehren und zum Gedächtnis dreier 
Geistesheroen:' 


CHOPIN,GOETHE, HAUPTMANN 


MORGENFEIER 


mit gediegenem Programm 


eine Konferenz ſämtlicher Funktionäre der politiſchen und 
Kultur⸗Organiſationen ſtatt. Auf der Tagesordnung steht 
der eine Punkt: „Auftlärungen über die neuen Beſtimmun⸗ 
n zum Vereins⸗ und Verſammlungsgeſeß . Nachdem dieſe 
ufklärungen für alle Parteifunktionäre von der größten 
Wichtigkeit ſind, erwarten wir ein vollzähliges Erſche nen 
aller Irtsvorſtände. Genoſſen, die keine Fufiktionäke ſind, 
und für Dielen Vortrag Intereſſe haben, können ebenfalls 
daran teilnehmen. Die Bezirksegetutive der D. S. A. P. 
Voranzeige! Wie alljährlich, veranstaltet auch dieſes 
hr der Verein jugendl. Arbeiter Bielsko jeine Weihnachts⸗ 
feier, und zwar am Sonntag, den 25. Dezember, in 
Lokalitäten des Arbeiterheims in Bielko. Zu derſelben 
werden ſchon heute alle Parteigenoſſinnen und Genoſſen, 
Kulturvereine, Geſangvereine und Sympathiker auf das 
herzlichſte eingeladen Die Vorperkaufskarten find ift 
5 A bei wir a mus — 1 n 
abwechſlungsreich und gu ihlt. Für er nz⸗ 
muſik iſt beſtens e 2 Die Sereineteltung, 
Weihnachts⸗Liedertaſel in Nikelsborf. Der A. G. V. 


Außer Klavieryorträgen werden auch Rezitationen 
dieser berühmten Männer erfolgen 
Außerdem haben zwei Kunstkräfte des hiesigen 
Stadttbesters ihre Mitwirkung in liebenswürdiger 
Weise zugesagt. 

Es ergeht daher an alle Parteigenossen und Ge- 


nossinen die freundliche Einladung. sich an dieser Eintracht“ in Nikelsdorf veranſtaltet am Montag, den 26. 
Feier recht zahlreich zu beteiligen. DE ember, um 4 Uhr nachm. bei H. Genier eine Welhnachts⸗ 
Insbesondere machen wir alle Kulturvereine auf | X} rtafel, zu welcher alle Ge n, Freunde und Sympa⸗ 


thiker freundlichſt eingeladen werden. Das Programm um⸗ 
faßt geſangliche und theatraliſche Vorträge. Eintritt im 
Vorverkauf 90 Groſchen, an der Kaſſe 1.20 Zloty. 
Alt⸗Belitz. (Vora 1e 5 Am Samstag, den 14. 
Januar 1933 veranſtaltet der Arbeitergeſangverein „Gleich⸗ 
eit“ in Alt⸗Bielitz im Gasthaus des H. Andreas . en 
einen Maskenball. Die Brudervereine werden erſucht dieſen 
Tag für Alt⸗Bielitz freizuhalten. BR 


diese Feier aufmerksam und erwarten ihr korpo- 

ratives Erscheinen, 

Beweiset durch massenhaften Besuch, daß das'or- 

.'} ganisierte Proletariat unseres Bezirkes diese Gei- 
| stesheroen, die der Kulturwelt wertvolle Werke ge- 

‚schenkt haben, auch zu ehren und zu würdigen weiß. 


Der Bezirks-Bildungsausschuß 


Gewerkſchaftslampf und Familienleben 


ſie ſoll auch die 
Sie ſollte eigentlich die treueſte Ka⸗ 


Geſinn iuſchaft 
Der Verband I mit 


Treue, die Opferbereitſchaft, all dieſe ſeeliſchen Werte des 


. je 
geiſtige Kulturauf⸗ 


neuer Art der ilien⸗ 


i icht das 2 i 5 
e e . 


Der moderne Mensch itt geiftig viel gu lehr in die Welt 


lte 


Wo lag Vineta? 


Sage und Lied erzählen von der Stadt Vineta, die ob 
5 Mebermuts vom Meere verſchlungen ward aber deren 
locken bisweilen aus der Tiefe herauftönen. Seit der Re⸗ 
naiſſance hat man dieſe verſunkene Stadt an der Oſtſeeküſte 
geſucht, am Koſerower Riff, das aber nur ein Moränenreſt 
der Eiszeit iſt, oder bei Wollin an der Dienenow, dem öſt⸗ 
lichen Arm der Odermündung, und neuerdings hat der Alt⸗ 
meiſter Karl Schuchhardt in ſeiner Schrift „Arkoan, Rethrs, 
Vineta“ ihre Lage au der Mündung der Peene, des weſt⸗ 
lichen Oderarms, beſtimmen zu können geglaubt und damit 
einen neuen Anſtoß zur Löſung dieſer Frage gegeben. Jetzt 
hat ſich Prof. Wolf Hofmeister, Univerſität Greifswald, ihrer 
angenommen (ſiehe „Forſchungen und Fortſchritte“, lan⸗ 
fender Jahrgang, Nr. 27, S. 341 ff.), und zwar kehrt er zu 
der Anſetzung bei Wollin zurück, die ſchon 1795 von 3 0 
Zöllner vertreten worden it und der nordiſchen Ueberliefe⸗ 
rung am beiten zu entſprechen ſcheint. Denn Vineta iſt kein 
engebilde, ſondern es hat wirklich beſtanden als däniſche 
Wikingerfeſte und große flawiſche Handelsſtadt die im Schutz 
dieſer Seefeſte erblühte und den Umſchlagsverkehr zwiſchen 
dem öſtlichen Landhandel und dem Seehandel nach Skan⸗ 
dinavien vermittelte. Von den Dänen wurde ſie ſchließlich 
um 1100 zerſtört. 
Der Chroniſt Adam von Bremen (um 1075) weiß Wun⸗ 
derdi non dieſer Stadt zu berichten; ſelbſt einen Leucht⸗ 
turm poll ſie gehabt haben. Sie heißt bei ihm „Jumne“; 


erſt in Helmholds Slawenchronik (um 1170), die von ihm ab⸗ 


geschrieben iſt, wird der Name in „Jumneta“ entitellt, 
woraus durch den Fehler eines Abſchreibers „Vineta“ ge: 
worden iſt. Der Name „Jumne“ entſpricht den nordiſchen 
Schriftquellen des 12. und 13. Jahrhunderts, in denen die 
Stadt „Jomsborg“ oder „Julinum“ (Wollin) genannt wird, 
jo in der romanhaften Jomswikingerſage, die 1925 auch 
deutſch (bei E. Diederichs in Jena) erschienen iſt. Auch Karl 
Schuchhardt neigt jetzt der Gleichſetzung Vineta⸗Wollin zu 
und hat ſoeben mit Profeſſor Hofmeiſter und anderen Prähi⸗ 
ſtorikern Wollin beſucht. um die mutmaßliche Lage von Bis 
neta zum Zweck ſeiner Ausgrabung zu ermitteln. Verſchie⸗ 
dene önnen haben ſich dabei ergeben, das letzte Worte 
hat nun der Spaten! Mögen die erforderlichen Mittel nicht 
ausbleiben, denn es handelt hier nicht nur um die Ent⸗ 
rütſelung einer alten ſagenhaften Ikeberticjerung. ſondern 
um ein wichtiges Stück frühmittelalterlicher irtſchafts⸗ 


geſchichte 
Zwiſ der großen ſchwediſchen Wikingerſtadt Hait⸗ 
habu in Nordſchleswig an der Schlee die ſeit Jahren vom 
ieler Muſeum 8 wird, und Truſo am Drauſen⸗ 
ſee bei Elbing in der Nähe der Weichſelm 1 
Lage der verſtorbene Max Ebert feſtgeſtellt Bat, \ 
neta⸗Wollin an den Odermündungen den wichtigſten Hans 
delsplatz an der deutſchen Oſtſeeküſte, und ſeine Ausgrabung 
muß Licht auf die Rolle der Wenden und Polen im öftlihen 
Handelsverkehr werfen, vielleicht auch auf die früheſten 
deutſchen Handelsbeziehungen zum ſche 


Kattowitz und Warſchan. 
Gleihbleibendes Werktags programm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 


12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe: 15.00 Wirtſchafts nachrichten. 


; Spuntag, den 18. Dezember. 
10,30: Gottesdienſtübertragung aus Groß⸗Piekar. 12,15: 


Morgenfeier. 14: Religiöſer Vortrag. 14.20: Boltsmufit. 
14,40: Für die Landwirtſchaft. 16: nk. 16,45: 
Stunde der Sprache. 17: Nachmit ndert. 18: Leichte 


Muſik. 19: Verſchiedenes. 19,10: iteres aus Schleſien. 
19,25: Hörfolge. 20: Populäres Konzert. 21,15: Sport⸗ 
nachrichten. 21,25: Arien. 22.15: Tanzmuſitk. 

Montag, den 19. Dezember. 
15,25: Kommunikfate. 16,10: Briefkaſten. 16,25: Franzöſiſche 
Unterrichtsſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Klaviermuſik. 18: 
Leichte Muſik. 19: Feuilleton. 19,15: Verſchiedenes. 20: 


2 * au platten; in den Pauſen: Sport, 
Peet 220: Teplice Bale eden. 28: Tenge. 
Breslau und Gleiwitz. 

Sleichbleibendes Werktagsprog re mm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


688. 4 Wee — 18. 8 8 a 

3: Aus 9 urg: enkonzer ‚152 3 ext. 
9,10: Käffefunt 19.20. Schach unk 9,50: "Glodenge Aut. 
10: Evangeliſche . 11: Was Erwachſene falſch 
machen. 11,30: Bachkantaten. 12: Mittagskonzert. 14: 
Mittagsberichte. 14,10: Für die Kamera. 14,25: Für die 
Landwirtſchaft. 14,40: Gegenwartsfragen der Krüppelfür⸗ 
jorge: 15: Aus Berlin: Unterhaltungskonzert. 17: lia 
und der roſarote Vogel. 17,20: Kleines Kongert. 18: Als 


unger Kaufmann an den Amazonas. 18,25: St. Nikolaus 
lieh durch das Land (Hörſpiel für Kinder]. 19,35: Aktuelle 
Wehrfragen. 20: Abendmuſik. 20,45: Aus Wien: (Hör⸗ 
folge). Heimat Oeſterreich. Wien. 22,15: Zeit, Wetter, 
Tagesnachrichten. Sport. 22,45: Aus Wien: Abendkonzert. 
i Montag, den 19. Dezember. 

10,10: Schulfunt. 11,30: Wetter; anſchl.: Aus Hannover: 
Schloßkonzert. 15,40: Buchberater für Weihnachten. 16: 
Die Umſchau. 16.20: Unterhaltungskonzert. 17,30: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchl.: Techniſche Ueberſicht. 17,55: 
Berichte aus dem Muſikleben. 18,15: Engliſch. 18,40: Alte 
Weihnachtsgebräuche. 19,10: Albert Schweitzer, der Philo⸗ 
ſoph der Tat 19,35: (Hörbericht) Weihnachtspakete kommen 
an. 20: Aus Köln: Abendunterhaltung. 21: Abendberichte. 
2110: Schöne alte Weihnachtsgeſchichten. 22.20: Zeit, 
Wetter. Tagesnachrichten und Sport. 22,40; Funkbrieftaſten. 
22,50: Jugend auf dem Lande, 


Löſung der Aufgabe Nr. 141. 
S. Gold. Matt in 3 Zügen. Weiß: Kb7, Lei, Ses, Ses, 
Bes, f3 (6). Schwarz: Ach, Ber, f (3). 


1. ABT—7 Rd 2. Se? Kd noch cb 3. Sg7 -es 
matt; 2... . Kdt ſchlägt es 3. Lei-) matt. 


Partie Nr. 142. — Spaniſch. 


e eee eee 


H-ECKE | 


“s....unns 
KERIKETIIIIITITITETTI 


„ro... 


In der folgenden Partie aus dem Turnier zu PBaladena 
widerlegte der Weltmeiſter ein ausgeflügeltes Syſtem des 
Schwarzen. ; 

Weiß: Dr, Alechin. Schwarz: Stoner, 
1. ed ere s 
2. Sg1—13 ; 
3. 2f1—b5 .- 
4. Ba Sgs 6 
5. 0-01 2-5 
Das wird von dem Amerikaner mit Vorhebe geiptelt, Er 


hat hier fein beſonderes Sytem. 
6. c2— 3 Sfb ce 


7. nu 25-7 
8. Dod —e2 775 
Eine vecht riskante Spielwelſe. Schmarz hat Emwicklungs⸗ 
ſchwierigkeiten 
9. MXS 6 0 


zn einer zeichen Entwicklung zu 


12 a oed 
18. Dez ce d7 5 
14. LDS ds cs 
15. Da Sc es 
16. 25x97 N 


de Drohungen des Schwarzen leicht zu parieren find. 
16. Kan Tas 58 
17. SSN, Ts dc 


Schlüge er den Springer &, jo Time Weiß mit ſpaterem 
D wich heruns. 
18. Tfi— 1 D768 
19. Ses s Des. 
20. c3— 44 TR 
Ge Mögliche Stellung für den Turm. 
21. ai WB 
22. Dil “>... 
Der Gegewangviff fetzt ein. 
N: cc 
28. SS 5 
Der Ser muß das Feld gs verbeidigen, 


ai S. Oas—be!! .... er 


Mr 25.6 
27. Ss! 
Schwarz gab auf. denn nach DxXd7 time Dxes-t mit 
vernichtendem Angriff. 


Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt. 


Freier Schach⸗Bund. 
Abſchluß der Bundesturniere. 

Pistorz, Königshütte Bundes meiſter für 1933! — Wieczorek, 
Bismarckhütte Meiſter im Nebenturnier! — Durchweg harte 
Kämpfe bei Beteiligung der beſten Spieler des Bundes! 

Erſt heut iſt es uns möglich den Bericht über die dies⸗ 
jährigen Bundes⸗Einzelturniere zu bringen, da wir erſt den 
Ausgang der Hängepartien abwarten mußten. Die Beteiligung 
war trotz der vielen Umſtände wie Fahrſpeſen, Verpflegungs⸗ 
koſten, Turniergeld wim. eine ſehr gute, jo daß, ſpeziell in der 
e von einem vollen Erfolge geſprochen werden 
ann. 

Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. 3 ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
5 druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 8 


Es folgt mit 5 Gewinnen der Schachfreund Cwienk, Bismanl- 
hütte. G. K. 


Im Meiſterturnier kannten wir faſt alle führenden Spieler 
der einzelnen Ortsgruppen als Teilnehmer regütrieren, Necht 
ſtark war der Rudger Verein vertreten, was wir, angefidis der 
enormen Belaſtung gerade für diejenigen Schachfreunde, beſon⸗ 
ders hervorheben wollen. Die erzielten Ergebniſſe laſſen ſich am 
beſten aus nachſtehender Tabelle erkennen: e 


Nr. Name 1 2 34 5 718 c e k 
| | | i i I 1 

1. Kempa — 0 10 1 00 0 23 Ir 
2. Klima e Ras - 
3. Hucz 101.01-10101010)0| — | 

4. Kloß 3 1 0 10 0: 2 
5. Schmieſſek 74 1.1%e 200 10 3 4 
6. Paprotuß 1 ½ 1 11 - ½ 1 6 | A 
7. Pistorz 1111 1% 1 Be 5 
8. Pypieh 2.1219]-2.1 0.7070 | 0.17 3 14 


nur 2 Remilen. . 
nur ein „remis“ erreichen und muß mit dem 2. Platz vorlieb 
nehmen. Wir ſehen aber auch in ihm einen harten und vor⸗ 
ſichtigen Spieler, mit dem bei kommenden Turnieren ernſtlich zu 
rechnen iſt! Verhältnismäßig ſchlecht ging aus dem Turnier der 
vorjährige Meiſter, Schachfreund Kloß, Ruda hervor, der zwar 
den 3. Platz, aber im allgemeinen doch etwas enttäuſcht hat, 
indem er die in ihn geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt hat. In 
den 4. Platz teilen ſich die Schachfreunde: Pypietz, Ruda, Klime, 
Kattowitz und Schmieſſek, Königshütte. Die nächſten Plätze 
belegen die Bismarckhütter Schachfreunde Kempa und Hucz. Der 
9. Teilnehmer, ein Kattowitzer Schachfreund, iſt leider vom Tur⸗ 


nier zurückgetreten nachdem er die erſten 3 Partien verlorer 
Hatte. 


Zuſammengefaßt kaun dieſes Turnier als ein weiterer Er⸗ 
falg gebucht werden. Wir konnten erneut feſtſtellen, daß es 


innerhalb des „Freien Schachbundes“ genügend gute Spieler 


gibt, die es ruhig gegen eine andere „Repräſentative“ auf⸗ 


nehmen können. Der eigentliche Zweck des Turniers dürfte ja 


auch erreicht ſein, da wir ja einen neuen Meilter „gefunden 
haben. Darüber hinaus wollen wir noch auf die Tatſachen hin. 
weiſen, daß es dem Nudaer Verein gelang den 2, 3. und 4 Platz 
zu beſetzen! Die Auswirkungen werden ſich bei den kommenden 
Bundes⸗Vereinsmeiſterſchaften zeigen! Wir wollen dies un: 
nebenbei erwähnen, ohne etwa einem anderen Verein damit die 
Qualifikation abzuſprechen. g J 
Das Nebenturnier zeigte nicht das, was es eigentlich ſollte. 
Nachdem Spieler der A⸗Klaſſen mit ſolchen der B⸗Klaſſen ge⸗ 
paart wurden, ſind naturgemäß letztere benachteiligt worden. 


Natürlich kann jetzt der Spielleitung daraus kein Vorwurf ge⸗ 


macht werden, jondern man wird in Zukunft die Notwendigkeit 
der Nebenturniere überhaupt prüfen müſſen. (Das Hauptaugen⸗ 
merk werden doch immer die Meiſterturnſere beanſpruchen.) Nun 
zu den Ergebniſſenn: 
Wieczorek, Bismarcchütte wax hier mit 575 Gewinnpunkten 
der Erfolgreiche. Die Ausdauer und Zähigkeit mit der er Fünpfte 
vechtfertigen feinen Sieg voll und ganz. Die 2. Stelle beſetzt der 
Schachfreund Bien, Königshütte, der zwar die gleiche Punktzaßt 
wie W. hatte, in der Ausſcheidungspartie aber unterlegen iſt. 


Bundesvorſtandsſitzung! Die Vereine werden gebeten, ſaweit 
ſie nicht im Bunde vertreten find, heut abends 6 Uhr einen 
Delegierten nach Kattowitz, Zentral⸗Hotel zu entſenden. Es it 
von großer Wichtigkeit, daß jeder Verein vertreten iſt. a 

Der Bundes vorſtand. 


eee ee: NN 


Rätſel⸗Ecke 


N 
e 


Senkrecht: 1. Stimmlage, 2. griechiſche Göttin. 8. ger 
weihte Stätte, 4. Kaſtbarkeit, 6. Reiſezubehör, 7. Frühling, 8. 
weiche Speife, 9. Stadt in Banern, 11. Jagdausdruck, 13. Prophet. 
14. Geſchenk des Himmels, 16. großer Fluß, 17. berühmter 
Schachſpieler, 19. grammatikaliſcher Artikel, 21. Fluß in Bayern. 
23. Nebenfluß des Rheins, 24. feiner Branntwein, 25. Vulkan⸗ 
trichter, 26. Wandſchmuck, 30. Farbe, 31. Bad in Heſſen. 32. 
Erdart, 33. tieriſche Waffe. 

Waagerecht: 1. Farbe, 5. Abſcheu, 8. Säuglingsnährug. 
10. Bekräftigung, 11. Pflanze, 12. Haustier, 13. umbequent, 15. 
Kleidungsſtück, 10. bibliſche Perfon, 18. Teil des Photoappa rats. 
20. Geitein, 22. Vaumfrucht, 25. Fadenverbindung, 27. Gewäſſer, 
28. Pronomen, 2. chineſiſches Gewicht, 31. Manz, Pomp, 31. 
Bewohner Grönlands, 35. Stierkämpfer, 36. Himmelsſpende, 
37. Erderhöhung, 38. Zahlwort. ? 


Auflöſung des illuſtrierten Box-Buzzles 
ELTERN 
MORITZ 
KASTEN 
NACHEN 


Bermiichte Nachrichten 


Wie mißt man die Temperatur der Sterne? 

Wir haben längſt aufgehört, uns über die au hlen, 
die bei den Entfernungen im Weltraum eine Kolle ſpielen, 
über die ungeheuren Energien, die in ihm tätig find, zu 
wundern. Wir nehmen fie als ſelbſtverſtändlich und ver⸗ 
geſſen dabei häufig, welche gewaltige Arbeit die Wiſſen⸗ 
ſchaft aufwenden mußte, um ſie zu ermitteln. Was für faſt 
geniale Gedanken gehörten e e dazu, die zur Feſt⸗ 
ſellung der Temperaturen der Himmelskörper nötigen In⸗ 
Lrumente zu ſchaffen, wie fie in der letzten Zeit für Meſ⸗ 
gungen dieſer und anderer Art hergeſtellt werden. Iſt es 
doch hier vollkommen unmöglich, das Meßinſtrument mil dem 
zu meſſenden Gegenſtand überhaupt in Berührung zu brin⸗ 
gen. Was tut man infolgedeſſen? Man bedient ſich der 
Strahlenmeſſung, die durch Verwendung von Thermoelek⸗ 
trizität — die durch Wärme erzeugten elektriſchen Ströme 
— ermöglicht wird. Mehrere elektriſche Thermoelemente 
werden zu einer „Thermoſäule“ zuſammengereiht, wodurch 
die Wirkung der einzelnen Elemente noch verſtärkt wird. 
Dieſe Thermoſäule wird nun in eine luftleere Glaskuppel 
eingeſchloſſen, genau in den Brennpunkt eines Parabolſpie⸗ 
gels gebracht — und ſchon iſt der Strahlungsempfänger 
ertig, Richtet man jetzt den Strahlungsempfänger auf ein 

ſtirn, ſo fängt er außer den Lichtſtrahlen auch noch die, 


Arbeiterwohlfahrt Königshütte 

Auſere diesjährige Wethnachtsfeier findet am Sour: 
tag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, im großen Saale des Volks⸗ 
hauſes ſtatt. Die Ausführung des reichhaltigen Programms 
haben die „Kinderfeunde“ übernommen, welche u. u. ein Weih⸗ 
nachtsſtück in 3 Aufzügen bringen werden. Die Eintrittpreiſe 
betragen 50 und 30 Groſchen. Karten ſind ſchon jetzt erhältlich 
in der Bibliothel des B. f. A. und im Büro des D. M. V. 
(Zimmer 3). 

Wir laden alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaſtler mit 
ihren Familien zu dieſer Feier ein. Der Vorſtand. 


wenn auch ſehr ſchwachen, ſo doch vorhandenen Wärme⸗ 
ſtrahlen er Die auf die Geſamtfläche des Parabolſpiegels 
fallenden Wärmeſtrahlen werden zu dem Brennpunkt des 
Spiegels 8 wo das Thermoelement ſteht. Iſt hier 
auch die . der geſammelten Wärmeſtrahlen immer 
noch außerordentlich ſchwach, ſo reicht ſie 65 aus, um in 
dem hochempfindlichen Thermoelement einen n elef: 
triſchen Strom hervorzurufen. Biden Strom leitet man zu 
einem ebenfalls äußerſt empfindlichen Galvanometer. Der 
jeweilige Ausſchlag an dieſem zeigt dann die Wärme des be⸗ 
obachtenden Sternes an. Wie empfindlich der 5 
empfänger arbeitet, ſieht man daran, daß er noch auf elne 
Entfernung von einem Kilometer die Wärme anzeigt, die 
eine glühende nidasrenffite ausſtrahlt. Die Zahlen, die 
uns der Strahlungsempfänger aus der Sternenwelt über⸗ 
mistelt, find gewaltig. Mehr als 5000 Grad beträgt die 
Temperatur der Sonne; die „roten“ Sterne, das heißt die 
weniger hellen, erreichen eine Temperatur von 21000, und 
die „weißen“ gar eine ſolche von 29 000 Grad. Den „Welt⸗ 
rekord“ — hier im wahrſten Sinne des Wortes — hält der 
Stern Gamma Pegaſt mit einer Hitze von 400 000 Grad. Es 
& das die höchſte bisher feſtgeſtellte Temperatur eines 
ternes — bisher, denn vielleicht leſen wir ſchon morgen 
eine andere, noch ungeheuerlichere Je Faſt erwarten 
wir ja ſolche Uebertaſchungen — denn wenn wir vom 
Welten raum ſprechen, pflegen wir nur allzu leicht in Un⸗ 
endlichkeiten zu denken b—e. 


Ein Handtuch im Bauche der Patientin vergeſſen. 


Vor dem Budapeſter Strafgericht fand ein Prozeß ſtatt, 


den Margarete Kalman, die Gattin eines evangeliſchen 
Paſtors, gegen den Prof tor Dr. Bela Mezö angeſtrengt 
hat. Profeſſor Mezö de e an Frau Kalman vor drei 
Jahren eine ſchwere Magenoperation vorgenommen. Die 


„Optiiche Tauſchung“ oder „Was Frankreich unter Frieden verſteht⸗ 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt das frangäft 


ſche Witzblatt „Le Rire“ eine Karikatur auf Amerikas Forderung 
zahlung. Der gute Onkel Sam wird ſo dargeſtellt, als ab für ihn das Wort Friede (Bar) gleichbedeutend ſei mit 


Schulden 
(Bay). 


Operation hatte nicht den gewünſchten Erfolg, jo daß ſich 
die Frau vor 2 einer neuerlichen Operation unter⸗ 
ziehen mußte. ſtellte ſich heraus, daß Profeſſor Mezö 
in der Bauchhöhle der Patientin ein Handtuch vergeſſen 
hatte, das 57 Zentimeter breit und 70 Zentimeter lang war. 
Das Landtuch iſt mittlerweile bis an die Gedärme heran⸗ 
gelangt. Bei der zweiten Operation iſt es nun gelungen, 
das Handtuch zu entfernen. Frau Kalman verlangte einen 
Schadenerſatz von 20 000 Pengö. Der Profeſſor ſchob in der 
Verhandlung die Schulo auf die bei der Operation anwe⸗ 
ſende Aſſiſtentin, deren Aufgabe es geweſen wäre, die bei 
der Operation benützten Apparate und Utenſilien Un ent⸗ 
fernen, und verwies übrigens darauf, daß ſolche „Unfälle“ 
des öfteren vorzukommen pflegen. Die Verhandlung wurde 
vertagt, um ein Gutachten Sachverſtändiger einzuholen. 


Beriammiungsfalender 


Weihnachtsausſtellung der Nähſtuben 
Am Sonntag, den 18. De r findet im Saale des 
„Zentralhotels“, wie alljährlich, eine Ausſtellung der Er⸗ 


zeugniſſe unſerer Nähſtuben ſtatt, welche zum Teil auch 
käuflich erworben werden können. Eröffnung und Beſichti⸗ 
gung bereits um 10 Uhr vormittags, w reier 


u allen 

Eintritt gewährt wird. Um 1 Uhr jetzt der Verkauf ein, 
welcher nue für Mitglieder der Partei, Ge⸗ 
werkſchaften und Kulturvereine in Frage 
kommt. Deshalb wird ohne Mitgliedsbuch keine 
Ware ausgehändigt. 

Gleichzeitig ſtellen auch die Kattowitzer Kinderfreunde 
ihre Arbeiten und Baſteleten aus, für welche das gleiche, wie 


ut. Sämtliche Mitgliede = ie 
a De 
Arbeiterwohlfahrt. 


Kattowitz. Am Mittwoch den 21. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels die fällige Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbücher find mitzubringen. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 18. Dezember. 

Bielſchowitz. Vorm. 9 Uhr, im bekannten Lokale. Referenl 
zur Stelle. f 

Schleſiengrube. Vorm. 9 Uhr, bei Scheliga. Ref, zur Stelle. 

Zawodzie. Vorm. 9 Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle 

Wir geben hiermit bekannt, daß die Arbeiterwohlfahrt 
Krol.⸗Huta uns für Sonntag, den 18. Dezember, abends 6 Uhr 
im Saale des Dom Ludowy zu der diesjährigen Weihnachtsfeier 
eingeladen hat. N f 5 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Sonmtag: Heitere Abend. 
Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Sonnabend, den 17. Dezember: Ernſter Abend 
Sonntag, den 18. Dezember: Heimabend. 


* 


Sonnenwendſeier der Naturfreunde. In der Nacht von. 
Sonnabend, den 17, zum Sonntag, den 18. Dezember, findet im 
Jamnatal unſere 3. Winterſonnenwendfeier ſtatt. Sammeln det 
Teilnehmer um 10 Uhr bei Schwertfeger. Betten und Strohlager 
ſtehen beim Förster zur eventuellen Renutzung bereit. „Berg frei“. 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde”) Dienstag, 
den 20. Dezember d. Is, abends 8 Uhr, findet die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung zur Generalverfammlung im Zentral⸗Hotel ſtatt. 
Um pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen wind erſucht. 

Königshütte. (Metallarbeiter) Am Sonnabend, den 
17. Dezember, nachmittags um 5 Uhr, findet eine Mitglieder ⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallatbeiter⸗Verbandes im „Dom 
Ludowy“, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 6, ſtatt. Wir erſuchen 
alle unſere Mitglieder, zu dieſer Verſammlung beſtimmt zu 
erſcheinen. 

Krol. Huta. (Lab. Es p. Rondo.) Dimauce, in 
18. t. m. je la 4a horo pos eze la monata 
kunveno en Popola domo, legocambro, Multuanbra 
partopreno estas devo. 

Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“) Am Sonn⸗ 
tag, den 18. Dezember, findet im Saale des Herrn Brzezina, 
abends 5 Uhr, eine Weihnachtsfeier ſtatt. Auch dieſes Jahr hat 
der Volkschor keine Zeit und Mühe geſcheut, um die Ausführung 
abendfüllend zu geſtalten. Unſere Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler 
und Freunde der Bewegung mit ihren Angehörigen laden wir 
ergebenſt ein. 

Biomartthũtte⸗Schwieutochlomitz. (Freidenker) Am 
Sonntag, den 18. Dezember, vormittags 944 Uhr, findet im be⸗ 
kannten Vereinslokal eine Mitgliederverſammlung ſtutt. Mit⸗ 
gliedsblcher find mitzubringen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Am Mittwoch, den 21. Dezember, abends um 
7 Uhr, Vortrag über das Thema „Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen“. Referent: Genoſſe Kow oll. 


Deutsche Theatlergemeinde 
Statdtheater Katowice - Telelon 1647 


Montag, den 19. Dezember, abends 8 Uhr ; 
SRorgen sehlts uns guat DE, 
Wiener Poſſe von H. Müller. Mufit von N. Benakty | , 
Freitag, den 23. Dezember, nachm. 4 Uhr 
Kindervorſtellung 
Dornröschen 
jr Märchen mit Geſang und Tanz von Görner 
‚Sonntag, den 25. Dezember, nachm. 3½ Uhr 
Der Vogelhändler 
Operette von Zeller, 
Sonntag. den 25. Dezember, abends 8 Uhr 
Die verkaufte Braut 


Komiſche Oper von Smetana 
Freitag, den 30. Dezember, abends 8 Uhr 
Vorkaufsrecht für Abonnenten 


5 Die drei Mis getiere 


Operette von Ralph Benatzty 


der 


P. N. 


4 KA d N TTCHTNRTORURERHENE 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe Rathausſtraße von 10 
bis le Uhr, an Sonne und Feiertagen pon 11 bis 444 
r. Nr Mitglieder beginnt dleſer 7 Tage, für 
Nichtmitglieder 4 Tage vor der Vorſtellung. 


Far die langen Abende 4 


3 Dienenuesten ice 
1 Gesellschafis- er _ 
und Beschaf- 
5 tounos-Spiele © 


I SattowitzerBuchdruckerei } 
Bund Verlags-S.A.,3. Maja 12 


Sigrid 


Höchstleistungen 


bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 
Abbildungen. Umfang ca. 1000 


Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 
Mit 52 Bildern 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. Jahrhundert, 2 Leinenbände zu- 
%% ee Mina len 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen zt 10,60 
R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 
der Jesuiten. 


Fahne. 
Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 
im Völkergeschehen. 


Eugen Lennhof, 
102 Bild EEE h 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca. 1000 Seiten 


ollständig in 1 Band . . . 
H. G. Wells, Die Geschichte unserer Welt, 
Mit 33 Bildern 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 


sowie viele hundert weitere Titel in gleiehen und 
billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 


Kattowitzer guchdracker ei 99 
und Verlags- S. A., 3. Maja 12 ZZ 


deutschen Buchtechnik 


DH 


Seiten. 
Leinen A 11,— 


„ Leinen zt 825 
[2 21 13.20 


Mit 66 Bildern. Leinen zt 6.40 
rasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Mit 64 Bildern . Leinen 21 10.60 


Mit 124 Bildern 

Leinen 21 8.25 
Die Freimaurer, Mit 
ildern Leinen z1 8,25 
Leinen zt 10,60 
Undset, Christin Lavranstochter. 
Leinen 2 14.30 


Leinen dt 8.25 
Leinen 1 7.70 


Katalog. 


3 


in lateinischer Schrift 


Erich Kästner, Der 35. Mai Er a ME TERN 
Emil und die Detektive - . . . 6.60 
Pünktchen und Anton. » . . 9.90 
Lofting, Doktor Dolittle und seine Tiere 

1. Dr. Doltttle und seine Tiere — 2. Dr. Doltttles 

schwimmende insel — 3. Dr. Dolittles Zirkus 

4. Dr. Dolittles Tieroper — 5, Dr. Dolitties Postamt — 

6. Dr. Dolittles Zoo — 7. Dr. Dolitties größte Reise 

8. Dr. Dolittle auf dem Mond 
N jeder Band zt. 9.90 
A. Milne, Pu der Bär . eos + . „% „ „% „ „El. 7.70 
Reisen mit Dr. Ueberall ß9ß95⁸̃1:ꝑqß ꝑ : ee l. 9.90 
300000 km pro Sek. mit Dr. Ueberall. . . . 24. 9.90 
Lotte Hansen, Schofför Weber und sein Freund zi. 5.50 


Besichtigen Sie 
unsere Jugendschriften - ausstellung! 
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